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I Ncuiehr
2 Name Jesu
3 Gcnoveve
4 Tirus
5 Telcsphor

5 I'f,lti"n...
S I Albinur
S 2 t. F.ttrn€.
l't 3 Kunigundc
D 4 Cuimir
M 5 josefv. Kresz
D 6 Fridolin '
F TThomüv.4.
s 8 Joh. Y. Gott

D I Hugo
M 2 Fnnzv. P.

D 3 Richrrd
F 4 Ambrosius
S 5 Vincentius

t Philipp
2 Athenuiur
3 Krcuz-Auff-

D
F
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üie,,tp$ll
F 6 Norbcrt

S 3 Blasius
M 4Andrcr
D 5 Agathe
M 6 Titus
D 7 Romuald
F I Joh. v. M.
5 9 Cyrillur

S 4 Schutzf.St. J.
M 5 Pius V.
D 6 Johenn
M 7 Stanislrus
D 8 Michecls Er-
F 9 Gregor
S l0 Antoniur

S 6 Hl.tKönlge
M 7 Valcntin
D 8 Severin
M 9 Julian
D '10 Agathon
F 1i Hyginus
S 12 Arkrdius

S 6 Pelmronnt.
M 7 Hermann
D 8 Amantiur
M 9 M.Cleophle
D 10 Gründonners.
F ll Karfroitrg
S l2 Kanrmrteg

s I H. Drait lL
M 9 Primus
D 10 Mergareta
M l1 Barnebu
D 12 Fronlcichn.
F 13 Anton v. P.
S l4 Büiliui

S 9 2. Fertcn-S.
M 10 40 MärtyrGr
D 1l Rosine
M 12 Gregorius
D l3 Nikephor
F l4 Mlthildir
5 l5 LonEinus

S 10 Scholstike
M ll I'lar. v. Lourd'
D t2 7 Gr. d. S.O.
M l3 Benignus
D 14 Valentin
F 15 Faustin u' J.
S 16.luliana

S 17 Fintrn
M 18 Simeon
D l9 Gabiu3
M 20 Eteutherius
D 2i Eleonon
F 22 Petri Stuhlf.
S 23 Demian

S l'l Mamertus
M 12 Penkratiu!
D l3 Servatiu!
M l4 Bonifatiut
D 15 Sophia
F t6 Ubaldut
S 17 Puchalis

S l3 Ht. Frmilir
M 14 Hilariur
D 15 Maurur
M l6 Marcellu:
D 17 Antoniu:
F l8 Petri Stuhlf.
S 19 Mariur

S 13 Ortsrn
M 14 Ostermontag
D t5 Vikrorin
M 16 Paternut
D l7 Anicctu:
F 1E Amadcus
S 19 Lco lX.

S 15 Vitus
M 16 Johann F. R.
O 17 Rainer
M 18 M.rkus
D 19 Juliua
F 20 Herz-Jesu-F.
s 2l Aloi3 Y. G.

S 16 3. FartGn-S.
M 17 P.tricius
D l0 Cyrillus
H 1ITTF
D 20 Cqtbcrt
F 2l Bcncdikc
5 22 Bcnvenutus

S lSVcnrntius
M l9 Pcrus Cöl-
Ö 20 Bernhrrdv S.
M 2l Felix Cantr !
D 22 Chrirti HF-
F 23 Dcriderius
S 24 Merit Hilfe

rrIFll.
M 26 Philippur
D 27 Bcde
M 28 Augustinus
D 29 Merir Masd.
F 3O Felix L
s 3l Marie Mittl 

-

S 20 Falirn
M 21 Agner
D 22 Virrenz
M 23 Maril Verm,
D 24 Timotheus
F 25 Parli Bekchr.
S 26 Polykerp

S 20 Weißcr S.
M 2'l Anselm
D 22 Soter u. Cai.
M 23 Gcorgius
D 24 Fidelir v. S.

F 25 Merku:
S 26 Marie v. g, R.

S 22 10 000 Ritter
M 23 Edcltrud
D 24 !oh. d. T.
M 25 Wilhelm
D 26 Peul u. Joh.
F 27 Ladislaur
S 2E Leo ll.

S 23 {. Flrtcn-s.
M 24 Grbriel
D 25 l,lariä Verk.
M 26 Ludserus
D 27 Joh. v. Drm.
F 28 Joh. v. Cap.

s 24 HcrranfGtn.
M 25 l'htthiü
D 26 Walpurgir
M 27 A3chrrmittw.
D 2E Gabricl
F 29 Romen

lolr. S 27 Pctrur Ken.
l.l 28 Paulur v. Kr.
D 29 Petrus v. V.
M 30 Ketherinev.S

D 29 Franz v. Sales
M 3{) Martinr
D 3l Jolrannet

S 30 5:Ta3t n€.
M 3l Ealbin. i,'33*Fä!i5
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D I Chrirtl k. Bl,
M 2l'lÜil H€im3.
D 3 Eulogius
F 

'3 
Ulrich

S 5 Antoniur

1 Bundofclor
2 Portiunkul.

F
s

M I Verena
D 2 Stephrn
M 3 Manrurtus
D 4 Rcalie
F 5 Laurentius
S 6 Megnur

l Remigius
2 Schutzengclf.
3 Thcrcsia
4 Fn s Assisi

1'l
D
F
s

S I Allcrhcillg.
S 2 Atl*.""t*
M 3ld.
D 4 Karl Borr.
M 5 Zecharir
h6 Lconh.rd
F 7 Engelbert
S &4 gckr, Br.

M I Eligiu:
D 2 Bibiane
M 3 Franz Xavcr
D 4 Brrbare
F 5 Sebbs
S 6 Nikolaus

s 3 Srcphrn
M 4 Dominikus ,D 5 Maril Sch.
M 6 Vcrkl. Jesu
D 7 Crietanur
F I Cyrieku:
S 9 Jah M, Vien.

S 5 Roscnkrenzf,
l'l 6 Bruno
D 7 Markur
M 8 Brigita
D 9 Dio(ysiur
F l0 FtzrV. Bors.
S tl Muttcr. Mer-

S 6 Dominikr
M 7 Cyrillus
D 8 Elisebcth
t'l 9 Veronika
D l0 Felicits
F ll Piur l.
S l2 lohenn Gualb.

S 7 Regina
M E Mariä Geb,
D 9 Gorgonius
M 10 Nikhus v. T.
D 11 Felix u. Reg.
F l2 Name Meriä
S 13 Eulogius

S 7 Ambrosius
M 8l'lar, Emgf.
D 9 Leokadie
M lor|!t6hiedo3
D'll'Damasus
F l2 Syncsiur
S '13 Lucia

5 IU LaurentruS
M 1l Tibunius
D 12 Klare"
M 13 Hipp6lytus
D 14 Eurcbiur
F 15 ].lerit Hlf,
S 16 Joathim

S 9 Latcrln-K'w.
M 10 Andrcr
D ll Martin
M l2tlrtin l.
D 13 Didacus
F '14 Jorephat
S 15 Albc.t d. G.

s
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l2 Muimilianur
l3 Edqard
l4 Cellixtus
l5 Thererie v. A.
l6 Gallus
l7 Marg.-l.ler.
18 Luku

S l3 Anrklctuc
M l4 Bon.Ycntun
D l5 Heinrich ll.
M l6 Skepulierfest
D 17 Alcxiut
F lE Cemillus
S l9 Vinzenz

S 14 Kreuzerhöh.
M l5 7 Sch. l"l.ril
D l6 Corncliu:
n tl^.W-d. hl. Fn.
D 18 Jos. v, Cup.
F l9 Jenuariur
S 20 Eurtachiur

S 14 Nikrsius
M l5 Fortunrtus
D 16 Euscbiur
M 17 Luarur
D'18 Meril Eru.
F 19 Ncmesius
S 2O Unicinus

S 17 Hyacinthur
M l8 Agapitus
D 19 Ludwig
M 20 Bcrnherd
D 2l Franziskur
F 22 Unbefl. H. M,
S 23 Philippur

S 16 Othm.r
M 17 Grcaor
D t8 Kirchw.St.P.
M l9 Eliseb4th
D 20 Felix v.'Yr,L
F 2l Mrriä Opl\ ,

s 22 Cäcili.

S 19 Pctrur v. Al.
tl 20 Joh. Centius
D 2l Hilerion
M 22 Corduh
D 23 Scverin
F 2'[ Rephrel
S 25 Crispin

S ZO Elir
M 21 Prexcds
D 22 M.rir M.gd,
M 23 Apollinarir
D 24 Christine
F 25 Jrkobur
S 26 Anna

S 2l Thoms
M 22 Florur
D 23 Viktoria
M 24 Adem u, Eve
D 25 H. Chrlttt
I39;r??!l,

S 21 Eidg.B.tt g
l.l 22 Thomrr
D 23 Thekla
M 24 Marir l.lcrc.
D 25 Nikleu: v. FL
F 26 Cyprian
S Z Corms u. D.

S 24 Bartholom.
M 25 Ludwig lX,
D 26 Zephyriau:
M 27 Joscph v. C.
D 28 Aug$dnu3
F 29 Joh. Enth.
S 30 Rosev. Lime

S 23 Clcmcn:
l.l 24 Johrnn v. K,
D 25 Ketherina
M 26 Konnd
D 27 Columbu
F 28 Noeh
3 29 Saturnin

3 26 Königrfet
M 27 Adclinc
D 28 Simon
M 29 Nrcisrur
D 30 Sonpion
F 31 Wolfgeng

S 27 PänHlGon
M 2E Nuriur
D 29 Marthr
M 30 Abdon
D 31 lgnu

i;3ä1'itr
D 3O David .
l"l 3l SitYestcr

3 28 Wsnzesleur
M 29 Michecl
D 30 Umss u, Vik.S 31 Reymund S 3O Andrcu
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zuNt($"tErflf

Der Kalender bringt - wie jedes Jahr - allerlei Interessan-
tes 4.r5 oerschiedenen Wissensgebieten, uie Religion, Kwtst,
Geschichte, Staatskunde, G eo graphie, G eolo gie, N aturleunde,
Hand,el, Technik, Verhehr usu:. Dabei kommen in d.en Ab-
schnitten >>Geschichte< und >>Geographie<< Glanrs und Zug
ganz besond,ers zum Wort. 1952 sinil nämlich 600 Jahre aer-

flossen, seit diese beiden Kantone dem Bunde der Eiilgenos-
sen beitraten. Da geilenken uir xorerst einmal dieser ge-

schichtlichen Jubikien unil zeigen dann noch dies und, jenes

Interessante und, Schöne aus d.iesen beiilen Kantonen in Vort
unil Bild.
Dann bringt der >>Freund,< uieder Anregungen zu uerschie-
d,enen Freizeitbeschäftigungen. Diese sinil mit neun Wert-
beuserben aerbunden, darnit ihr euer Können unter Beu;eis
stellen und oielleicht einen schönen Preis erobern könnt.
Im >Bücherstübchen<, der literarischen Beilage, usird. euch
wieiler manche frohe und. ernste Geschichte erzähh. Das Ge-

lesene kann sogar in einem Wettbeuterb ueruertet u;erd,en.

Eru.'ähnen u;ir noch, ilaß ilie Artikel reich illustriert sind, da-

mit d.as Besprochene möglichst gut üerstanden userden lnnn!
So dürfen usir denn utohl hoffen, ilaß ihr mit dem >Freund<
1952 zufried.en sein uerd,et. Unil seiil ihr es, dann sagt es,

bitte, auch euten MitschüIern, damit unser Büchlein immer
wieder neue Freunde finilet. Ie größer nömlich die Zahl iler
>>Frermd<-Leser ist, urn so geiliegener kann das Büchlein ge-

staltet werd.en, ueil sich dnnn die sehr großen Kosten lür ilie
Herstellung aul oiel mehr Kalender oerteilen. Dadurch kann
er zu einem t:erhöhnismäBig bescheid.enen Preis doch sehr
reichhahig gestahet uerden. Dürlen tuoir also aul ileine Mit
hille in der Werbung zählen? - Es u:ürde uns treuen.



Von der lnländischen Mission
F.d."rofirrrrgen oon P. Berrnril Flüeler OSB., Einsied,eln

Jedes Jahr werden in unsern Kirchen (an manchen Orten von
flaus zu Haus) Gaben für die Inländische Mission gesam-
melt. - IJm wen handelt es sich nun eigentlich bei dieser fn-
ländischen Mission?
Sie ist ein überaus wichtigeg Hilfswerk für unsere Glaubens.
brüder in der Diaspora, d. h, in Gebieten, die mehrheitlich
andersgläubig sind. - Wir haben ja in der Schweiz Nieder.
lassungsfreiheit. Da geht halt mancher dahin, wo er sein be-
stes Auskommen findet. So reisen Katholiken oft in vorwie-
gend protestantische Gebiete und umgekehrt Protestanten in
mehrheitlich katholische Ge genden.
Wie schmerzlich muß es da für viele Katholiken sein, wenn
sie an ihrem neuen Vohnort kein Gotteshaus ihrer religiösen
Gemeinschaft finden! Vie beglückend aber, wenn man am
Sonntag in einer Kirche der Messe beiwohnen und mit dem
Priester die längst vertrauten Worte mitbeten kann! Es iet
gerad,ez'u, als ob von zu Hause ein Stück fleimat mitgekom-
men gei.

Und wie viele Eltern sind beruhigt, wenn sie wissen, daß ihre
Söhne und Töchter auch in der Fremde einen Priester finden.
der sich um sie sorgt und sie betreut!
Nun sind aber diese Diaspora-Katholiken sehr oft noch in
kleiner Zahl und häufig zu arm, um einem Priester den Le-
bensunterhalt, selbst nicht einmal einen kargen Lebensunter-
halt, bieten zu können. Und schon ganz und gar unmöglich
ist es ihnen manchmal, die Geldmittel zusammenzubringen,
um ein einfaches Kirchlein bauen zu können.
Da will nun die Inländische Mission helfen. Sie sammelt bei
den Katholiken allüberall, vorab in den katholischen Stamm-
landen, Mittel, um mit diesen Opfergaben den Glaubensbrü-
dern in der Diaspora helfen zu können.
Dieses Ililfswerk wurde 1864 dureh den Zuger Arzt Dr. Zidrr-
cher.Deschwanden ine Leben gerufen. Ee besteht also gehon

nahezu 90 Jahre und hat in dieser Zeit viel, viel Segensvolles
gewirkt.
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Ein paar Zahlen sollen zeigen, wie die Beiträge an dieseg edle
Eilfawer\ im Laufe der Jahrzehnte geetiegen aind.
Ee wurden geeammelt:

1864 im Gründungsjahr 7 408.88 Fr.
l9l4 im 50. Jahr des Bestehens 276174.46 Fr.
1938 im 75. Jahr dee Bestehens 473239.43 Ft
1948 im 85. Jahr des Beetehens 617 800.58 Fr.
1950 im 87. Jahr dee Bestehene 610 818.10 Fr.

In den letzten Jahren eind eomit ü b e r eine balbe Million
Franken eingegangen. So groß nun aber auch dieser Betrag
echeinbar iet, so verhältnismäßig klein ist er dann wieder in
Rücksicht auf die gewaltige Hilfe, die allüberall geleistet wer-
den sollte. - Es gibt heute in der Diaspora 4 4 7 Pfarreien
und Gotteedienst-Stationen, von denen sich 2 8 3 nicht selber
erhalten können, sonderir durch die Inländieche MisEion un.
terstützt werden mügsen. Da kannst du selber ausrechnen, daß
es auf die einzelne Pfarrei nicht viel trefren kann, um so mehr,
da aus dem Beitrag nicht nur die Priester ein bescheidenes
Auskommen finden sollten, gondern auch noch Mittel für den
Bau und Unterhalt der Gotteshäuser zur Verfügung geetellt
werden müßten. Es ist also dringend zu wünschen, daß wir
diesen mutigen, ärmen Diaspora-Seelsorgern und ihren opfer.
bereiten Gläubigen nach bester Möglichkeit helfen. Tun wir
es aue Liebe zu unserer Kirche, aus Liebe zu unsern Glau-
bensbrüdern, aue Liebe zu den Priestern, die nicht selten in
bitterer Armut leben! Vergessen wir nicht, daß Christus einet
gesagt hat: >>Was ihr dem geringsten meiner Brüder getan
habt, das habt ihr m i r getan.<
Und nun: wie können wir denn dieses wichtige Hilfswerk der
Inländischen Miseion unteretützen? Dazu bietet sich in ver-
schiedener 'Weise Gelegenheit. Wird in der Kirche oder von
Ilaue zu flaus eine Geldsammlung für die Inländische Mis-
sion durchgefüürt, so wollen wir gerne auch einen kleinen
Beitrag leieten.
Oft komrnen Diaspora-Priester in Pfarreien und bitten da in
einer Predigt um einen Beitrag für den Bau einer dringend
notwendigen Kirche. Da wollen wir den Bittruf dieses Prie-
sters nicht überhören, sondern auch etwas beisteuern, damil
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B0l.ch, .ln. Dlarpora.Plarrei, dlc 34 polltlrchc Oenelnden unlr[1.
Diaspora-Pfarrelen haben manchmal eine sahr grofie Ausdehnung, so
dat die Gläubigcn zu Fult oder mil dam Fahrrad, dem Aulo oder der
Bohn olt lange Weg:lrecken zurücklegen mülsen, um dem Golfesdien:l
beiwohnen zü könnÄn. Umgekehrl habln auch die Prie:ler.sehr weil, um

zu ihren Pforrkindern zu gelangen.

jene Glaubensbrüder in einem schlichten Kirchlein beten und
opfern können.
Da und dort wird die Sammlunj für die Inländische Mieeion
als Haussammlung durchgeführt. Vielleicht stellen eich nun
uneere jungen Töchter und Jünglinge für die Durchführung
dieeer Sammlung ihrem Herrn Pfarrer zur Verfügung. Er
wird eich darüber gewiß freuen.
So gibt es noch mannigfache Gelegenheiten, der fnländischen
Miseion zu dienen (Seite 9 sind weitere Möglichkeiten auf.
gefüürt). - Haben wir 6tets ein gutes llerz und eine ofrene
Hand für uneere Glaubensbrüder in der Diaspora !



Wlo bnn nart dl. Inlandlrch.
A isrlon unl.rrl0|tcnl
Drrch 8.llrlg. bGl O.lds.mn-
lungcn.

In vielen Orlschoflen wcrden in
Cer Kirche Beilräge ge:ammelt;
anderswo finden die Samm-
lungen von Hous zu Haus slall.
Da wollen wir unserer Glau-
bensbrüder in der Diaspora ge-
denken und - jeder nach sei-
nen VErhällnissen - qern6 ei-
nen enl:prechenden Beilrag
leislen.

Verrländnis lilr Prisler, dlo In
Predigfsn üm BGilräge lür elncn
Xirchenb.u blllen.
Sicher wird es den ohnehin
vielgeplaglen Diasporö - Pris-
slern manchmal schwer fallen,
wenn sie otl fa5t Sonnlag lür
Sonnlag in Kirchsn kalholischer
Stammlande sogenannle rBcl-
telpredigten< hallen müssen.
Und doch selzen diese Priesler
ihre ganze Krafl ein, um lür
ihre Plarrkinder möglichst bald
ein bescheidenes KirchlEin zu
bauen und darin Gollesdiensl
hallen uu können. - Habl Ver-
sländnis und ein oflenes Herz
lür diese geplagien rBellel-
prieslert I

Mithillo bei Haursamnlungcn.
Zugegeben: es wird meislens
keine sehr angenehme Aufgabe
sein, und gelegenllich mufi man
vielleicht gar lroh sein, wenn
man nichf mil Oeschimpl weg-
geschickl wird. Aber wäre e:
nichf schön, für die edle Sache
ein Opler zu bringen? - Und
gewil würdet ihr auch manch
Hocherlreulicher erleben, wenn
ihr beispielsweise :ehen könnl,
mil welch grollem Verslöndnis
da und dorl die Gaben (wenn
es auch kleine rind) gespendel
werden.



lÄllhllfc bclm Hcrrl.llen Yon
Partmonlan.
Da und dorl beslehen vielleicht
Gruppen von Frauen oder Töch-
lern, die für Kirchen gewirse
Paramenlen, wie Kelchlücher,
Alben u:1., herslellen, Hier
könnl6n vielleichl gröfere
Mädchen auch milhellen. Die
Inl. Mis!ion besilzf bei Msgr.
J. Hsrmann, Kanoniku5,5l, Leo-
degarslr.4, Luzern, eine Sam-
melslelle, bei der z, B. auch
SlollE lür Paramenlen abgege-
ben werden können,

Unl€rttitlzt|ng der )Tlöplli.
sannlutrg(.
Vor elwd 25 Jahren wurde von
Milarbeilerinnen der Zeilschrif I
>Frauenlandr< die Anregung
gemacht, man möchle Gold-
und Silbersachen sammstn, um
daraus Op{erkelche lür arme
Kirchen der in- und ausländi-
:chen Mission zu schallen. Au:
den eingegangenen >Tröpllia
konnlen im Verlaule von 25
Jahren 113 Kelche,65 Ziborien,
l2 Monslranzen, 2 Ku:todien
und 3 Verseh-Palenen geschal-
len werden, die alle armen
Kirchen geschenkt wurden, Wer
an dieser rTröptlisammlung",
wie sie sich nennl, milhellen
will, sende seinen Beilrag an
rFrauenland<-Slillung, Felsen-
slrala 6, 5t. Gallen.

Schenkung Yon Büchern.

Wie manche arme Diaspora-
Plarrei itl 9lücklich, wenn ihr
Iür die lesehungrige Jugend,
wie auch lür Erwachsene Bü-
cher für eine Plarrbibliothek
geschenkl werdenl De:halb be-
silzl die lnländische Mission
eine eigene Sammelslelle, der
man gul erhallene Bücher zur
Weilerleilung an Diaspora-
Plarreien zusfellen kann. Die
Adresse laulel: Bücherdepot
der Inlöndischen Mission, Plarr-
hof, Udligenswil (Kl, Luzern
(bei Bahn-Sendungen beilügen :

Slalion Küllnachl am Rigi),



Rangordnung der Kantone der Beiträge an die
lnländische illission - im Jahre 1950)

Rang-
folge Kanton

Y Fr. Fr,

1.
,
J.

4.
5.
6.
7.

B.

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
I6.
t7.
tB.
19.
20.
21.
t.,

zJ.
24.
25.

*fo**.ff...
27 625.95 | 0.89
16 015.- I 0.82
r0 952.- I 0-68
7 383.- I o.6e

Schwyz
Uri
Luzern
Z;ürich
Aargau . .

St. Callen
Appenzell I.-Rh.
Thurgau
Schafrhausen
Baselland
Graubünden
Freiburg
Solothurn
Bern
Appenzell A.-Rh.
Neuenburg
Baselstadt
Waadt
Genf
Vallis . -----.T*n$

'4f ffiientum L i echte nste i n
#fiweizergarde Rom

34932.92 I o.SO
ll 899.80 I o.ns
82289.42 0.46
64 180.66 0.43
42 917.30 0.40
64 679.86 | o.se
4 791.50 | o.sZ

16 081.45 | o.se
3 753.60 | 0.34
6 965.50 | 0.33

l8 020.65 | 0.29
30 814.25 I 0.23
14967.11 I 0.1?
t5 652.70 I 0.16

897.76 I 0.16
2 653.35 | 0.r3
6 538.35 | o.l3
7 329.15 | o.rs
a e|4.ds I o.oz
7 rr(.06 | o.os
5 840.60 | o.ot
4 438.- I o.ao

200.-

/F"t.ut
513 770.22

Durchschnitt
pro Person

der
Katholiken
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Der St. Galler Maler Albert Schenker

>Das erste Licht der 'Welt, dae ich erblickte, war ein Kerzen
licht, dae die Vinternacht des l. Dezembere 1899 ein wenig
erhellte<, so erzäblte mir Albert Schenker, als ich eines
Abends in seiner Malerstube saß. Und mir will scheinen, er
habe sein Kerzenlicht mitgenommen durchs Leben und bie
zur Stunde treu behütet, das liebe Kerzenlicht, bei dem ee

sich so gut träumen, aber auch in tiefste Tiefen schauen läßt.
Die ersten sechs Kinderjahre verlebte er in St. Fiden, das
damals noch in weiten Viesen lag, die Bubenjahre am süd-
lichen Stadtrand von St. Gallen, nahe den Väldchen und
Schrägen voller >>Indianer<<.Poesie. Da hatte Schenkers Yater,
der Professor an der Kantoneschule war, ein Haus gekauft,
und darin wuchsen seine zehn Kinder auf.
Albert war dae sechste, Als die Zeit gekommen war, trat er
in die Kantonsschule ein. Aber nach vier Jahren schickte ihn
eein Vater an die Kunstgewerbeschule von St. Gallen; denn
übergroß.war des Jungen Luet am Zeichnen. Beim wohlbe-

kannten Maler und auege.
zeichneten Lehrer Auguat
Vanner genoß er die erste
Fachauebildung. >>Herrlich ! <

nennt er jene drei Jahre.
Dann ging es an die Arbeit.
Albert Schenker griff tapfer
zu und verdiente etwae Geld.
Der Vater war mit ihm zu-
frieden. So durfte er denn
zur Weiterbildung ein Jahr
nach Berlin und ein weiteres
nach Münehen, und 1924 un-
ternahm er eine viermonatige
Studienreise nach ltalien.
Heimgekehrt, suchte er im
Vaterhaus Raum für ein Ate-
lier. Er fand nichts Günstige-
ree als eine Ecke im Schlaf-

Irn3lnalGr 
^lb.rl 

Sch.nk.r,
Sl. Oell.n.
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zirnmer seiner Schwester Martha. Da stellte er Eeine Staffelei
auf, und er arbeitete mit Kohle, Kreide und Fixativ, mit Wae-

ser-, Tempera- und ölfarben, mit Pinsel, Spachtel und farben-
fetten Lumpen. Die Spuren seiner Tätigkeit zeigten sich bald
an der Tapete, an den Vorhängen und selbst droben auf dem
Glas des Schutzengelbildes an der Wand. Die allerliebsto Mar-
thawardarob nichtsonderlich erbaut;aber sie fügte sich groß.
mütig ins Unvermeidlichel denn viel erträgt eine gute Schwe-
eter ihrem Bruder zuliebe, besonders w€nn er ein Künstler ist.
Allerdings zum Jauchzen froh war die Gute doch, als Albert
den ersten größern Auftrag erhielt und sich nun in einem
der vielen alten Fabrikgebäude >>in den Mühlenen< Raum für
ein eigenes Atelier mieten konntä. Sieben Jahre schaffte er
dort in der engen, steilen Schlucht zwischen den Felswänden
des Steinachtobels und muffigen Hausmauern, unweit der
Stelle, wo Gallus vor 1300 Jahren seine Zelle baute.
Dann aber kam das Sehnen nach Sonne, Wald. und Wiesen-
grün. Der Maler lud seine Habseligkeiten auf einen Karren
und fuhr damit bei St. Jörgen ins Philosophental.
Weit hinten am Bach steht ein anderes Fabrikgebäude. Hier,
seitab vom großen Lärm der Stadt, schafft Schenker heute
noch. Er zeichnet und malt und sinnt auch den vielen Fragen
nach, die sich einem Künstler unaufhörlich stellen. Die häu-
fige Zusammenarbeit mit seinem älteren Bruder, einem Archi
tekten, führte von selbst zu lebhaften Auseinandersetzungen
über das Verhältnis von Baukunst und Malerei. Aber weit
mehr noch beschäftigte ihn das Suchen nach der Malart, dem
Stil, der seiner persönlichen Eigenart, seinem Charakter, sei-
nem Temperament, seinem ganzen Vesen entsprach.
Man lacht über Leute, die anders reden und anders tun, als
ee ihnen von Natur gegeben ist und denkt dabei an die Fabel
vom Frosche, der wie ein Ochee sein wollte und sich aufblies,
bis er platzte. So führt es auch zum Unglück, wenn ein Maler
eine künstlerische Ausdrucksform wählt oder einer Richtung
folgt, die nicht seiner persönlichen Eigenart voll und ganz

entspricht. Er kommt von Mißerfolg zu Mißerfolg. Der stür-
mieche Draufgänger führt den Pinsel eben von Natur aus an-
dere als der Gemüteathlet. Der Maler der Postkutechenzeit
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malte anders ala ee einer unserer Tage tut, wo kein Schnell.
zug mehr schnell genug durch Zeit und Welt zu rasenvennag.
Und ein Menech, der nur von Dingen weiß, die zwischen dem
Boden unter den Schuhen und dem Blau oder Grau des Fir-
mamentes existieren, hat andere Sichten und schafft andere'
Bilder als einer der hineinschaut big in den Urgrund der
Ewigkeit. So redet man in der Kunet von Naturalisteno die die
Natur Eo wiedergeben wollen, wie sie ist, von fmpressionisten,
die ilie Natur so malen, wie eie ihnen erscheint, von Expres-
sionisten, die die Seele der Dinge von innen nach außen
kehren, und von Abstrakten, die allee Gegenständliche für
ihre Bilder ablehnen. Sie alle leben und schaffen heute neben-
einander. Keiner kann den andern recht verstehen, und
jeder glaubt, daß er allein auf seinem Weg nicht irre.
Albert Schenker sagte dazu: >>fch euchte wie die andern Ma-
lerkollegen einen Stil; aber was darunter zu verstehen sei,
ivar nicht von Anfang an so sonnenklar. Ee waren die Jahre
1920-30, da der deutsche Expreseionismue in eeinen letzten
Vertretern die Kunstwelt umzukrempeln suchte, die Jahre,
da die abstrakten Franzoeen bei uns diskutiert wurden. Und
hier konnte ich trotz allem Staunen über dae ungeheure Kön
nen dieser modernen Maler einen Vorbehalt nicht aue dem
[Ierzen reißen: eine Kunst ohne Gegenstand, ohne Thema,
ohne Inhalt, ohne Geist, konnte mich im Innereten nicht
sättigen. Ich suchte für mich nach einem Inhalt, der würdig
ist, dargestellt zu werden.'Er lag in der Nähe: das Christliche
wollte ich darstellen, die heiligen Inhalte unserer Religion.
Dae Studium der Natur sollte ein Mittel für mich werden, das
Unsichtbare eichtbar zu machen!<
Albert Schenker bengelt also nicht wie viele Leute mit >Un-
sinn<<, >>Stumpfsinn<, >Verrücktheit< auf die ungegenständ.
liche Kunst los. Er bewundert eogar dae >ungeheure Könneu<,
dae er in dieser >>reinen Malerei< entdeckt. Die Kunst aber,
die bloß das zum Bild geetaltet, was dae leibliche Auge eieht,
genügt ihm auch nicht; eret die erecheint ihm in ihrer gan'
zen Größe, die bie zur Seele der eichtbaren Dinge und bis in
die \Felten des Übernatürlichen vordringt. Dae Gegenständ-
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liche darf nach seiner Auffaseung nur Träger höherer Inhalte
sein. Dae Höchste sieht er in der Daretellung des Heiligen.
Hat Schenker diese [Iöhe je erreicht?
Die Antwort gibt unq das rEngelkonzerti. Ein Konzert
seliger Geister? Das Musikspiel der Unsichtbaren? Kann man
Engel, kann man Musik malen? - Vergessen wir einmal alle
Engelbilder gewohnter Art, und geben wir uns still dem ge.

heimnisvollen Bild von Schenker hin. Da entdeeken wir so
nach und nach Instrumente. Wir sehen Köpfe und Flügel.
Sehen ein feierliches Schwingen von Linien und Flächen, und
mit einem Male hören wir unzählige Farben in herrlichen
Harmonien erklingen. Wir fühlen uns vom himmlischen Kon.
zert gehoben und beglückt. - Eine Skizze ist diee Konzert
nur. Ein >>fertiges Bild< vermöchte wohl kaum mehr zu sagen.
Wo Augen und Nasen und Ohren, Strümpfe und Schuhe zu
deutlich werden, da verflüchtigt sich das Unfaßbare.
Zu ähnlichem Erleben kommen wi1. bei der Landschaft pAm
Bach... Linke unten sehen wir ein Stück der Straße, auf der
der Künstler jeden Verktag naeh seinem Atelier gehr Still ist
der Weg. Stille liegt auf beiden Halden. Stille kreist um
Baum und Busch, um Gras und Laub. Still ruht der Himmel
über alledem. Nur die Steinach rauscht aus der Tiefe, doch
leise, leise. Da mußten auch die Häuser ohne Tür und Fen-
ster ruhig bleiben. - So ist es: zum Seelischen, zur besondera
Eigenart des Philosophentales gehört eine Stille. Seit vielen
Jahren begleitet sie den Künstler, wenn er talein und talaus
zieht. Diese Stille hat er malen müssen, die Seele seines Talee.
Und dann die Töchterchen des Malers. Mädchen sind es, wirk.
liche Mädchen, keine >>halben Buben<. Solche Mädchen haben
etwas Blumenhaftes an sich. Es gehört zu ihnen, zu ihrem gan-
zen Vesen. So gibt der Künstler nicht nur jedem ein Blumen.
sträußchen in die Hände, nein, wie Blümchen selber setzt er
6ie mitten ins Grün, in frischem Blau das eine und warmem
Gold das andere, und die Natur selber freut sich dran und

>>Sie zeigt ene tuusig Blüemli
und de Bächli hell und klar
und streut na jedem Chindli
en Sunneglanz ins Haar<<,
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Albert Schenker, St. Gallen:

Kinderbildnis



Albert Schenker, St. Gallen:

Am Bach im >Philosophental"



Albert Schenker, St. Gallen:

Engelkonzert (Farbskizze)



Albert Schenker, St. Gallen

Ein Töchterchen des Künstlers



Frrnt von Selor,
Olrriror.ll an dcr l(rnrcl von Sl. ,{.il|n zu Brugg.n l5l. g!ll.nl.

Enlwurl yon Alb.rl sch.nk.r,  usl0hrung: Wr:on. Oonl.

wie die poeeiereiche Lehrerin Klara Müiler zu St. Jörgen sie
einst aingen hieß.
Und auch die >>heiligen Inhalte unEerer Religion< wollte
Schenker eichtbar machen. So lae er denn eines Tagee im
Lukas-Evangdlium: >Vater, wenn du dieeen Kelch an mir vor-
äbergehen lassen wolltest! - Jedoch nicht mein Wille ge-

echehe, gondern der deine. - Da erechien ihm ein Engel. -Nun befiel ihn Todesangst, und er betete inniger. Sein
Schweiß glich Blutstropfen, die auf die Erde rieselten.( fmmer
wieder las der Maler, immer tiefer drang er in den Inhalt
ein. Und die Worte wurden Bild: rGetheemsne(r der ö1.
garten in mondklarer Nacht. Wie im Bangen vor kommendem
Entsetzen krümmen sich die ölbäume. Fleischschwer echla.
fen die Jünger. Verlaseen, von allen verlaseen ist der Gottes.
sohn hingeworfen auf die harte Erde. Er hat den Kelch ge.

eehen und darin dae Bitterste, dae je ein Mensch zu ertrsgen
hatte. - Nie könnten Worte diesee Erleben so ergreifend
wahr ausdrücken, wie es dieeer Holzechnitt tut.
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DPefrui( an Hauplport.l yon Sl. Martin zu Btuggcn.
SchmlGdoärbeil nach clnem Enlwurf von Alberl Schenker.

Albert Schenkers Vermögen, in die heiligen Inhalte der Re.
ligion einzudringen, waren auch der Grund, daß er mit an.
dern Malern und einem Bildhauer zur künstlerischen Ausge.
staltung der neuen St.-Martins-Kirche in Bruggen beigezogen
wurde. Wer heute die Freitroppe zum Hauptportal hinauf.
steigt, bleibt vor den eisernen Toren stehen. Bilder der Apo.
stelfürsten >Petrus und Paulus.. sind da in die Bisenplatten
gemeißelt. Mit wenigen markanten Linien hat Schenker sie
gezeichnet. Und nun sitzt Petrus da, kraftvoll wie ein Berg
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Aulcrrlehung.
Aurrchnill aur dem SlGlnnos.il aul dem Feldll-Flledhol

det Sladl Sl. O.ll.n.
Enlwurl: 

^lbGrl 
Schenker, Autfilhrung: l(tebt, z{itlch.

von Urgestein. Wahrhaft, das ist >>der Fels, den die Pforten
der Hölle nicht überwinden werden<<.

Wir treten in die Kirche ein und sehen an den Altarwänden
und an der Kanzel Mosaikbilder, Gemälde aus farbigen Glas'
flußplättchen zusammengesetzt. Sie alle hat Albert Schenker
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ent\,yorferl Eineg davon atellt rFranz von Salesc, den heili.
gen Bischof von Genf, dar, der 1567-1622 lebte. Er war ein
ausgezeichneter Prediger und dabei bescheiden, einfach und
klug in allem. Nicht bloß die äußere Ahnlichkeit, sondern
auch alle guten Eigenschaften des Gottesmannee hat der
Künstler in das Bild hineingelegt.
Anderer Art ist das neueste große \Ferk, das Albert Schenker
entwarf: ein Steinmoeaik aus hunderttausend Würfeln von
farbigem Marmor aufgebaut. Es ziert eine Abschlußwand des
Feldli-Friedhofes der Stadt St. Gallen und stellt mit überle.
bensgroßen Figuren die Auferstehung der Toten dar. Unser
Bild gibt einen Ausschnitt aus dem monumentalen Mosaik
wieder, einen Engel, der mit einem Auferstandenen empor
zum ewigen Leben schwebt. Was der christliche Glaube als
unfaßbares Geschehen verheißt, hat hier der Künstler faßbar
und erhebend dargestellt. paul pfiffner.

Norwegische Stabkirchen

Etwas vom Interessantesten im schönen Norwegen sind die
malerischen Stabkirchen. Sie stammen hauptsächlich aus dem
11.-13. Jahrhundert, sind also schon vielhundert Jahre alt. Es
soll einstens etwa 750 solcher Stabkirchen gegeben haben,
während heute nur noch 25 erhalten sind, wovon 4 nicht mehr
an ihrem ursprünglichen Orte stehen, sondern anderswo neu.
aufgebaut wurden. Wer Oslo, Norwegens Hauptstadt, besucht,
hat Gelegenheit, ganz in der Nähe eine solche prächtige Stab.
kirche besichtigen zu können. Im gleichen Museumsgebiet be-
finden sich Haustypen aus allen Teilen des Landes. Diese aI-
ten Bauten sind so interessant und weisen oft solch hübsche
Holzschnitzereien auf, daß man sich stundenlang in das viele
Schöne vertiefen kann.
Die Stabkirchen (norwegisch stafkirken) besitzen ihren Na.
men von der eigenartigen Bauart dieser Gotteshäuser. Träger
des ganzen Bauwerkes sind nämlich vor allem die starken
hohen Masten, die vom Boden bis zum obersten Dach hinauf-
reichen. Oft sind ee vier eolcher Stämme, oft bis zwölf, die in
20



Dio Ool.Stabllrcho in Freilichlnuseum aul der Halbin:el Bygdöt bel
Orlo, der Haupt3ladl Yon Nolwegen.

Eigenarlig an diesen Kirchen sind vor allem die slarken hohen Maslen
(rSlöbe<), die vom Boden bis zum oberrlen Dach hinaulreichen und dem
ganzen Bau Hall und Slütze geben. Dar unlersle Dach deckl den roge-
nannlen Umgang, das zweile die Seitenschille der Kirche, das drille

(mil einem Glockenlürmchen) das Hauplschiff.
(Bild aus Herberl Reiher: Norwegische Stabkirchen')



einem Viereck aufgestellt eind. Dieee hohen >Stäbe< eind
dann durch waagrecht oder diagonal angeordnete Querbalken
miteinander verbunden. Dersrt stützen und tragen also die
hohen lfauptmasten das ganze Bauwerk
Die Außenwände werden durch senkrecht nebeneinander ete-
heride Pfähle gebildet.
In verschiedener Höhe eind dann Dächer angebracht (eoge.

nannte P u I t dächer, weil sie nur nach einer Seite geneigt
sind). Unter dem untersten Dach befindet sich der Um-
g a n g. Es ist dies eine meistens offene Laube, in der die Kir-
chenbesucher vor oder nach dem Gottesdidnsg vor Sonne

Grundlif ein.r Vl.rmaslcn-Shbllrchc lllntsl und clnor Zvöll.
natt.n-XlrGhG lr.chl3l.

Die ausgefülllen Kreise zeigen die hohen Maslen, die in einem Viereck
aufgeslellt, durch woagrechl oder diagonal angeordnele Querbalken mil-
einander verbunden sind u. dErarl das ganze Bauwerk lragen u, slülzen.
(Zcichnung nach Grundrissen in H. Reihcr: Norwegische Stabkirchen.)
,,



Die Heddal-Stabkir<he lgant im Süden von Norwegenl gehö]t ru den
bekanntesten Stabkilchen de3 Landes.

(Photo: Mitlel & Co, O!lo.)



Dl. Borgrld-Strblirch! nll dcn Oloclanfurn In Vord.rgrund.
(Pholo: Normrnns Kun:lforlag, Oslo.)

oder Regen geschützt, miteinander plaudern oder gar Ge-
schäfte erledigen können.
Über dem Umgang folgt wieder ein Stück Wand, hierauf ein
zweites Pultdach über den Seitenschi.fien der Kirche. Zu-
oberst auf den hohen Tragmasten befindet sich dann ein Sat.
teldach (Neigungen nach zwei Seiten). Auf dieses ist ein
Dachreiter (kleines Türmchen) aufgesetzt. An den obersten
Dachgiebeln sind gewöhnlich holzgeschnitzte Drachenköpfe
angebracht.

Satteldächer befinden sich auch über den Eingängen, die eich
im Norden, Westen und Süden der Kirche befinden. Alle Dä-
cher eind derart mit Schindeln gedeckt, daß kein Tropfen
Waseer eindringen kann. Auch die Wände, denen echon die
eeitlichen Dächer guten Schutz bieten, besitzen Schindelver.
kleidung und sind so gegen Sonne und Regen aufs bestä ge-

rchützt.
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Di. prächlige Borgünd-SlabkirGh€ am betlihnten Sogne-Fiord.

Sie weisl an den Dachgiebeln Drachenköpfe auf.

(Phofo: Notmanns Kunsllorlag, Oslo )



. Schnllrwelk .n Wc3tport!l der Ool-St.bkirchc in Oslo.
Slabkirchen weisEn oll an Porlalen, Wänden und 5öulen prachlvoller
Schnilzwerk aul und sind so Zeugen vom grolen Kunslsinn dei allen

nordischEn GErmanen.

An der Ostwand der Kirche befindet sich dae Chon, dem ofr
noch eine halbrunde Nisehe, die sogenannte Apsis, ange.
echlossen iet. Auf dieser Apsis erhebt sich meistens ein run.
des Türmchen.
Die Eingangsportale und manche Säulen, Balken und Vände
im fnnern tragen wundervollen Schmuck. Es eind menEchliche
Figuren, Pflanzen und Tiere, oft zu prachtvollen Ornamenten
gestaltet, ine Holz eingeschnitzt. Sie sind Zeugen vom großen
Kunstsinn der alten nordischen Germanen.
\Fer nach Norwegen kommt, sollte sich einmal eine solche
altehrwürdige Stabkirche gründlich ansehen. Er hat, wie ge-
Bagt, schon in der Nähe von Oelo Gelegenheit dazu.
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Glarus und Zug 600 Jahre eidgenössisch

Zwzeit folgt ein geschichtlichee Jubiläum dem andern. l95l
waren es 600 Jahre, seit Zürich dem Bunde beitrat, und 450

Jahre, eeit Basel und Schaffhausen eich der Eidgenossenechaft
anechlogeen. fn allen drei Kantonen fanden l95l würdige'
schöne Erinnerungsfeiern statt.
1952 können wieder 2 Kantone dae Jubiläum ihres Bundes-
Beitrittes feiern. Es sind Glarue und Ztg, die nun schon 600

Jahre zur Schweiz gehören.

G I a r u e wurde am 4. Juni 1352 in den Bund aufgenommen.
mußte aber vorübergehend wieder unter die österreichische

i ar6tro.. Ae. l

l: r mtc

Das elle Slldlchcn Zug mlt llngmauet und llltn.n lvon dietcn slnd noch
clnlgo a?hall€nl. Nach einem Slich von Merian.
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lo|td.tb.l.f dcr ghrncr nlt dGn I O]|.n. Url, Schrtr, Unlc?r.ldon und
Z0tlch, tür0Gldltl.rl rul d.n l, ,unl 13t2, vrhrrchrlnllch rbar an 6. Ahl

la50 .ürg.rlelll.
Weon sich diese Verlräge auch nur DBlief€( nrnnl.n, cnlhicllcn dic cng
gcschricbcncn. langcn Zcilcn doch allc wichligen Ycrlragrbclimmungcn]

so da11 vollständigc Klcrheil über ein rolch.r Bünd;ir bo:land,-

Herrschaft zurückkehren. ln {s1 [6liihmten Schlacht bei Nä.
fels, am 9. April 1388, hat eine kleine glarnerieche Streit.
macht, der noch einige Schwyzer zu Hilfe eilten, ein stolzee
öeterreichischee Heer von 5000 Mann Fußvolk und 600 Rei.
tern nach einem harten Ringen besiegt Dae rqar ein weiterer
wichtiger Schritt zur Unabhängigkeit dee Landee. Später konn-
te Glarue eich wieder dem eidgenössiechen Bund anschließen;
aber volletändig gleichberechtigt wie die andern Orte wurde
eB erst durch den Bundesvertrag vom 8. Mai 1450.

fm gleichen Monat und Jahr wie Glarus wurde auch Z u g in
den Schweizerbund aufgenommen. Nachdem sich l35l Zürich
den vier Waldetätten angeschloseen hatte, war es rowohl für
Zürich wie für die Eidgenoeeen nicht günstig, bei Zug durch
28
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lundGtbtlcl dcr Zugcr yom lt. tunl l!52. (Es handell sich - wie beim
Olarner Briel - sm eine Neuausferligung, die aus dem Jahre | 454 slamml.)

österreichischee Gebiet getrennt zu Eein. Deswegen rückte an
8. Juni ein eidgenössieches fleer ine Zugerland ein. Die Ge-
meinden Baar, Menzingen und Ageri (das sogenannte äußere
Amt) ergaben sich sogleicho während die Stadt Zug 2 Vochen
tapfern Widerstand leietete. Ale eie aber von Österreich keine
Hilfe erhielt, ergab auch sie sich. Am 27. Juni 1352 wurde
Zug ala gleichberechtigtes Glied in den Bund aufgenommen.
1355 mußte es jedoch, wie Glarus, ebenfalle unter österreichi-
gche Herrschaft zurückkehren, wurde aber von den Schwy'
zern 1365 wieder zurückerobert. fnfolgedessen bestimmten
dann die Schwyzer längere Jahre den Landammann von Zag
bie der Kanton im Jahre l4l5 wieder die volle Gleichberechti-
gung der andern eidgenöeeischen Orte erlangte.
Glarue und Zug haben in der Folge je und je ihren Mann
gestellt im Freiheitekampf der alten Eidgenosaen gegen ihre
Feinde in Nord und Süd, in Ost und Weet 

re
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Die hauptsächlichsten
Ereignisse aus der Geschichte unseres Landes

lllustrationen von Hans Zürcher, Luzern

Bis ca,8000 v. Chr. A I tere Sle i n ze i l. Dia Menschen wohnen in
Höhlon (Höhlenbewohner) und ernähran sich durch Jagd, Früchle-
sammeln und Fischlanq. Bedeulende Höhlensiedlungen: Wildkirchli
(App€nzell), Kesslerloch und Schweizersbild (Schallhausen)' Dra-
chenloch (Sl. Gcller Oberland), Rigi.

c., 8000--40@ v. Chr. M i ll I e re 5 le i nze i l.
ca.6000-2p00 v. Chr. Jüngere Steinzeil, Die Plahlbauer be-

siedeln unser Land. Sie freiben Jagd, Fischlang, Ackcrbau und
Viehzuchl. An fasl allen Seen unserer Heimal sind insgosaml w€il
über 200 Pfahlbaudörler enldeckl worden. SpSler onlsl.nden ruch
Siedlungen auf dem feslen Land.

ca,2000---800 v. Chr. B ronzez e i l. lmmer noch wohnen viele Men-
:chen in Pfahlbaulen. Kupler, Blei, Zinn und Bronze (eine Mischung
von Kupfer und Zinn) kommen aus dem Südcn her in un:er Land.
wo bald selber viElo 9isssEreien enlslehen.

ab 800 v. Chr. Ei:enzeil (Hall:talfzeil bi3 c4.500, dcnn Lalönezeil).
Die meislen Bewohner verlassen die Plchlbau:iedlungen und woh-
nen aul dem Lande. Wallen und Werkzeuge aus Eisen. Lö Täna !m
Neuenburgersee bekannlesfe Siedlung.

ca.,l00 v. Chr. Verschiedene kellische Slämme bewohnen unser
Land, zum Beispiel Rauriker um Basel, Seduner im Wallis, H a | -
v E I i e r in der Nord- und Weslschweiz, daneben die Rälier in
Graubünden und der Oslschweiz).

f 07 v. Chr. L Zug der Helvefier nach Gallien (Frankreich). Sieg unler Di-
vico über die Römer bei Agen an der Garonne.

58 v. Chr. 2,Zug det Helvelier nach Oallien, Vorher werden die zwölt
Slädte und 400 Dörfer zerslörl. Julius Cäsar besiagl die Helvelier
bei Bibracle.

57 v. Chr, Beginn der Unlerwerfung de; Wallis durch die Römer,
t6-13 v, Chr. Auch Rälien wird von den Römern besiegl. D.mil slehl

die ganze Schweiz unlerder Herrschall der Römer,Sie
errichlen Städle (wie Augusla Raurica, Avenlicum, Vindonissa usw.)
mil Tempeln. Thealern und Palä:len, bauen oder verbessern Slra-
lyen, selbsl über die Alpen,

t0G-250 n. Chr. Verlegung der römischen Reichsgrenze an die Main-
und Donaulinie. Blüfezeil der römi:chen Kullur in der Schweiz. Ersle
Ausbreilung der Chrislenlums.

c.,250-400 Kömple zwischen Römern und Alamannen dem Rhein enf-
lang.

375 Beginn der Völkerwanderung.
400-455 Die Alamann€n eslzEn sich allmählich in unsErm Lande

fesl. Sie:ind noch Heiden und laben mil Voliebe in einzelnen Ge-
höllsn.

um,l43 Die B ur9 un der dringen alt Vgrbündsleder Römar lriedlich
in unser Land ein.

496-536 Die Franken besiegen die Alamannen und nehmen nach
und nach Bssilz von unserm Land.

um 610 lrische Glauben:bolen - Columban, Gallus - pradigen das
Chrislenlum (späler Fridolin in 5öckingen und ca. 70b der- Franke. Sigisberl am Oberrhein).
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Höhlcnbovohnst kchren von del lagd hGlm.

720 Gründung des Klosler: Sl, Gallen, das späler eine der qichligslen
Kullursläl-len Eurooas wurde (BlülszEil 850-t050, Nolker, Ekkehard)'
Ca.750 Gründuni des Klosiers Disenlis' In den folgenden Jahren
Gründung der Klö1ler Reichenau, Murbach, Sl. Leodegar in Luzern,
Sl. Ur:anne, Romcinmölier, Payerne' .

800 Der Frankenkönig Karl der Grol1e wird in Rom zum Kaiser gekrönl.
Einleilung dsr Raich63 in Ggue (Aargau elc').

843 Karls Reich wird unler seinEn Enkeln in West-, Millel- und Oslfran-
ken aufgeleill. Von unserm Land kommen der mitllere und ösllicha
Teil an Osllranken, der weslliche an Millellranken.

853 Gründung der Fraumünslerablei in Zürich (durch Ludwig den Deul-
schen). DLr grölrte Teil von Uri wird dem Klosler vergabl.

888 Die welsche Schweiz wird ein Teil der Königsreichs Hochbur-
q u n d , um 917 die deul:che Schweiz ein Teil des Herzoglums
Ala.innien oder Schwaben. Aulkommen mächliger
Gralengeschlechler (Lenzburger, Zähringer, späler Kiburger und
Habrburger).

9,|7 Einfall der Hunnen (Ungarn).
920 Das Hsrzoglum Schwaben komml unler die Oberhoheit des d e u t -

schen Reiches.
ca,934 Gründung dEs Kloslers Einsiedeln'
1034 Auch das Königreich Burgund (We:l:chweiz) gelangl unlor deulschc

Oberhoheil.
llgl Berchthold V. von Zähringen erbaul dic Sladl Bern.
l218 Ausrlerben der Herzöge von Zähringen. Machlerwoilerung dcr Gra-

fen von Scvoyen, Kiburg und Hobrburg.
l23l Uri crhätl von Köni9 Heinrich einen Freiheilsbricl (dic Reichsun-

millclbarkeil). 
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1240 Die Schwyrcr crhallcn von Kaiser Fricdrich ll, cbcnfallr cinon Frri-
hsilrbricf.

1251-1273 Kairerlo:c Zcit. Ftustrechl.
1273 Qral Rudoll von Hrbsburg wird doulicher König, (Viellcichl unmil-

lelbar vorher crsles eidgenössisches Bündni:l)
l29l Gründung der Eidgenossenschall durch Uri, Schwyz und Unterwol-

den (Erneuerung eines lrüheren Bündnisrer).
1292 Nichl Rudolfr Sohn, sondern Albrechf von Ncsrau wird deulscher

König (bcsläligl Freiheilsbriefe von Uri und Schwyz).
t298 Albrechl, Rudolfs Sohn, wird deul:cher Könlg. Er bestöligt die Frei-

heilsbriefe nichl,
t308 Albrechl wird bei Windisch durch Hcrzog Johann von Schwaben

und milverschworene Rillef ermordel,
l314 Doppelwahl: Ludwig von Boyern und Friedrich von OeslErreich

werden deulsche Könige.
l315 Schlachl bei Morgarlen, Hezog Leopold l. von Oeslerreich will

mil ca.60(X) Mann in die Wcldrlälle cinlcllen, wird aber vernich-
lend ge:chlagen. - Erneu€rung des Bunde: in Brunnen.

l318 Belagerung von Sololhurn,
1332 Luzern frill ols 4. Orl dem Bunde der Eidgeno:scn bei.
1336 Zürcher Neubcslellung des Rcle: mil RillEr Rudoll Brun al: Bürger-

meisler.
1339 Schhchl bei Loupen.
l35l Zürich lrifl in den Bund der Eidgenorsen.
!352 Einlrill von Gleru: und Zug,
1353 Bern lrill dem Bunde bei..(Achtörtige Eidgeno:sencchafl bis 1481.).|367 Gründung des Oolfeshausbunde:, (1395 Oraucr Bund, Erneucrung

und Erweilerung 1,124 in Trun:, 1,136 Zehngerichlenbund.)
1375 Einlall der Gugler. 5ie werden bei Bulti:holz, Ins und Fraubrunnen

9e5chlögen.
1385 Die LuzErner zer:lören die Fesle Rolhenburg,
1386 Schlcchl bei.Sempach, GlänzEnder Sieg der Eidgenosssn über die

OerlErreicher unfer Leopold lll. Winkelricd, Gundoldingen.
1388 Schlacht bei Nälel:. 5ieg der gl6rner über Oeslerreich.
1393 Sempacherbriel (ersles Krieglgeiofz der allen Eidgenorsen),
Itl03 Urner und Unlerwcldner ziehen in: Livinsnlal (ersle: eidgenössi-

scher Unlerlonenland).
1403 Sieg der Appenzeller bei Vögelinseck über die Truppen des .Abler

von 51. GallEn.
1405 DiE Appenleller beriegen am Slol ain mil dem Abt von 51. Gollen

verbündele: ö:lerreichischEs Heer.
14'14 Konzil von Konslanz (es dauerl bi: l418).
l,fl5 Eroberung de: Acrgaus. Bern, Luzern und Zürich gewinnan den

Hauplönloil. Die Graf:chafl Baden und do: Freiaml werden gemein-
seme Voqleien.

1422 Niederlage der Eidgenosren bei Arbedo gegen ein grole: mai-
ländi:ches Heer.

'1436 Beginn des >Allen Zürcherkriegesr, zur Hauplsache ein Kampf zwi-
schen _Schwyz und Zürich. Bürgqrmeirler 5lü11i und ltal Reding als
Hauptführer,

1443 Schlacht bei 51. Jakob an der 5ihl. Eidgenörsi:che Truppen besie-
ge-n die Zürcher und die mit ihnen verbündelen Oeslerächer.

l,ltl4 Heldenkampf bei St. Jakob an der Birs. ,|500 Eidgenorsen und Basler
unlerliegen ehrenvoll gegen dic zwcnziglach über'legenen Arma-
gno ken.
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Schl.chl bel Grrndson.
Dl. Eidgenos3Gn .r3lllrnen drs Lrgcr l(rrlr des Kllhnen.

.|803 Medialionsvarfassung. Zu den l3 allen Orlen kommen hinzu: Sankt
Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, T63sin, Waödl. Der Slaalen-
bund umlafil nun l9 Kanlone. Französisches Prolekloral.

l813-1815 Slurz Napoleons. Durchgang öslerreichischer und russisch€r
Truppan.

l815 Wiener Kongreb. Anerkannung der Schweizer Neull.lilä|, Ra3lau-
ralionrverfa:sung (Slaalenbund). Einlrifl von Wallis, Neuenburg und
Oenl.,|830/31 Regeneralion.

1832 Trennung des Kanlons Basel in Baselsladl und Baselland.
184,l Aulhebung der Klösler im Aargau. .|84,1 Berufung der Jesuilen nach

Lurern.
1844/45 Fraischarenzüge.
1847 Sonderbundskrieg. General Dulour, Salis-Soglio, Hauplkämple bei

Gisikon, Hon.u, Meierskappel.
1847 Eröllnung der Eisenbahn Boden-Zürich.
18,18 Neue Bunde:verfassung. Die Schweiz ein Bundesslaaf,
1864 Genlar Konvcnlion (Roles Kreuz). Henri Dunanl.
1870//l Grenzberelzung unler General Herzog während de: deulsch-

lrcnzörischen Krieges. Oberlrill der Bourbaki-Armee.
1874 Tolal-Revi:ion der Bundesverfassung.
1882 Eröllnung der Gotlhardbahn (Bäubeginn 1872).
1898 Gcsclz über die Verrlaallichung der Eisenbahnen. Bundesral Zemp,
l914 Beginn des l. Wellkrieges, Grenzbes€lzung unler Gen€r.l Will€.
l918 Untcrzeichnung des Walfenstillslandes.
1920 Bcihitl der Schweiz zum Völkerbund (Silz in Genl).
1939 BcAinn des 2. Weltkriegär. Orenzbeselzung unler Oeneral Henri

Guisan.
1945 - Wollenslill:lrnd in Europa. Dr. H, D.
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Bundes-
trbrfassung

ffi
Kanfonale

Venfassungt
Eidg. und
kantonale
Gese+ze

Der Kanton als staatliche Gemeinschaft
lllustrationen von Charles Messmer, Luzern

Rechle und Pflichlen der Kanlonrbewohner:
Mallgebend für die verschiedenEn lcchla und Pfllchlen der BewohnEr
eine: Kanlons sind die Bundesverfassung, die kanlonale Verfarsung (die
mil der nichl in Widerspruch slehen darl) und die ver-

enössischgn und konlonalEn Geselze,

Wahl-und

r lrdt 
11""""'

rnnonftflr.rz:n'

HEII'IATSCHSN
6Ita I r rrrti

Niadenlassrre-
fneiheit-

fiewenhefnaiheit

Handels-und V(

techla der Schsclrcrs.
Von den verschiedcnen lachtan sind hier und auf der nächslen Seite oben
cinioe auloclührl. Wahrrcheinlich wirsl du dir die mEi:len dieser Rcchle
rcho-n aus-den Abbildungen einigermalen erklären können. Nichl vel-
rtändlich rind dir wohl Fressefreiheit, Pefilions- und Relercndum:rechl.
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Unlor Pras3altalhcil vel3l6hl mln dls Rechl, in Zeifungen, Büchern usl.
(d. h. in der Presse) slaalliche Einrichlungen krilisieren und Verbes:e-
rungsvorschläge vorbringen zu dürfen, allerdings in anrländiger Form.

Dai Peliflonsrccht isl da3 Rechf, sich mil einem Schreiben (Anlrage, Oe-
such, Klage elc.) an die Behörden wenden zu dürlen.

Refcrendunsrecht bedeulef, da[1 eine Anzahl Bürger verlangen kann, dall
ein Geselz, dar von den gesefzgebenden Behörden angenommen wurde,

dem Volk zur.Abslimmung vorgelegl wird.

Plllchlcns
Da wäre als ersles die Bürgerpf I ichl zu nennen, d. h. dal man
die-Vorschriflen in Verfassung, Geselzen usw. gelreu befolgt, sich willig
in dig Gomeinschall einordnel und nichl nur das Eigenwohl, son-
dern auch das Ge3amlwohl zu lördern suchl.-(Diese Pflichl isl

oben nichf bildlich dargesfellt.)
Schulpflichl: Arlikel 27 dEr Bundesverfas:ung beslimml u. a.:
Die KanlonE sorgen für genügenden Primarunlerrichl. Dieser isl obliga-

lori:ch und in den ölfentlichen Schulen unenlgelllich.
Wehrpllichl: ArlikEl 18 der Bundesverfassung berlimmt: JEder

Schweizer ist wehrpllichlig.
Sleuerpl I ichl : Kanlonale Sleuörgeselze enlhallen dia verschie-
denen Beslimmungen, damil Gemeinde und Kanlon die nöligen Geld-

millel erhalten, um ihre vielen Aufgaban austührsn zu können.
(Ausführlicheres übEr die Rechle und Pllichfen des Schweizers siehE in

>Mein Freund( 1949, Seile 32-35t)
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Aulgaben det Kanlonr:

Errichungiwai€n
Hier balabt man sich vor allem mil
dem Schulwesen (den Primar- und
Se kundarsch u len, Forlb i ld ung ssch u-
len, Gewerbeschulen, kaulmännischen
Schulen, Gymnasien, Seminare usf.
(in einigen Kanfonen Techniken, Uni-
versilälen),

Baudsparl6nenl
Es sorgl Iür den Bau und Unlerhall
dEr konlonalen Gebäude (zum Bei-
spiel Regierungsgebäude, Kanlons-
schule, kanfonale Spitäler, Kanlons-
bibliolhek, kanlonale Anslallen usf.),
für den Unlerhall der Kanlons:lralen,
lür Flub- und Bachkorreklionen us{.

Flnanrdeparlcmenl
Es führl die Verwallung der kanlo-
nalen FinanzEn, beziehl die diraklen
und indireklen Sleuern, slelll jedes
Jrhr den Voranschlag (das Budget)
über die voraussichllichen Einnah-
men und Ausgaben aul und führl die
Buchhaltung des Kanlons.

Milifär. und Poliraideparlement
lhm unlerslehen: Aufslellung des
kant. Polizeikorps, Sicherheitsdienst
im Slralenverkehr, Aufsichl über
Slraf- und Arbeilsanslallen, Ausslel-
lung von Reisepässen, Aufenthollsbe-
williqunq für Ausländer, Konlrolle
des Gesundhcilswesens (Lebensmil-
lelkonlrolle); Au:hebung und Aus-
bildung der Rekrulen, militärische
KonlrollE aller Wehrpllichligen usl.

Yolkswlrlrchaltsdepartenenl
Förderung der Lendwirlrchall, Aul-
sichl über das Jagd- und Forslwesen,
über die Fischerei, Förderung von
Handel, Gewerbe und Indurlrie, Aul-
sichl über slaall. Liegenschaflen usw.

lu3lirdepailemenl
lhm unlerslehl das gesamle Gerichls-
wEsEn des Kanlons (Friedensrichler,
Bszirksgerichle, Kanlonsgerichl, Ge-
werbegerichle), Oberwachung von
Wahlen und Abslimmungen (in eini-
gen Kanlonen Oberwachung des
Slrafvollzugs und damil auch die
Aulsicht über die 5fralanslallsn).

TER,

FINANZ

K,S
VOLKS.

WIRTSCIIAFT
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Einnahmen dcr Kanlonr:

Slaua?n

Die Durchführung der violcn Auf-
gaben einer Kanlons vsrl.ngf nalür-
lich erhebliche Geldmiflsl. Die
wichligsten Einnahmequellen sind die
Sleuern, Man v6r3leuerl den E r -
werb unddar Vermög€n. Je
grölyer diese sind, umso höher ist
auch der Sfeuerbelrag, den man zu
enlrichlen hal-

E?lrägnii3e .ur Orundbeiilr
Die Kanfone besilzen meislens Wöl-
der. Wiesen, Häuser, Höfe. Au: den
Wäldern kann Holz verkaufl werden.
Von Häulern und Hölen werden
Miel- und Pachlzinse bezogen.

Einnahmenübe.rchuI der l(antonel-
banl:

Die Kanlone lühren eine Kanlonal-
bank, die ihren Hauplsilz im Kan-
lon:hauplorl hal und in qrölern Orl-
schallen Filialen besitzl. Gewöhnlich
wird ein Teil des Reingewinn:, der
vielleichl in die Millionen gehen
kann, an die Staal:kasse abgelietert,
wodurch der Sleuerzahler enllarlel
wird.

Elnnahmen rr3 Sl.alsbGlrlobon

Einige Kanlone besilzen beispiels-
weise eigene Eleklrizilölswerke. Au:
dem Slromverkauf resullierl ein Rein-
gewinn, der in die Slaal:kassq komml
und dcdurch ebenfallr mithillt, den
Sleuerzahler zu enllaslen.



Elnnrhmrn rur kgdbn
Unlor RcAalien ver:lehl man das
Alleinrechl der Sfaale: zur Au:beu-
lung oder Herrlcllung beslimmler Sa-
chen. So besilzsn z. B, die Kanlonc
das Allein-Verkcufsrschl lür dar Salz.
Dcr Reingcwinn aur diesem Verkauf
flie!l ebenlalls in die Slaalrka:se.
Ebenso hal man GEbühren lür Jagd-
und Fischcrcipalenle, sowie lür die
Führung einer Wirlschall zu enl-
richlen.

Oobllhrcn lllr Molorl.hrr.ugq und
Frhrrädc.'

Sie können auch einen ganz arheb-
lichen Belrag au:machEn.

8.lhägo dca BundGs rur Földerung
dct Landwlrlschall, Subvenllonen
lB.llrägel zu Bachverbauungen, Flut-
lorrcktioncn, zu Schutryorrlchlüngen
gcgen Lewlnen url.

PrlmariGhul.SubYcnlion,
Alkohol-Monopol

Der Bund lEisfel an das Primarschul-
wesen einen Beitrag (Kl. Luzern 1950
rund Fr. | 50 000.-). Ebenso lieferl
der Bund die Hölfle au: dem Erlrag
de: Verkauls gebrannler Wasser an
die Kanlono ab (der Kanlon Luzern
erhielf z. B. 1950 rund Fr. 500 000.-).
Von die:em Belrag mufi ein Zehnlel
zur Bek6mpfung des Alkoholismus
verwendel werden (Alkoholzehnlel).

Sf.mpclgcb0hren, Euian

Meislens:ind Eingaben an die Be-
hörden mil kanlonalen Slempelmar-
ken zu versehen. Der Erlrag aus dem
Vcrkauf dicrer Slempclmcrken kann
viclleichl Fr. l00q)0.- belragen.
Einnahmon sind auch Bullen, dic cus-
gesprochcn werdcn mürrcn, usw.



Aurgaben der Kanlonr:
lcroldungcn, l.9gold.l

. Die verschiedenen Behörden, die
vislen Bgamlen und Angeslelllan
mürgn lür ihre Arbeil nalürlich auch
beroldel werdEn. Der Kanlon leislel
lerner ginen erheblichen Anleil an
die Besoldungen der Lehrerschcll cn
den Volk:schulcn (den Re:t bczahll
die Gemeinde) und hal auch dic Pro-
le::oren an Kanlonsschulen, Semina-
rien und Universiläfen voll zu be-
solden, Den Milgliedern des Kan-
lonsrales (Grolen Rales) und ver-
schiedener Kommissionen sind Sif.
zung:-Taggelder (als Ersalz für den
Lohnauslall) zu enlrichlen.

Unlcrrichlrrcsen
Auller den Besoldungen für den
Lehrkörperr erwöchsen einem Kanlon
noch viEle Auslagen lür das Unfer-
richfswesen, wie z. 8. Koslenbeillag
an den Bau neuer Schulhäuser, Bau
und UnfErhall kanfonaler Schulan-
slallen, Beilräge lür Gewerbe:chu-
len, kaulmönnische, landwirlschafl-
liche Sammlungcn usl.

B.u und Unlcrh.ll lrnlonälGt
G.böudc

Ein Kanlon besilzl nalürlich viele
Baulen (Regierungsgebäude, kanl.
Schulbaulen, Spitäler, Anslalten usl.),
deren Bau schon viel kosletg und die
bertändi9 unterhallen werden müs-
sen (Reinigung, Reparaluren usw.)

Bei|lag€ .n dl. Cenelnden lllr dcn
Bau und Unlerhall von l(anlontslr!-
icn, evGnlucll andcr.r Slraian, tcr.
nG? r. B. l0r dln B.ü von lroclan,
lür Brchy.rbauung.n, Flutkorr.lllo.
nen, f0r Lrwlne||rchulrb!utan u3l.

Dies allEs beanspruchl nalürlich ie-
des Jahr auch grole Geldsummen.



FördGrung d.r L.ndYlrlschatl

Aurlag.n lür dlc Sozlallilrsorge

Dazu gehören z. B, Beilräge cn Kran-
kenkassen, Zuschüsse an kanl. Kran-
kenanslallen, Besoldung von Armen-
ärzlen, Beilräge an die Armenpflege,
Hilfe lür Arbeilslose, Unlerslülzungs-
beifräge an Kinderesyle, usw.

Zinrcn lllr Anlelhen

Kanfono müssen ofl zur Deckung der
vielen Auslagen Anleihen aulneh-
men, Diese müssen verzinsl und
nach und nach zurückbezahll werden.

Veliichof üngrbeilräg g

Die Gebäude und das Mobiliar müs-
sen gegon Feuerschaden versicherl
werden. Für viele Beamle oder An-
geslallle (Polizislen, Försler usl.)
müssEn Unfallversicherungen abge-
schlo:sen werdan. Da sind jedes Jahr
Prämien zu enlrichlen.

Burcau-Aurlagen, Drucllotlen
Dies belrilll: Bureau-Einrichlungen,
Tclephon - Abonnemsnl, Gesprächs-
laxen, Schreibmaschinen, Formulare,
Drucklegung von Geselzen, Verord-
nungen, usl.



Bchörden der Kanfonr:

Llnli: g.oit.lttlltung. lm Halbkrcis rilzqn dic Grofiröle. hinlen am Pulf
(ganz obei) dcr Präsidenl mil dem Slarh:chrcibcr und scincm Slellver-
lr€tsr. An den Pullen davor silzen die 7 Regierung:rötc, links und rcchlr
dcvon die Slimmenzähler. - n.chls: Elnr hnd3gGnalndc. Am Pull in

der Mille dcr Landammann, danaben dis Slandcrwcibel und Soldalen.

l. Grretrgcblndc Bohördc
Sie wird mei:lcns Grolyer Ral, Krn lon gral oder auch Land-
r a I gonannf. Der Grofye Ral (Kanlonsral, Landrol) vertrill die slinim-
löhigen 8ürgcr des Konlons und wird von dic:en gcwähll. lm K.nton
Solothurn wähll man z. B, auf t200 Einwohner eincn Verlreler in dic
geselzgabendc Behörde, in andern Kanlonen auf eine kleinerc oder eine
gröl1erc Einwohnerzahl (in Bern z. B. aul 4000). In Obwalden bcslehl die-
ser Ral gegenwärlig aus 36 Milgliedern, in Zug aus 78, in Sololhurn aus
t30, im Kanlon Bern au:194 usw.
An beslimmlen Tagen der Jahret versammeln sich dia Grollräte im Kan-
lonshauplorl und beralen und beschlielen über wichtiga Slaal:angelegen-
heilen (wie Aulslellung oder Abänderung von Oeselzen, Feslseliung der
Au:goben im lommenden Jahr, Abrechnung über das verllossenc Jchr,
Slrallenbaulen, Bach- und Flulverbauungen u:w.). Die Orolräle (oder
Kanlonräle) nehmen auch nolwendige Wahlen vor (2. B. Erziehungsbe-
hörde, Richter usl.),
Aber über dem Grolen Ral sleht immer noch dcr Volk. Gegcn Beschlüsse
des.Grolen Rales kann e: dcs sogenannle Relercndum erg?oifen,
d. h. vcrlangen, dab ein vom Grolen Ral be:chlo:sener Oesälz zur
Volksab:limmung gelange (im Kl, Lu:crn brcuchl es dazu,1000 Unler-
:chrilfen). - Dcnn wird über da: belr. Oerefz sin€ Urn €n. b3li m-
m u n g durchgclührl, wobci es vorkommen kann, daf ein vom Grollen
Ral angcnommene3 GesElz vielleicht verworlen wird.
In-den Landrgemsindekanlonen (Nidwaldcn, Obwalden, Glarus, Appen-
zcll l.-Rh. und Appenzell A.-Rh.) berorgl die Land:gcmeinde
mehrerc Geschälle, die in cndern Kanlonen dqr Grohe R;t (Krnlonsrrl.mehr6rc Oeschäfle, die in cndern Kanlonen dcr Grolle R;t (Krnlon5röi,
Landrall ausführl ln vielen wichtioen Änoalaaanhailan anr.ihai.t.l .lioLcndrat) vielen wichligen enlscheidel die
Landsgcmeinde endgülli9. (tn Olarüs findct-'dic-Lcndsgemeinde am erslen
ItAaisonnlag, in dcn andcrn Landrgemeindekanloncn am lelzfen April-lAaisonnlag, in
:onnlcg:lalf,)
u



l. Yolhlrhodo lihördr
.. Mrirlcns wird sic Rogicrung3ral 9.-
nannl. In Frciburg hcibl sic Slaclsial,
in 9raubündcn Kleincr Ral, in Ap-
pcnzell l.-Rh, Slandcrkommistion,
Gcwöhnlich beslehl dcr Regierungs-
r.l !u3 5-7 Milgliedern. Diese sind

.hauplomllich lötig (in einiqen klei-
nern Kanlonen kommen sie iedoch
nur von Zril zu Teil (2, B. jedc Wo-
che einmal) zu Silzungen zu3lmmqn,
Der Regiorungsrat (Slcalsral usw,) be-
roilel dir Oeschälle für den Grollen
Ral (Kanlonrrcl) vor und sorgl dalür,
dal; die Beschlüsse der Grolen Rale:
au:gelührl wcrden.

t. llcht.lllch. Bchördo

Sie heifil in der Regel Kcnlonsge-
richl odcr Obergerichl und behin-
dell Slreifigkeilen über Rechlsan-
sprüche, :owie Slroffällc, Bei Pro-
zersen mufi aber die:trillige Summe
eine besfimmle Höhe erreichen. Zi-
vilgerelzbuch und Slrafgerelz qeben
dsn RichlErn weilgehend Aufschluly,
wie sie zu Enlscheiden hcben.

lartrkib.hörd.n.
Aufierdem besilzen die meisfsn Kan-
lone Bezirks- oder Amlrgerichle, wo
viele SlreiligkeilEn vorenlschieden
werden könngn.

In diesen Bezirken lindel sich in der
Regel noch ein weilerer Behördever-
lreler, der ganz verschieden€ Namen
lührt. z. B. im Kl. Luzern Amhslall-
halfer, im Aargau Bezirk!ömtmönn,
im Thurgcu B€zirkssläflh.llsr, im Kl.
Eern RcAierungsslalthallcr, Er hal die
Auslührunq gcselzlicher Beslimmun-
gen in seinam Bezirk odcr Amlskrei:
zu überwachen, führl bei kriminellen
Vcrgehcn dcn Vorunlor3uch, kann
cuch bci gcwitten klcinern Vergehen
Slralen au::prcchcn, Butron verfügen
u3w.



Der Kunstschlosser Ferdinand Hasler

Der junge Freund stutzt. Er denkt an den rußigen Mann im
Lederechurz: Iet denn ein Schlosser ein Künetler?
Ich begreife. Seitdem die Fabrik Schloß und Schlüssel lie.
fert, der kunstvoll geschmiedete Türklopfer an der Haustüre
und der handwerklich geschaffene Glockenzug daneben durch
den eerienweiee fabrizierten Kontaktknopf der elektrischen
Klingel ersetzl sind, seitdem denkt keiner mehr an einen
Künetler, wenn er vom Scblosser reden hört. Der Seppli und
das Flörli wissen es schon.von der Unterschule her: der
Scbloesär ist ein Eandwerker grad wie der Schreiner und der
Zimmermann, der Polsterer und der Buchbinder.

Der Seppli und dae Flörli haben recht. Leider! Aber einmal
war ee anders. Da war jeder Handwerker ein Künstler; denn
wae eie schufen, das kam aus Phantasie, aus Liebe zur Sache,
aue Freude am echönen Schaffen und aus großem handwerk-
lichem Können. So mußte jedes Ding ein Kunstwerk werden.
In allen Heimatrnueeen finden wir heute noch so köstliche
Stücke. Sie rufen dem Staunen und der Bewunderung und
wecken das Verlangen nach dem Beeitze solcher Meister-
werke. Sie begeistern aber auch manchen jungen Menschen,
Handwerker guter, alter Art zu werden.
So wurde der 1922 zu Altstätten im Rheintal geborene Fer-
dinand Hasler ein Kunstschlosser. Sein Vater war ein tüch-
tiger Schlossermeieter. Schon ale kleines Büüchen etand Fer.
dinand oft unter der Schmittentüre und sah eeinem Yater
zu. Venn dann der große Blaebalg stöhnte und die aus ihrer
Stille aufgeschreckte Flamme auf der Esse pfauchte und
rauschte, wenn der Vater dae glühende Eieen aus dem Feuer
zog und mit dem Hammer schlug, daß die Funken sprühten,
und wenn er zwiechendrein den flammer auf dem Amboß
epielen ließ, daß daa ganze Feld, fast bie hinauf ine Städtchen
davon ertönte, dann war Ferdinand etolz auf seinen Vater im
Lederechurz. Auch er wollte einmal eo ein Scblosser werden.
Schnell kam die Zeit dazu. Ferdinand trat bei seinem Vater
in die Lehre. Doch kaum recht angefangen, holte der Tod
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xunrtschlorrat
Fcrdlngnd Hrslcr,
Allrlällcn lsl. O.l.

den Meieter von Hammer und Amboß weg. Das Feuer auf der
Esee erlosch. Traurig drehte die Mutter den Schlüesel der
Schmittentüre zu, und mit Weh trennte sie sich bald von
ihrem Jungen, für den sie fern der Heimat einen andern Lehn
meister gefunden hatte.
Der junge Hasler kam zu einem Schlosser nach Neuenburg.
Dann arbeitete und lernte er auch in Lausanne. Hierauf
kehrte er in die Döutschschweiz zurück und verdiente sein
Brot ale Maschinenschlosser bei Sulzer in Winterthur. Und
da er begierig war, immer wieder Neues zu sehen und eehend
zu wachsen, nahm er nach Monaten Arbeit in der Lokomotiv-
fabrik. Jung schon war er in die Freuden und Sorgen des
Kleinbetriebes hineingewachsen, reifer geworden, gewann €r
nun Einblick in das Erhebende und Beklemmende dee Gro&
unternehmens. Und oft, wenn er am Feierabend mit Hunder-
ten und Hunderten, von denen keiner den andern recht
kannte, dae Rollen und Klirren, das Brausen und Ziechen,
dae Tosen und Dröhnen der Fabrik verließ, sann er seinem
Tagewerk nach. Er hatte seine Pflicht gewieeenhaft getan,
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doch eeine Arbeit war Teilstück nur, kleines, winziges Teil-
etück einer groBen Sache, die andere erdacht, andere gezeich.
net und andere vorgeschrieben hatten. Da dachte er denn
an die Werkstatt daheim. Einmal wollte auch er sein Verk
eelber ersinnen, selber zeichnen und selber schmieden. Doch
er6t mußte er ein Meister, ein ganzer Meister sein.
Beim Planen erwachte Haalers Phantasie. Die Bilder, die sie
brachte, hielt er zeichnend fest. Auf den verschiedenen Werk-
plätzen hatte er gelernt, sein W'erkzeug meisterhaft zu brau-
chen. Vas ihm noch fehlte, das war das sichere Empfindcn
für gute Form und saubere Harmonie. Beides hatte der Herr-
gott ein6t den alten Handwerksmeistern ins Leben mitgege.
ben. Beides bekommt der Mensch fast ausnahmslos auch
heute noch vom Himmel geechenkt. Aber all das Unschöne
und Gesehmacklose, dem er von Jugend an auf Veg und Steg
begegnet, bringt es fertig, daß die schönsten Anlagen ver-
kümmern und ersticken.
Das spürte der junge Schlosser Ferdinand Hasler, und darum
fing er von neuem an zu le4nen. Er trat in die Kunstgewerbe-
gchule von Luzern ein und nahm während anderthalb Jahren
auf, so viel er nur aufzunehmen vermochte. Hernach zog er
nach Basel, um an der Schweizerischen Schlosserfachschule
sich fortzubilden. In freien Stunden aber besuehte er die Bas-
ler Kunstgewerbeschule und die Museen und Archive; denn
dort fand der junge Mann Gelegenheit, den Blick am Verk
der alten Meister zu schulen. Und weil ihm das Lernen zur
Lust geworden war, nahm er noch Studienaufenthalte in Lu-
xemburg und in Paris. Die Verkstatt daheim, die blieb ver.
schlossen.
Aber gegen das Ende der Karwoche 1948 sehritt eine glück-
Iiche Mutter zur Schmitte. Sie öffnete Tür und Läden sperr.
angelweit und jubelte still für sich: >>Ostern ist da im Augen-
blick. Nun wird der Meister kommen, und Leben wird wieder
in der \[:erkstatt 6ein.<< Da lachte die Sonne auf Werkbank,
Amboß und Esse und warf Licht auch an die Vände, wo die
Verkzeuge hingen. Das Dunkel wich.
Am Dienstag darauf erwachte das Feuer auf der Esse wieder.
Der Hammer spielte sein altbekanntes Lied auf dem blanken
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FGrdln.nd Hrtlct, Allstält.n, Sf. O.ll.n: orabnal Rudoll Mclllar.

Fard. Ho:ler hal diEse: Grabkreuz an der Schweizeri:chen Schlosser-
lach:chule in Basel selbsländig und eigenwillig erdacht und geschmie-
dot. Wir slounen über die L-bendigkeil der Figuren und das harmo-

nische Zusammen:piel aller Linien'



Ferdlnand Harler, Altrtättcn. 5t. Gallen: Grabm.l Flrcher.
lm grolen Kreis, der die Balken des Kreuzer umspannl, sehsn wir einen
kleinern Kreis mil dem aulerslandenen Erlöser, umspiell von Rönken-
werk und Slrahlenkreuz in goldenem Glanz. - In den unlern Halb-
kreis hinein isl önmulig der Grabengel, der den Frauen die Osterbol-
schöfl verkündele, komponierl. Wie ein leierliche: Glaubensbekennlnis
sprichl das hErrliche Schmiedewerk aul dem lein abgewogenen Slein.



Ferdlnand Hasler, Allslätlen,
Sl. Gallen: Oberer Teil des
Grabmaler Meyerhans.

Wie leichl lliegl der Engel!
Wie hingebend bielel Moria
ihr Herz dar! Das Herz, der
Glorienschein des Engels

und dio Flügelspilzen der
Taube sind vergoldel. Links
aul dem waagrechlen Kreuz-
balken siehl man sehr schön
den handwerklichen Ham-
merschlag.



Ferdlnand Hrrl€r, Altrtätten, St. Oällenl Vorderrclta slner labernakeb,
Aul.blauem.Emailgrund schweben sechs aus Ei:en geschmiedele Engel. Alle sind unfabbar wie Seelen. Unddoch hal jeder sein eigenes Leben. DEr sine drüclil Slaunen, der o-ndere ehrlurchl, "in'Jiifilr-l"L.ir;g,;i;vierler.lubel, der lünfle Lobpreir und der lElzle Dank eus.



Amboß. Fröhlich klang es fast bis hinauf ins Städtchen und
kündete allen: >>Der junge Meister ist am Schaffen!<
Auch ich hörte es und ging, ihm zuzuschauen. Vor meinen
Augen sehmiedete er das >Rößlein<<rdas ganze Tier vom Kopf
bis zum Schweife samt den vier Beinen aus einem einzigen
Stück Eisen. Im Feuer erglüht, wuchs es unter jedem Ham-
merschlag. Nicht einer fiel zu hart, nicht einer zu leicht. Und
als das Pferdchen fertig war, da hatte es selber Feuer und
Leben. Es bewegte sich so elegant, wie eben nur ein schönes
Pferd es kann. Es bäumte sich. Es wieherte. Und nun ist es

FGrdin.nd Hatler, Allrlätlen: Schulhaurbrunn.n in Villelr lsatgante?landl.

Der luslige Wundervogel brauchl eine eiqEne Well. Der Küntller hal sie
ihm mit-sinem Halbk'reisbogen geschafien, Dall Schnabel und Zehen
lehlen, darl nichl slören. Aus E i s e n schmiedel man keine so kleinen

Dinge. Es wäre nichl ,malerialgerechlc.
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mein Stolz. Es steht auf meinem Bücherschrank, und immer
wieder muß ich es herunternehmen, um es kunstfreudigen
Menschen in die Iland zu geben. Und eie und ich, wir freuen
une daran.

Und sicher macht jedem, der Augen und noeh ein bißchen
Sonne im Gemüte hat, auch nder lustige Yogelc Freude, den
Ferdinand lfasler auf den Brunnen dee Schulhausplatzee vom
kleinen Dorfe Vilters im Sarganaerlande setzte. Nun bleibt er
immer dort. Und wenn die Buben und Maitlen zum \Faseer-
trinken kommen, sehen sie, wie er sich kerzengerade aufrich-
tet, die Flügel schlägt und allen in die Ohren pfeift: >Eine
Gottesgabe ist das Vasser, dae saubere, gesund für Leib und
Seele. Trinkt davon und wascht euch damit und lobt den
Schöpfer, der es gibt!<
Ferdinand Ifasler zeigt une auch eein Meisterstück: ein ge-
schmiedetes rGrabkreuz mit Taube und Engelnc. Fürwahr,
dae ist ein >Meisteretück(, herausgewachsen aus christlichem
Sinn und bezwingendem Können. Hart erhebt sich das Kreuz,
an dem das Herz des Erlösers bracb. Aber die Erlöeerliebe
hat der Seele das Tor des Himmels geöffnet. Einer Taube
gleich,fliegt sie, von zwei Engeln begleitet, der ewigen Hei-
mat zu. Könnte es ein einnigeres und tröstlicheree Mal auf
dae Grab eines Christenmenschen geben? - Die echweizeri-
sche Sehlosserzeitung brachte ein Bild davon und schrieb
dazu: >Es ist wohl das erstemal, daß einer unserer Beruf+'kollegen für eine künstlerische Arbeit von der eidgenösai
echen Kommiesion für angewandte Kunst mit einem Preie
ausgezeichnet wird<, und eie rüürmt mit Recht, die auffal-
lende Lebendigkeit, die die einzelnen Figuren auezeichnet
und >>die frische, jeder Künstelei abholde Art< dee Schmie-
dene. - Und in hohen Tönen lobt auch ein Berner Heft über
>Grabmal und Friedhof< das \Ferk und glaubr, daß mit eo
meisterhafter Arbeit der Anechluß an die verlorengegangene
Volkskunst im Schmiedehandwerk wieder gefunden werde.
Das ist es ebeno was einem auch beim rGrabmal Anna Meyer-
hanea, auf dem Friedhof zu Wil, auffällt und beglückt: Etwas
Köetliches, das gute, alte echmiedeieerne Friedhofkreuz, daa
verloren war, ist wieder gefunden worden. Aber Ferdinand
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Haeler hat da nicht bloß ein Museumsstück nachgeahmt. Er
schafft das zeitlos Gute aus sich selbst heraus. Einzigartig
schön ist dieser Englische Gruß, in dem Maria ihr Ilerz und
damit sich selbst ganz und gar Gott hingibt, rvährend der
Heilige Geist auf ihr ruht. Und wunderbar bewegt sich dabei
das Rankenwerk mit der geheimnisvollen Rose und dem
Blumenstern.
Und von was für einer Feierlichkeit ist auch das trKreuz auf
dem Familiengrabe Fischer-Possa.< zu Luzern ! Die klare
Komposition verkündet so eindringlich, daß Christus den
Tod besiegt hat und im Glanze göttlichen Lichtes wahrhaft
auferstanden ist. Dem Beschauer ist, als sähe er da das Evan.
gelium 'Wort für \[ort in Eisen geschmiedet, auf daß es jedem
bleibe.

Fcrdinand H.3lc1: Rötleln.

Nichls isl daran gesägl und nichls geleilt. Kein Teil isl an den andern ge-
schweift. Das Plerdchin, voll Leben, isl aus e i n e m Slück geschmiedel.
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Ja, wae doch so ein KunstechloEser au8 dem Eieen zu gch-ie-
den vermag, wenn er wirklich ein Meister iet! Das beweieen
auch die rEngel auf den Türen des Taberrrskels. der klei-
nen Bruder-Klaueen-Kirche von Ilinterforet bei Altsrätten.
Als Staunen, Ehrfurcht und Anbetung, Jubel, Lobpreia und
Dank verkörpert, umrf,ogen sie seelenhaft den heiligen
Schrein. Da gibt es für den Beschauer kein Sich-Verlieren in
gegenständliche Dinge; er kann nur anbeten, wie ee die eeli-
gen Geister tun.
Aber, muß denn alles so ungenau sein, Tiere, Vögel, Menschen
und Engel?
Meine lieben, jungen Freunde: GoId und Silber und die
Verkzeuge, mit denen man Edelmetalle verarbeitet, geetatten
auf kleinste Dinge einzugehen. Ver Eisen schmiedet, muß
auf alles Kleinliche verzichten. Er darf nur auf dae Große
eehen und muß einzig darnach trachten, daß er in die ein.
fachste Form Seele bringt und Leben. PauI Pliflner.

Trutziges Glarnerland
Photos Seite 53, 54 und 55 von Emil Brunner, Braunwald,

Photos Seite 56,57,58, 59 und 60 von H. Schönwetter-Elmer, Glarus

Du hast gelesen, daß Glarus und Zug f952 600 Jahre dem
Bunde der Eidgenossen angehören. Bei diesem Anlaese wol.
len wir uns in den beiden Kantonen etwas umsehen und eini
ges vorn Interessanten und Schönen davon im Bilde zeigen.
Besuchen wir zuerst das Glarnerland (streng nach der Reihen-
folge des Bundesbeitrittes!)! >>Trutziges Glarnerland< über-
schrieben wir die Bildfolge. Trutzig möchte man nämlich die-
ses Land bezeichnen, wenn man durch dae Tal der Linth hin-
auffährt und in Ost und West und Süd die himnelanstürmen-
den, trotzigen Berge sieht, von denen wir dir auf den näch.
eten Seiten einige im Bilde zeigen.
Trutzig ist auch das Völklein, dae sich in zähem Kampf seine
Unabhängigkeit erringen mußte und 1388 bei Näfels gegen
einen mächtigen Feind einen prachtvollen Sieg erfocht.
Trutzig mußten die Glarner wohl noch oft sein, um ihre rei.
chen Arbeitsstätten zu 6chafren.
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Dcr wuchligs, 362t m hohs lödl, d.l rxönig d.r Olalnelalpcn(.
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Die rrckigen lschingelhörner ob Elm

mil dem segnerpaf und dem MallinJloch llinksl.

vler Pärre laihren yom Glarnerland über den mächtigen AlPenwell hinüber
In den Kanlon Oraubünden. Alle diese Pärte mü3ten dabei In elne Höhe
von ü b e r 2 0 O0 m hinaulrteigen lSandalppa! 2t80 n, KirlenPai 2500 n,
Panirerpät 240t m und Segnespafi 2625 nl, zum Vetgleich erinnete nan
rich, dai beliplelsweire der 3tolre Pilalu3 bei Lurern 213l m hoch lstl



Ol.tut mll dcn lrülrigGn Voidcrgllfnlsch
(im Vordergrund dic Linlh),



D.? prlchllgr l(lönl.lGrre Innittcn rlokcr lcrgc und dütrtl.r Wtldcr.



DIG vielen Kchren der l(laurenrlratG oberhalb Linlhal.



Rücliellc der
PlrGhlvol lcn
Frcu lGrpa I arlei.

Der cus Fronkreich
z urü ckgekehrle
Gorde-Obersl
Karpar Freuler hal
diesen prächligen
Palasl erbauen
lassen. Er dienl
heule als Museum
des Kanlons
Glcrus,

fin:Ii fi;h?
J7ft1rr
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Ein p.cl.nder Erlebnir irl el immGr, wann am.rrtan tl.ironnl.g dla
vi.llau3ond tfinnb€lGchllglGn MInnGr In Olalur rulammenkonncn und
dr untcr fr.l.n Hinm.l, lnnltl.n dal !.lga, atbcr der landaj Wohl bc-

ralcn und b.ichlt.icn.



Bcrdräffigung der
Glarner

Dl. gl.rnar rlnd cln rchr gc.
rrrb:rnrr Voll. Yl.lG b.rchll-
tlg.n 3lch nll Lrnd- und Alp-
wlrlrchrtl. latühnrl l3l dcr Olrr.
nct 19chabzlgcrc.

lm Scrnllal üGrd.n schl.f.rl.l.ln
und Schl.t.rpl.ll.n r. B. lot
llrch. h.rg.rl.lll.
Balannt lrl eul dl$cm lal euch
du rElncr cllro., Gln Mlnat.l-
uattat.

Wo Llnlh und Scrnl zui.nnan-
lll.i.n, llGgl d.t Indutlri.t.lGhc
Schwrndcn mll .lncr Fahrtidl.-
brlk ll{atke SKSI und der rThcr-
mrc, clncr Fabrlk, dlc elellrlrchc
Apprr.f., XochhGrde usl, hcr-
rlrlll.
Lendrul und l.ndrb linden tlch
vorschlcdcns Tarllllabrikcn
lSplnn.lclen, W.b.rrion. Fltbe-
rclonl.

ln X.l3l.l rl.hcn gtoie P.Plct-
lebrllu.
DGr Xrnlon bc;llrl auch nchrcre
grolc Krrltwcrkr lwlc t. B. d.3
Löntrchu.rkl.

Unl.n In Llnlhl.l, In Nled.tur-
ncn, bcflndcn slah dl. Elctnll.
vcrkc, velchc El.rnllplall.n lür
rllc möglichcn Zu.ckc lWänd.,
Dlch.r, tlumcnllrl.n u3l.l h.r-
rlellcn.

Grolt lrl auch dor Ftend.nvc?-
lahr. So vcrdcn dla rsonn.nlar-
r.rtar Brrunwrld. dla Ocgcnd
am Wllonscc uty. Ylal Yon F?!n-
don ru l(urrulcnlh.llcn batuchl.
 ndar. Dörl.? rlnd dcn Bctg-
lroundrn Shndqurrllcr l0r lht.
larglou?.n.



Schönes Zugerland

Gewiß, das Zugerland mit seinen beiden Seen, seinen
Wäldern, seinem Reichtum an Obstbäumen und
echmucken Ortschaften darf mit Recht ein schönes
Erde genannt werden.

vielen
seinen
Stück

i r- L
Der Lorrclobel-Ylrdukf.

(Nach einem larbigen Eild von E. Schlaller.)

Zu Anfang diesEs Johrhunderls erbaule man einEn mSchliqen Viodukl über
dcs Lorzelobel. Er irl 200 m lang und 65 m hoch. Die 5lrilenbahnen nach
Acaeri und Menzingen lühren über diesen Viadukf. An sEinem ösllichen
Ende (links auf dem Bild) belindel sich die Slalion Tobel brücke,
von dsr lus man auf einem Fufiweg in elwa 10-15 Minulen zu den be-

rühmlen Höllgrotlen gelangen kann,
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Dlc mel.tltche slädl zug,
ru Fttian dcr waldrel'
Ghcn Zugelbsrges. Auf
dl.ren l0h1t cine Dtahl'
sollbahn. - oben blelel
slch elna plachlvolle
Aurtlchl aul das rchöne
ZugGrlrnd und hincln In
dlc AlpGnw.ll.

(SwissairPhoto)



MutferhauJ und In3litulc der Menringcr Schw.rlern,
Die Menzinger 5chwe:lern, die 1944 ihr t00jähriges Beslehen feiern
konnlen,. zählEn in ihrer Kongregalion über 30d0 Sc-hweslern, die im In_
und Ausland als Lehrerinnen, Krankenpflegerinnen, MissionÄrinnen urf.

lälig sirid.
lm Vordergrund sehen wir die Baulen des Lehrerinnenseminars, in dem
Töchler für den Unlerrichl an den verschiedenen Schulen auigebildel
weralen. - An der Slrale zum neuen Inslitut befindel sich ein Kranken-
und Allersheim lür die Schwastern. - Dös grofie Gebäude links im Hin-
lergrund isl das neue Töchlerpensional (1932 eröffnet). Hier können Real-,
Sekundar-, Haushall-, Handelsschule sowie verschiedene Sprachenkur:e
besuchl wErden. - Hier sei noch erwähnf, daf; sich auch in Hei I i9-kreuz bei Cham und in Zug bekannlE Töchterinstilufe bEfindeni
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Hochinlereiranl rind dic Höllgrolten bei Baar.

Es sind prachlvolle Troplsleinhöhlen, in denen man die sellsamslen Ge-
bilde aus Slein bewundern kann. Hier rehen wir das >Zauber:chlol".

3 >\Iein l.'rcund< 1952
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Die Höllgrotlen befinden sich im Innern von gro$en Tuflsleinlagern. An
viElen Stellen sickcrl von dar Decke der Höhlen lorlwährend kalkhalliges
Wa:ser herunfer, Die:es l16ufell an langen Sleinzapfen herunler und
lropfl lorlwährend ab, Dabei schEidet es slels ein wenig Kalk aus, der
an den Zapfen zurückbleibt, wodurch diese nach und nach gröl5er wer-
den, gleichsam "wachsen... Man nennl diese Zapfen, die von der Decke

gegen den Boden Dwachren", die 5lalaklilen.

E: gibt aber auch Zaplen, die vom Boden in die Höhe rwachsen.. Wenn
das kalkhallige Wasser auf den Boden lropll, !o :cheidel :ich dorl auch
Kalk cus, Derarl rwöchsl< dieser Bodenzapfen nach und nach in die

Höhe. Man nennl diese Gebilde diE 5lalagm ilen.

Ofl vereinigen sich der Deckenzapfen und der Bodenzapfen, so dal eine
Säule enlilehl.

Meislens siehl es in einer solchen Tropfsleinhöhle geradezu märchenhall
aus, Das herabrieselnde oder vorbeiflielyende Wasser bildet die selt-
sam:len Formen, Die Namen der einzelnen Kammern in den Höllgrollen
(Feengrolle, Korallenschluchl, Dom, Zauberschloll usw.) verraten schon,

welch'inleressante Dinge es dä zu baslaunen gibl.
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Höllglollen bcl 8äar.

Hier hal man den Eindruck, ein Krokodil vor rich zu sehen, An andern
Slellen enldeckl man 'Trauben<, >Wurzeln<r, rBören. usw. Hübsch sind

die kleinen Höhlen:eelein.
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Obete! Bildr Am prächtigen Agerisee. lm Vordergrund links erblickl
man aul einer Landzunge den bekannlen Kurorl Oberägeri.

Unlen: Dat Morgarten-Denknal (am Agorisee),1907 errichtel auf Anre-
gung der Schweizerischen Olliziersgesellschaft. Auf dem Denkmal ste-
hen die Worle: Am 15. November'1315 kämpflen {ür Gott und Vaterland

die Eidgenossen am Morgarlen die ersle Freiheilsschlachl.

(Pholos: Globelroller, Luzern, und Leo Leller, Oberä9eri)
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Berchäftigung der Zuger

Auch im Zugerland wird übercll eif-
rig gewbrkl. Die Milde des Klimas
isl vor allem der Landwirl-
sc h a ll dienlich, lm O b s lb a u
sind die Kirschbäume vorherr-
schand. Bsühmf :ind lo der Zugcr
Kirsch und die Zuger Kirschlorten.
Und wollen wir gleich eine drille
rBerühmlheil<r nennen, so sind es
die Zuger Rötel, eine belieble
Fischorf, die sowohl im Zugersee
wie im Agerisee vorkomml. - In
Zug wird alljährlich ein groller
Braunviehmarkl abgehallen.

Danebeh gibf es aber im Kanlon
Zug ouch viel I nduslr ie. 5o
linden sich in Baar, Zug und Cham
grole Mühlen. Zug borilzt eine be-
kannle Fabrik zur Herslellung elek-
lrischer Zähler. DanEben sind in
der Hauplrladl noch verschiedene
Indurlriezweige zu nennen, wie zum
Beispiel eine Melallwarenfabrik,
eine Kistenfabrik, eine Spinnerei
utw.

In Cham befinden iich "ine 
grol"

Papierlabrik sowie verschiedene
andere Fabriken.
Sahr grofi isl die Baumwollspinne-
rei in 8aar. Auch in Neuägeri isl
eine bedeulendo Spinnerei
Fährl man durch den wichligen Ei-
senbohnknolenpunkl Rolkreuz, er-
blickl man die vielen grolen
Tanks Einer Firma, die Pelroleum
lagerl und Rohöl verarbeilel.

Am Zugersee (hauplsächlich in
Walchwil) und im Agerital lindet
mon immer viele Fremde, die zu
cinem Kuraulenlhall hier weilsn
oder da ihre Ferien zubringen.

In Unler- und Oberägcri belinden
sich verrchiedene Hsime für er-
holungsbedürf tige Kinder.



Größe und Wohnbevölkerung der Xunton"
(nach den provisorischen Ergebnissen der Volkszählung

von 1950)

Kantone

'Freiburg
folothurn
-.Basel.Stadt
Basel-Land
Schaffhausen
Appenzell A.-R.
Appenzell I.-R.
St. Gallen
Graubünden
Aargau

rgau
Tessin

'Waadt
Wallis .

Neuenburg
Genf

Schweiz

I
l

i Flecüe
! ln Km-

| 729

6 884

1 492

I 074

908

493

275

685

240

l6il l

isr I

i produkriv S ohnbe' Vohnbe.
| , | . lvölkeronglvölkerung
I In am- r94l I re;o
llr

Lutr?h -

Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden

/ Glarus .

zug .

I 563

5 586

I 359

566

?15

423

2ll
495

201

| 466

i65
23

.109

284

r50
I i78
4 945

I 328

826

2 082

2 i28
2 926

692

230

6?4 505

i28 916

206 608

2i 302

66 555

20 340

l7 348

34 i?l
36 643

r52 053

154944
169 961

94 459

53 iiz
44 i56
13 383

286201
r28 24i
2i0 463

138 122

161 882

343 398

l4B 319

n7 900

174 855

ii2 617

798 264
223 409

28 569

it 246

22 075

19 459

3i 674

42268
157 919

170 325

196 658

r07 393

57 448

18026
13 448

308 483

136 050

300 442

r49 360

t75 520

376 707

rsB 227

72i 205

201 505

37

42i
298

242
173

2 013

7 114

I 404

1 006

2 813

3 209

J ZJJ

800

282l__
4t 295 31 983 14265 703 14700297
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Gemeinden mit über 5000 Einwohnern
nach den prorisorischen Ergebnissen iler Volkszöhlung 1950.

Kt. Züdch:
: Aziirich' .

:Winterthur

Uster .

Wädenswil .

Eotg"tt
Küsnacht
Thalwil .
'Wetzikon

Dietikon
Wald .

Zollikon .

Dübendorf .

Rüti
Adliswil .

Schlieren
Mpilen
Kilchberg
Stäfa
'Wallisellen

Kl. Bern:
Bern .

Biel
Thun .

Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E. .

Langenthal .

Steffisburg .

Del6mont
Spiez .

Porrentruy .

St.Imier .

Moutier .

386 485 Muri b. Bern .

66971 Frutigen
12 29I Sumiswald
l0 ll4 Münsingen .

l0 049 Vorb .

I 893 Kt. Luzern:
I 821

8 034 !13"13
, ro^ _Ir^Igmpu._ .
I t4v

l\.rrens
I Ul I

6 g90 Lrttau

6 734 Kl. Uri:
6604 Altdorf
6 255
6 040 Kl. Schwyz:

Sg40 Schwyz

5 3S3 ..Er4sjede-.ln .

5 2Bl Arth
5 200 Küßnacht

Kl. Obwalden:

l.r5 ?40
,{8 401
24 135
20 630
rr 524
9 668
9 079
9 026
ä'szs
7 266
6 490
6 471
5 9i3

5 894
5 831

5 706
5 690
5 198

5 066

60 365

tl 024
9 826
5 619. ',r

6 583

10 192

8_35C

5 827
s 667

6146

4 0r7)

5 695

14 601

6 977
5 477

28 767

?l

Sarnen

Kl. Nidwalden:
(Stans

Kl. Glarus:
Glarus

Kt. Zug:
Zrsffi
Cham

Kf. Freiburg:
Freiburg



l(1. Solothum:
Solothurn
9!!"" .

Grenchen
Biberist .

Balsthal .

Kl. Baselrladt:

Basel .

Riehen

Kf. Baselland:
Liestal
Allschwil
Binningen
Muttenz
Pratteln .

Birsfelden
Münchenstein

Kl. Sl.Gallen:
St. Gallen
Rorschach
Fl-. . .

Altstätten
Goßau
Henau
FlawiI
\Fattwil
Kirchberg

Kl, Schatlhauren:
Schaffhausen . 25 90f
Neuhausen

am Rheinfall i 954

Kl. Appenzell Ä.-Rh.:
Herisau 1!_49!

Kt. Äppenzell l.-Rh.:
(Appenzell 4 983)

Buche

Xl. Graubünden:
Chur
Davos

Xl. Aargau:
Aarau
Vettingen
Baden
Zofingen
\Tohlen
Brugg
Oftringen

Kl. Thurgau:
Fraucnfeld
Kreuzlingen
Arbon
Romanshorn
Amriswil
Weinfelrlen

Kl. Tersin:
Lugano .

Bellinzona .

Locarno .

Chiasso

Kt. Waadl:
Lausanne
Vevey
Yverdon
Le Chätelard-

Montreux
Pully .
Ste-Croix
Morges .

t6 745
t6 492
12 630
5 248
5 125

t83 742
12 368

i 902
7 864
7 114
6 846
6 t49
6 018

67 865
r1 2-91

8 627
8572
I30.8
6 893

6 470
6 315
5 616

Oberriet 5 596w
5 383

5 139

19 216
l0 332

t4 295
ll 616
il 595

T JJZ

ffi6
s.!'3.4

J JZJ

il 026
r0 071

I 735

6.636
5921
5 BOB

t7 7t8
12 073

i 747

5 776

107 225
14182
12 306

1l 540
6897

-.-6 510



Nyon
Renens
Payerne
Les Planches .

La Tour.de-Peilz

Kf. Wallir:
Sion (Sitten) .

Sierre (Siders)
Monthey

6026 Kl. Neuenburg:
5 683 La Chaux.de-Fonds 33 154
5 660 Neuenburu . 27 573
5 lB9 Le Locle 12 058
5 01.1

Kt. Genl:

Genf 144422
Carouge . 9 266
Lancy S 778

Fonds heiburg Neuenbury

ll.oll-
7 073

r@

Die 12 größten Ortschaften der Schweiz
nach den provisorischen Erqebnissen der Volkszählung ,|950.

45?40 144422

.6allen
107 22s 67 E65 66971 60365

Biel
48 401 J3 45+ L8167 27 s73



>Fram< und >Kon-Tiki< im lUluseum

>Fram< und >>Kon-Tiki< sind weltberühmt. Unsern jüngeren
Lesern werden zwar die beiden Namen noch unbekannt sein;
aber Tausende wissen jedenfalls sofort Bescheid, nicht wahr?
Nun, wer ist denn vorerst einmal die >>Fram<? 

- Sie ist das
Schifr, auf dem die beiden berühmten Norweger N a n s e n
und Amundsen ihre kühnen Entdeckungsfahrten ausfüür.
ten.
Fritjof Nansen, geboren 1861, gestorben 1930, unternahm
schon 1893 eine Fahrt nach dem Nordpol. Auf der >>Fram<<

(deutsch heißt dies >>Vorwärts<<) fuhr er zuerst nach den Neu-
sibirischen Inseln. Er hoffte, daß sein Schiff von dort aus
durch die Meeresströmung nach dem Nordpol und dann wei-
ter nach Grönland getrieben werde, - Die >>Fram<< fuhr nun
wohl in nordwestlicher Richtung, jedoch nicht so stark, wie
Nansen gehofrt hatte. Schließlich verließ er das Schift und
fuhr mit einem Begleiter auf Hundeschlitten dem Nordpol
entgegen. Er konnte jedoch nicht bis zum Pol vordringen. We-
gen Lelrensmittelmangel sah er sich zur Umkehr gezwungen.
In Franz-Josefs-Land überwinterte er und kehrte dann mit
einer andern Expedition nach Norw'egen zurück. Am 13. Au-
gust 1896 traf cr in Vardö ein. Acht Tage später kehrte auch
die >Fram<< nach Norwegen zurück. Nachdem Nansen sich
von der Expedition getrennt hatte, wurde die >>Fram<< von
Kapitän Sverdrupp weiter geführt. Er landete mit dem Schiff
wohlbehalten in Norwegen.
Unter Amundsen (1872-1928) wurde dann die >>Fram<<

nochmals zu einer berühmten Entdeckungsfahrt benützt. Dies-
mal ging eE nach Süden. Im Januar l9ll landete Amundsen
an der Küste des Roß-Meeres. Von dort setzte er dann seine
Reise in Hundeschlitten fort. Am 14. Dezember l9ll erreichte
er den Südpol. 'Wenige Tage später traf auch der englische
Forscher Scott, der schon früher aufgebrochen war, am Süd-
pol ein. Er hatte gehofrt, den Pol zuerst zu errbichen. Nun
wehte dort schon die norwegische Flagge. Und darunter be-
fand sich in einem kleinen Zelt ein Bericht von Amundsen
über seine Entdeckungsfahrt. Natürlich war es schmerzlich
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Dla DFlamc, aul dcr dle bcrühmlen norweglrchon Forscher Nanr;n und
Amündsen lhr€ Enldcckungslahrlen aurlühllen, So benülzle Amundsen das
Schill lür seine Enldeckungsreise nach dem Südpol, Er fuhr mil der rFramt
bis zur Küsle des Rofi-Meeres und lelzle dann von dorl seine Fahrl auf

Hundeschlitlen lorf. Am 14. Dezember l91l erreichle er den Südpol.
(rFram" heifit deulrch >Vorwörls<.)

für den tapfern Scott, so nahe arn Ziel von einem andern be-
siegt worden zu sein. Scott ist dann auf seiner Rückfahrt derr
gewaltigen Strapazen der Reise erlegen.
Amundsen traf l9l2 wieder in Norwegen ein.
Für die >Fram<<, die Nansen und Amundsen auf ihren Fahr-
ten benützten, ist dann in der Nähe von Oslo (der Hauptstadt
von Norwegen) ein besonderes Museum gebaut worden. Hier
kann man das berühmte Schifr von außen und im Innern

is



Alr nan die DFram( aui dem Dicnrl n.hn, hal nrn lül rio bei O:lo ein
Mureum gebauf, das DFramhut(. In diesem eigenarligen Bau kam nun das

Schilf von jung und all besichligl werden. (Pholo: K. Harslod, Oslo.)

gründlich besichtigen. Es sind jährlich vieltausend Personen,
die es besuchen kommen.
Und nun die >>Kon-Tiki<<! Wer ist denn dies? - Sie ist nichts
anderes als ein großes Floß, aus dem leichten Balsa.Holz ge-

baut-

16



Hier sehen r'yil die DFram( im Murqun. (Pholo: K. Harslad, Oslo.)
Das Schilf kann von den seillichen Galerien aus balrelen und so

innen und aulen gründlich beiichligl worden.

Im Jahre 1947 unternahm der junge norwegische Forscher
Thor Heyerdahl mit fünf Gefährten auf diesem Floß eine
8000 km lange Fahrt auf dem Pazifik (Stiller oder Großer
Ozean). Heyerdahl hatte nämlich behauptet, die Bewohner

i7



Falr dai beraihmle Flot rKon-fiki( hal nan nun ncben darn rFranhslr
auch 6in Mureum gebeul,

der Polynesischen Inseln seien vor etwa 1500 Jahren aus Süd-
amerika eingewandert, und zwar seien sie auf großen Floßen
hierher gelangt. Veil aber alle Sachverständigen eine so rie-
sige Floßfahrt für unmöglich hielten, entschloß sich Heyer'
dahl, selber eine solche auszuführen, um damit den Beweis
für die Richtigkeit seiner Behauptung zu erbringen.
So reiste er nach Peru und baute in Callao, der Hafenstadt
von Lima, nach alten Zeichnungen ein Floß, in der Art, wie
es wohl die Ureinwohner gebaut haben rnochten. Kein Nagel,
keine Schraube, kurz: kein Stück Eisen wurde bei diesem
Floß-Bau verwendet. Mit dicken Bast-Seilen wurden die Holz-
stämme zusammengebunden und darauf aus Bambus eine ein-
fache Hütte errichtet.
Seinem Floß eab Heyerdahl den Namen >Kon-Tiki<<. So nann.
ten die alten Bewohner auf Polynesischen Inseln den Stam.
meshäuptling, der sie vor vielen Jahrhunderten hierher ge-
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Dar ebcnlalls betühml. Floi DXon.Tikic.

lm Jahre 1947 unlernahm der junge norwegische Forscher Thor Heyerdahl
mit lünl Gelöhrlen aul diesem Flob eine 8000 km lange Fahrl über den
Pazifik (Grofier oder Sliller Ozean). Heyerdahl wollfe mil dieser lollküh-
ncn Fahrl, die l0l Tage dauerle, den Nachwei: erbringen, dal vor elwc
.|500 Jahren Bewohnei au: Peru aul solchen Flollen nach den Polynesi'

schen Inseln gelangl seien.
Nach der Oberlielerung der Polynesier soll der Slammsshäuptling, der sie
hierher qelührl habe, Kon-Tiki leheillen haben. De:halb erhiell das Flol

dieren Namen. (lllu:fr.: Charles Mefmer, Luzern.)
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führt haben soll. Das Bild dieses Kon-Tiki wurde nach einer
alten Zeichnung vorn auf dae Segel des Floßes gemalt.

Am 28. April 1947 startete die kühne Expedition im Hafen
von Callao. Man ließ sich von der Meeresströmung und vom
I[inde, dem Ostpassat, vorwärts treiben.
l0l Tage dauerte die Fahrt, die oft sehr stürmisch verlief und
für die Teilnehmer mehrere Male höchst gefährlich war. Doch
wohlbehalten landete man am 7. August 194? auf einer der
vielcn Polynesiechen Inseln.
Und nun hat man neben dem >>Fram<-Haus in Oslo auch der
>>Kon.Tiki<< ein Museum gebaut, in dem dieses weltberühmte
Floß, das so gewaltigen Strapazen standhielt, in Wirklichkeit
gesehen und bewundert werden kann. Der Besuch dieser bei-
den Museen läßt sich mit einem angenehmen Ausflug von
Oslo aus verbinden.

.loom

Der höchrle
Springbrunnen
Europar

Die Wasser:lrahlen dec
neuen Genler Spring.
brunnens rleigen 120 m
hoch in die Lull empor,
alro noch l0 n höhcr al;
dar B€rner Mlinrlerlorm.

lo rn



DGr neuc Oanlet Sprlngbrunncn. Beim bisherigen 5pringbrunnen wurde
doi w"tt.t durch iin Rtrservoir, da: auf einem Hügel liegl, in Funklion
ge:etzl. Eeim neuen Springbrunnen wird das Wcsser dem See enlnommen
inJ aut.tt slarke Pumpen-in die Höhe gelrieben (a-ur i-er.Dü3e :leigcn
in derl"tuna.48 Liljr in die Lull empJr). (Pholo: Fr' Villiger, Gslaad')
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Olympische Spiele 1952 in Oslo und Helsinki
Alle vier Jahre finden die sogenannten Olympischen Spiele
statt. Die Vinter-Olympiade wird in Oslo, der Hauptstadt
Norwegens, abgehalten, während die Vettkämpfe in Leicht-
athletik, Turnen, Fußball, Schwimmen, Rudern usf. in Ifel-
sinki, der Hauptstadt von Finnland, durchgeführt rr.erden.

Dle berlihnle Holmenkollen - Sptungschanre in Oslo. Am Holmenkollen
Skispringen nehmEn oll 80 000 bis tOö 0OO Zuschauli t"ii.-'ünr., Aild ieilrnur einen kleinen Teil der vielen Zuschouer eines Skispringens. '
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Da3 präGhllgc RlGtGntl.dlon Yon Hcltlnli, dcl H.uPlttedl Flnnlands' Hier

-üa'i^ soät"t ,t952 ein Teil der olvmpischEn Spiele durchgeführl wer
J.n. ois iladion bietet 62 000 Personän i'latz lrund 48 000 Sitzpl6tze)' Der

Turm isl 72 m hoch.



----\_ 
_Von Sonn.e, Mond und Sternen

- lllurlralionen: Charler l\tclmcr. Luzern

In frühern Ji Schülerkalenders besprachen
wir eingehend eirirnal dii ein anderes Jahr den Mond,
ein drittes Jahr die Planeten, dann die Fixsterne und echließ
lich uneere Erde. - Dieses Jahr nun wollen wir einmal alle
diese Kapitel in einer knappen Zusammenfassung bringen,
also von den frühern ausführlichen Besprechungen nur das
Vichti gste herausgreifen.

l. Die tonne

"f xtr.kco 3
e ,,$;ht- ---. vSnus

lr"rrin ,rioo- t.
. tlond

den Sonne
I

'l {oo Doo knr

ERDEIo\.
una4u3 \ \ I

\----.- -t' a

lc
, nis

t

o.rupfteq,

-Yt,nn

Dl.sonn. l3t rl.rig grci. lhr Dutchrrcr3cl trt lOgnal grö1r., al5 d.tr.nlg.
dar- Etdr. Diq Sonne isl so groll, dcb in ihr sämllich-e pjanelen bÄoue-m
_ Flalz länden und in ihr :ogar der Mond um die Erdc krei:en könnie.gcwcllig irl auch der I n h a | | dcr Sonne. Aus ihren Stoflen liesscn iich
' 330 000 Erdkugeln herrlcllcn,



I LICHTSEKU NDE = 3llll 00ll km

das entsprich t 7 /2mal dem
Erdumfang (4{t{n0 km)
I Lichtminute = 60 X 3üllXl0 km =

18 Millionen km

Ein Fluaeeua mi+ Sookm Stundcn-
eeschwifid i g-keit benöbtgt

aum Flus Ende-Sonne ('f5o !ülttlonfnkm )

34 Oahne 2\ctrlte'

Den Lichtstrahl bnauct* eluras
roehn als 8 Minuten.

Dle Entfclnung der Erde von der Sonne bgträgt tund 150 MillionGn km'

Ein Fluqzeuq mil 500 km Slundengaschwindigkeil müftte über 3 4 Jahre
1ag und Nacht fliegen, bis es zur Sonne käme.

Der Lichtstrahl jedoch, der in einer Sekunde 300 000 km zurücklegl (7/2mal
um die Erde!),-brauchl elwas mehr als 8 Minulen' um vQn der Sonne zur

Erde zu gelangen'

D.t Llchl dcr Sonnr l:t so hcll ric 500 000 Yollmond..
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Dio Anriehungskraff der Sonne lrt 2 I mal 9rörr.r ali dlelenlgc dsr Erdc.

Ein _Schüler, der aul der Erde 40 kg wiegl, wäre auf der Sonne über
I T/nne-{"t I 2 0 k9) :chwer. Der viel grössJre Sonnenkörper besilzt eben

auch eine viel grössere Anziehunq:krall al: die kleinere Erde.

An lhr.r Obc?llächa beillrl dlG Sonno elne lcmperrlur von 6000 Olad
Cel3lüs, im Inncrn urhrschalnllGh sogar aln€ rolch. von übar I Milllon
Grad. - Di6 Erde empfängl nur oinen sehr kleinen Teil der Sonnenwärme.
Doch würde die während eines Jahrss erhallene Wärms genügen, um
einsn Eispanzer, det die Erderin;3::":'"*. von 3t m uÄrchlio:sl, zu

Dla garamlc Wärmcslrahlung dcr Sonne würde ausreichen, um eine Eir_
brücke von 2 km Dicke, 4 km Breita und '150 Millionen km Länge (von der
Erde zur Sonne) in e i n e r Sekunde zu :chmelzen. Und 

-in'weifem
8 Sekurlden wäre da: dabei enlslcndsne Wasser verdampll.
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Die Sonne rendel I Arlen von Slrahlen aur:

l. unrichlbäre ultrarole Wärmestrahlen; 2. 3ichlbale weis:e Slrahlen;
3. unsichtbar€ ultraviolElle 5lrahlen,

Die ulhaviolellen Slrahlen sind lür die Oesundheil:ehr bedeulungsvoll;
sie löten Baklerien und lördern die Heilung von Krankheilen,

Un dic von dcr Sonnc äu3gGitrahlfa WätmG ru arteugen, mü3rlo men
iährlich tO Erdtug.ln aur bcricn Anlhr.til in Dsonnen-Olenc Ycrblcnnen.
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2. Der l.lond

Der Durchnerrcr ds Mondcr bctrtgl
t17l |Im, r.i nlchl ganr dcn ylerlcn toll
der Erd.Durchncrrets lrund lt t00 knl

.ntrprichl.

Dst Mond lsl dcr rNachbrrr d.? Erd..
Dic Enlfernung zu ihm >nurc rund 38 4000 tm. Und doch würde
ein.Flugzeug mil 500 kmein .Flugzeug mil -500 km Slunden-Geschwindigk.if 3 2 Tage bonöligen,
um ihn zu erreichen. Selbsl eine Wellraumnkele mil ÄinEr zehri'mai
grössern G€schwindigkeil, llro mil 5000 km pro Sfunde, würde immcr
noch 3 Tagc und 4 Slunden brauchen, um unlsrn pNachbarn< im Wellen-

taum zu eroichan.
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Man mür3te 8l Monde aul die Waagschäle lGgen, un Oleichgewichl mil
der E.de ru erhallen-

ERDE

m
MOND

Ent3prGchend det klelnern Mrsle der Monder l:l 5.lne Antlehung3lrall
auch bedaulend gGtingat alr bcl der Erda'

Wer hier 90 k9 gewichl erreichl, wäre aul dem Mond sechsmal weniger

rchwer, allo riur 15 k9. 5o wäre auch eine Hanlel von 18 kg sechsmal

leichler, alco nur 3 k9 schwer'
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Wlc slahl er auf dGn |tond aurl
Dl. wlchllg3lcn Forrncn der Mondoberllöchc slnd l. dte Dl4ere, l. dlc

grolen Wallebcncn ünd 3. dl. klclnon l(rat.r.
Di6 rMe6re(:ind aber nichl wirkliche Meere, sondern nur gewallige
ebene Flächen, die von frühern Aslronomen als Meere angesehei wurde-n.
Die Wollebenen sind kreislörmige Ebenen, die von Randgebirgcn ein-
gcrchlorsen sind, Die höchsten Berggipfel des Mondes 5ind-7500; hoch.

- Die WallebenEn besilzen ofl einen Durchmesser von über 200 km.
Mrnchmal i:l zwischen zwei benechbarlen Wallebenen die Zwischenwand
weggarchmolzen; oll isl eine 5eile durchgeschmolzen, Dcnn sind noch
gewallige rSlrahlen< wie Ri:se sichlbcr. lhr We:en können sich diE Gs-

lehrlen noch nicht sicher crklären.
All die:en nMeeren<<, Wallebenen und Kralern sind von den A:lronomen
Nomen gegeben worden.5o gibl es zum Beirpiel ein Eismeer, einen
Ozsan der Slürme, ein Nebelmeer, Damplmeer, Meer der Regengüsse,
Meer der Heilerkeit, Meer d6r Ruhe, Neklarmeer, Meer der FrucFlba-rkeifi

sogar ein Krisenmeer gibl es.
Die Wallebenen und Kraler besilzen hauplsächlich Namen früherer Ge-
lehrler, weshalb man den Mond ofl auch den >Gelehrlenlriedhof( nennt.
Einige dierer Namen sind zum Beirpiel Alpelragius, Archimedes, Claviur,

Grimaldi, Kopernikus, Plolomäus, Plcto, Ptthagora5, Tycho usl.
Inlolge des Fehlens der Almosphäre isl der Himmel auch fagsüber
rchwarz und mil Slern€r besä1, diä neben der unerlräglich heis gl;iss-n-

dEn Sonne hcrniederleuchlen. -
Der Mond isl erkalfel und leuchlel nichl aus cigener Kralf, Er wirft die

Sfrahlen det Sonno zurück.

Utrrar Bild- ralgt Wallcbencn, clnlgc dayon mll Kralarbergcn im Z.nlrum.
Eine au:führliche Besprechung des Mondes findesl du in->Mein Freund.
!948, Seilc 8G-95.
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3. Die Planeten lWandehlernef

Dio 9 Planefcn lWandct:lcrnal mll ihren Monden.
Die 4 Planelen, die der Sonne om oäch:len slehen, hei:sf man die rinnern.r
Planefen, auch die rkleinenn, weil sie die kleinsien sind. - Die enllern_leren Planelen hsirsen die >röussern<<, auch die Dgroisen(, weil sie diE
cndern ln Grör:e überlreffen. - Mehr€re planelen- werden von Mondenumkreisl. Salurn besilzl dazu.noch einen 65 000 km breiten nlng viJär

kleiner Monde.

Den Planelen.gab man im AllErlum die Namen von römischen Gollheiten;
so hielt man es ouch mil den späfer enfdecklen plönersn.

DIE VIER INNERN . KLEINEN PTANETEN

ood
MER(UR VENUS ERDE

O MONDE O MONDE 'I MO{D

o
oo
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SATURN
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J. nach dc? Ma;se dcr Planaten, ltl auch ihle Antlahungtktaft v'?tchl'den'

Wer auf der Etde IOO kg wiegt, hälle auf dem Merkur nur ein Gewichl
von 25 kg, aut dem Jupiler dagegen ein solches von 250 k9.

Genau :o veööll es sich beim Gewichl einer Hanlel. Un:Ere 20 kg schwere

Hanlel wäre aul dem Merkur viErmal leichter (also nur 5 kg), auf dem Ju-
piter aber hätle sie ein Oewichf von 50 k9.

lm Hochrprung kimesf du aul dem Merkur leichl übe. 4 m, aul dem .lupiler
aber nur über 40 cm.



r."i#'*.

Dla Plrnaletr gehören rur rSonncnfamlllcc. 5ie umkreisen die Sonne in
verrchieden grossen Ab:länden und erhcllen von ihr Lichl und WÄrme. -Die 6 gezeichnelen Planelen waren schon im Allerlum bekannl. l78l ent-

deckle man Urönur, t846 Neplun und 1930 Plulo.

Dlc Umleukcif dar Plen.ten un dlo Sonnc lrl grnr vG?3chladcn. Merkur
benöligl dazu 88 Tage, Venu:255, Mars 687, Jupiter tlst l2 Erdenjahre,
Sclurn rund 30, Uranu:84, Neptun t65 und Plulo gar 250 Erdenjahri, Die
Zeichnung z€igf, wie weil einige Plmefen währsnd eines Merkuriahres
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Die Fixslerne

Der Dul(hmesrer det Flr3letn3 Ca-
potla irt l2mal grösser all detienigc

unseler Sonna.

Die Fixslerne sind Sonnen wie unsere
Sonne, nur meislens noch viel grös-
s€r, so9ör mehrhunderllach grösser.
Auch die Leuchfkrall isl ofl viellau-
sendmal 9rösser als diejonige unserer
Sonne. Aber wegen der ungeheuren
Enlfernunq, die oll gewallig viele
Lichtjahre belrä91, erscheinen sie

uns nur als llimmernde Lichtlein.

Mllllarden von Sonnen lcuchlen am Hlnmel.

Das Bild zeigt einen Aurrchnill aus der Milchstrasse, in der sich die Fix-
it.in. r" häifen, dass wir sie leilweise nichl mehr einzeln unlerscheiden

können.
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rfleiner Hinmeltwagen( D6rotser Hinmebwagen(
Schon in uraller Zeil fassle man die aulfallendsten Slerne zu Slernbildern
zu5ammen und gab ihnen Namen. Die bekonnleslen heissen >Grosser Him-
melswagen,< (oder "Grosser Bän,) und rKleiner Himmelswagen< (oder

>Kleiner Bär").

Eine D.uer.Slelnkarle, Lege die Karle !o, ddss die Anqabe der befref-
fenden Jahreszeil u n I e n stehll Dann zeigl die Slernk-arte jeweils die
ungelähre Slellung der Slerne um den PolarsGrn. (Aus "Der Slerngucker<.)
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'1951 9ehörle Zürich 600 Jahre dar Eidgenossenschafl an, Anl6sslich der
JubiläumsfeiErn luden die ZürchEr SchülEr Bergkinder aus Graubünden,
cus dem Tessin und dem welschen Jura zu einem lünflägigen Besuch der
Slodl Zürich ein. REis€ und Aufenlhall woren für die Bargkinder koslenlos.
Di€ Swissair veranslcllEle für die Kinder rcgar Gralis-Rundllüge über die
Sladt Zürich, Wir rchcn aul den Bild Gin Gllipplain l(lndcr. die wahr.
3ch.lnllch nil .in wcnlg Herrklopfcn d.r Swiriair-Flugtsug betleigen,

Schon am folgenden Tag wartete auf die frohe Kinderschar
das große Ereignig des Stadtrundfluges vom Großflughafen
Kloten aus. Wohl fast alle werden zuerEt mit einem leisen
Bangen die Flugzeuge bestiegen haben. Aber bald verloren
die Angstlichen ihre Scheu und geno66en mit Bewunderung
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Dcr Flug iil zu Ende. FtGrdlg. la ger.dezu rlolz ycrl.$cn dlc l(lndct d!3
Flugzcug. Wievicl gab * r*t 

:!li:l, 
von dicsen gloltcn Erl.bnlr ru

den herrlichen Flug über die große Stadt, die sie Eo gast-

freundlich empfangen hatte. Mit Stolz verließ mnn das Flug-
zeug und mit noch viel größerem Stolz wird man daheim von
diesem Flug erzählt haben.
Am Mittwoch wartete ein neues beglückendes Erlebnis: der
Besuch des Zoologischen Gartens. Hei, was es da wieder aller-
lei zu bestaunen gab! Am meisten freute man sich natürlich
über die drolligen Afichen, und dann bewunderte man auch
die mächtigen Elefanten.
Am Nachmittag wurden die verschiedenen Sehenswürdigkei
ten der Stadt besichtigt.
Der Donnerstag brachte eine Dampferfahrt nach Rapperswil,
bei der leider der l7ettermacher Petrus sehr viel Naß vom
Himmel spendete.'Die Fahrt bereitete aber den jungen Leut.
chen gleichwohl viel Freude. Allein echon das Dampfschifr
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Dle Schlller aus dom Bündncl Bcrgdoll Vals beslaunon Glnen der DRleienvögel( der Swllsalr'



An elnem andern Tag besichligfe man mit groiem lnlelesre und Vergnü.
g.n den Zoo. An viartan Reirelag yurde eln. Danpfarlehrl nach Rappcrs-
wll.urgeflihrl. N.ch der Rü(kk.hr von di6iGl Fahrl tand aul dcn Llnden-
hol elne eig.nlliche Jugend-Löndigemeind. ita[. Herr Stadlprärldant Dl,
L.ndolt spr.Gh ru den B.rgkindern, die d.nn In ron.nltchel, lt.llenirchcr

und lranrörischer Sprache Llcder ihter engern HGlmal vorlrugcn.

bot den Kindern \,iel Interessantes, ryeil die meisten von
ihnen ja noch nie ein richtiges Schifi gesehen hatten. So gab
es denn über und unter Deck vielerlei zu bestaunen.
Naeh der Rückkehr zogen die Kinder in einem langen Fest-
zug, voran die Knabenmusik der Stadt Zürich, auf den Lin-
denhof, wo eine eigentliche Jugend.Landsgemeinde stattfand.
Herr Stadtpräsident Dr. Landolt sprach hier zu den Bergkin-
dern ein herzliches Begrüßungswort, und zum l)ank trugen
die Kinder in romanischer, italienischer und französischer
Sprache Lieder ihrer engern Heimat vor.
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Und dann rückte schon der Freitag, der Tag der Abreise, her-
an. fm Bahnhof verabschiedeten sich die beglückten Beig'
kinder mit herzlichen Dankesworten von ihren lieben Zür'
cher Gastgebern,
Venn man weiß, wie tief Landkindern solche Eindrücke ge-

hen, wird man ohne weiteres glauben, daß die kleinen Gäste

all die schönen Erlebnisse im gastfreundlichen Zürich wohl
zeitlebens nie vergessen werden.
Und die Zitcher Schüler, die auf ihr Jugendfest verzichteten,
um diesen Bergkindern eine Freude bereiten zu können, wer'
den es erlebt haben, wie Schenken beglücken kann. Sicher
war eure Freude fast ebenso groß wie diejenige eurer kleinen
Gäste, nieht wahr!

Neue Langstreckenfl ugzeuge der Swissair

Im >>Freund<< l95I meldeten wir, daß die Swissair zwei neue
große Langstreckenflugzeuge bestellt habe. Sie wurden in den
bekannten Douglas-Werken in Santa Monica (Kalifornien)
gebaut. Seit Mitte August l95l verkehren nun die neuen Ma'
schinen auf der Amerikalinie. Mit diesen modernsten Lang'
streckenflugzeugen sind die Reisen zwischen der Schweiz und
New York nicht nur kürzer, sondern auch bedeutend genuß'

reicher geworden.
Wir wollen dir hier die neuen Maschinen kurz beschreiben.
Sie sind 32,45 m lang und besitzen eine Spannweite von
35,81 m. Die großen Convair-Maschinen, von denen wir dir
im >>Freund<< 1950 erzählten, sind 22,i6 m lang und besitzen
eine Spannweite von 27,96 m.
Die DC-6 B, wie die neuen Langstreckenflugzeuge bezeichnet
werden, besitzen 4 Motoren mit je 2435 PS. Die Propeller sind
dreiblättrig. Die Blätter sind veretellbar und können dadurch
hei der Landung am Boden zum Bremsen benützt werden.
Die Höchstgeschwindigkeit beträgt in 6000 m Höhe 590 km
pro Stunde, die normale Reisegeschwindigkeit (ebenfalls in
6000 m Höhe) 460 Stundenkilometer.
Sollte es einmal regnen oder stürmen, dann ist das Reisen in
diesen Flugzeugen gleiehwohl angenehm; denn die Maschine
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Dar geräumigc Innere des neuen Swljr.ir-Flügreugcs DC-6 B. Ej bietel
50 Parr.gieren Plalt.

lm Sommer 1951 hal die 5wissair zwei neue grofe Fluqzeuge in Dienslgeslelll. Diese führen die Bezeichnung DC-6 B. -Die Möschinen-sind 32,45 m
lang, berilzen vier Moloren von je 2135 pS und llieqen in 6000 m ilöhemil einer normalen Rei:egeschwindigkeit von 460-Slundenkilomelern.
(Höchslgesct_windigkeil 590 km). Der ilündliche Benzinverbrauch belräg|

1370 Liler; das Flugzeug kann l7 870 Liler mitnohmen.

steigt gleichsam >>über das Wetter<< empor, übrigens, ohne daß
die Passagiere dies bemerken. Die Flugzeuge besitzen eine
Vorrichtung zum Druckausgleich. \Venn man beispielsweise
in 6000 m Höhe fliegt, ist der Drr'ck in der Kabine der gleiche
wie in 2000 m Höhe.
Leer wiegt eine DC-6 B 267 q; 'ihr 

höchstzulässiges Startge.
wicht beträgt 454 q.
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Elns Dc.6B In Fluge übcl di€ Alpen. Dlese Flugzeuge verkehren aul der An6rlkä-Ltnie der Swl3r.lr.
Dot Flugp.strgler roll rarch und baquem üb.r den Ailanilt r.lran könngn.



Dae Innere der DC-6 B ist geräumig und bietet 50 Paseagieren
Platz. f)ureh große viereckige Fenster kann man die Aussicht
genießen.

In einer modern eingerichteten Küche mit Kühlschrank und
elektrischen Kochplatten kann den Passagieren eine vorzüg-
liche Verpfl egung zubereitet werden.
Auf ihrem Flug kann die DC-6 B total l7 870 Liter Benzin
mitnehmen. Ihr stündlicher Verbrauch beträgt ungefähr 1370

Liter.
Weil sich die Flugpassagiere meistene um alles, r+-as innerhalb
und außerhalb des FlugzeugeE vor sich geht, interessieren,
hält sie der Flugkapitän durch eine Lautsprecheranlage stets

auf dem laufenden.
Die Besatzung einer DC-6 B besteht aus: I Kommandant, I
Flugkapitän, I Ersatzpilot,2 Bordfunker, I Navigator, 2 Bord'
mechaniker, I Purser, 2 Stewardessen.

Aus all dem sehen wir, daß die Swissair, wie immer, bestrebt
ist, ihren Flugpassagieren das Modernste zu bieten. Mit Recht
dürfen wir auf sie und auf ihr tüchtigeE Personal stolz sein.

Der Zug der Zukunft
Die llluslrafionen wurden un: von der Redaklion der Zeilschrill

>Der ölfentliche Verkehr< zur Verlügung ge:lelll.

Der Weg von der amerikanischen Ostküste zur Westküste iet
riesig weit. Die Zv,ge haben eine Strecke von ungefähr 6000

Kilometer zurückzulegen. Fahren sie mit einer durchschnitt'
lichen Gesc\windigkeit von 80 km, so dauert die Reisezeit,
o h n e Halte, 75 Stunden. Drei Tage und drei Nächte verbrin-
gen also die Reisenden, die z. B. von New York nach San

Franzisco fahren, im Eisenbahnzuge. Da müssen die Bahn'
gesellschaften darauf bedaeht sein, durch immer neue Mittel
ihren Fahrgästen das Reisen möglichst angenehm zu gestalten.
So hat man nun'eine Zugskomposition zueammengestellt, die
für so vollkomf\n gehalten wird, daß man ihr den Namen
>Zug der Z,rk{ '\o" gab. Bevor man an den Bau dieses

neuen Zuges ginl ieß man sich zuerst alle die Wünsche der
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In der DAurrlchfituppclr eine: BahnwaEenr.

DiG Wagen rlnd In dcr MillG ryelitöckig, vorn und hlnlen elnrlöGllg.
wlo dl.r. NiGhl-^uln.hnG dculllGh zcigl.



Bllck In dat lnnorc
der
Auiil chf3wagent.

Der Aussichlswagen
am Zug:ende isl
ovalförmig cbgerun-
del und bietel eine
schöne Aussichl.
Auf diesem Bild
kannsl du links auch
den Aulbau der drei
verschieden hoch
gelegenen rSlock-
werke< gul sehen.

,rzug Zukunfl<



Reieenden melden. Im ganzen wurden 1500 Projeht-Zeich-
nungen eingesandt, von denen 100 Verwendung fanden.
Dieser >>Zug der Zukunft<, der 216 Passagieren Platz bietet'
beeteht aus einer Diesellokomotive von 2000 PS, aus Salon.,
Schlaf- und Speisewagen, sowie einem besondern Aussichts-
wagen am Zugsende. Die Wagen besitzen oben eine sogenann,
te >>Aussichtskuppel<<, von der man über den ganzen Zug hin.
weg ringsum eine prachtvolle Aussicht genießt.
Die Sessel der Salonwagen haben verstellbare Rücklehnen.
damit man darin möglichst bequem eitzen kann. In gewissen
Vagen stehen die Sessel frei, so daß es den Reisenden mög-
lich ist, sich in größern Gruppen zusammenzusetzen.
Eine Fernsprecheinrichtung erlaubt es, vom fahrenden Zug
aus alle Telephonstationen des Landes anzurufen.
Die Küche besitzt eine vollständige elektrische Einrichtung
mit Tiefkühlschränken zur Aufbewahrung von Gemüse und
Früchten.
Gewiß muß es sehr angenehm sein, in diesem >>Zug der Zt-
kunft< Amerika zu durchqueren.

Zwei interessante Modellbahnen
in Luzern

Es handelt sich um die elektrische Modellbahn von Ing. Os-
wald auf dem Dietschiberg und die Dampf-Modellbahn der
Brüder Brast draußen beim Lido. Ich will eueh diese beiden
Bahnen kurz besehreiben.
Zuvor die Modellbahn auf dem aussichtsreichen Dietschi
berg! - Sie ist im Maßstab l:10 erbaut. Die Bahnstrecke
mißt insgesamt 427 m und weist durchgehend Doppelepru auf.
An den beiden Enden der Linie befinden sich Kehrtunnels,
ähnlich wie bei der Gotthardbahn. Der Süd-Tunnel ist 98 m
lang, weist durchwegs 30 Promille Steigung auf und ist mit
einem Kurvenradiue von 14 m gebaut. Der Tunnel mußte fsEt
auf der ganzen Länge aus dem Felsen herausgesprengt werden,
und zwar 2 m hoch, damit man aufrecht im Tunnel arbeiten
konnte. Der fertige Tunnel ist 90 cm breit und 65 cm hoch.
Sein Ausbau erforderte ll7 Tonnen Beton. Der Südwest-Tun.
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nel ist l2l m lang und liegt an der tiefsten Stelle 16 m unter
der Erdoberfläche. Er mußte ebenfalls nahezu auf der ganzen
Länge aus dem Felsen gesprengt werden.
Durch diese beiden Kehrtunnels war es möglich, die Bahn-
strecke in einer geschlossenen Schleife anzulegen, in der die
Züge immer vorwärts fahren können.
Der ganze Bahnkörper ist äußerst solid gebaut. Außerhalb
der Tunnels fahren die Zuge aluf 20 cm dicken Betonplatten,
die zum Teil sogar armiert eind. Dieser solide Baugrund war
nötigo damit die Züge 6tets sichere Fahrt haben. Und da eie
z. B. auf den horizontalen Strecken mit einer Geschwindigkeit
von 22 km dahinsausen können, ist es unbedingt nötig, daß
die Geleiseanlage vollständig in Ordnung ist.

^ul 
dGn !us3ichlrlclGhGn Dlclschlb.rg brl Lurcrn bcllndcl rlch Glne Inlaa'

ca3rnlc Gl.hrltche Modcllcbcnbrhn. Sio isl im Ma$slab | : 10 crbaul (also
mil l,l,l mm Spurweile), besitzl eine Lönge von 427 m und weisl D o p '
pelrpur cuf, An beiden Enden der-Bchn sind Kchrlunnels. Der Süd-
iunnel' irl 98 m lang und weisl 30 Promille Steigung cuf.- Sein Ausbau
erforderle 117 Tonnen Belon, Der 5üdwerl-Tunnel isl l2l m lang und licgl

an der lielslen Stetle l6 m unler der Erdoberlläche.

tlr



Der'Wagenpark der Dietechiberg.Moalellbahn beeteht aue drci
Zugskompositionen, zwei Personen-Schnellzügen und einem
Güterzug. Die Personenzüge wiegen jeder 410 kg, der Güter.
iug ist 370 kg schwer.
Die beiden Schnellzugslokomotiven besitzen eine Motorlei-
atung von 3 PS (4 Motoren zu je 0,75 PS) und können je bis
500, kg Wagen schleppen. Jeder Motor arbeitet im Einzelan.
trieb auf die unmittelbar unter ihm laufende Triebaehse.

Eine Lokomotivc wiegt 200 kg.
Alle Züge können von einer Zentrale aue in Bewegung geEetzt
oder angehalten werden. Auch die Umleitung auf andere Ge.
leise kann durch diese Zernftale geschehen.

Die Anlage kann. im Sommer und Winter bei schöner 'Witte.

rung besichtigt werden. Kinder und Erwachsene haben an
dem schneidigen Manöverieren der Züge stets ihr hellee Ver.
gnügen.

Z.nlrrl. A, glGlchrtm dcrrHruptbrhnhotr dGr trt.r.rr.ntctr llod.llb.hn
arl dGm Dlalrchlbarg bal Lurctn, Zur Zeil werdcn dic Züge noch von dor
Zenlrale E (siehe lrlan SGil. lll t) aus geleilel. Spälcr erltlgt vollauloma-

lircho fcrnslcucrung durch dic Zenlrale A,
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Bahnfahrt in der schönqn Schweiz'

Bild von Kunstmal€r Hans Jegerlehner' Bern

(Reproduzlert mit Genehmigung des Publizltätsdlenstes der SBB)
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Diesel - elektrische Lokomotive
f ür die Chemin de Fer Franco - Ethiopien, erbaut von der

Lokomotivenfabrik Winterthur

Schweizer Lokomotiven genie8en in der ganzen Welt hohes .Ansehen,
weshalb unsere Maschinenfabriken immer wieder Lokomotiven füi

das Ausland bauen können



Schweizer
Lokomotiven für das

Ausland:

Eine 4300-PS-Loko-
motive, von der Ma-
schinenfabrik Oerli-
kon für die Franzö-
sischen Staatsbah-
nen erbaut



Der Simplon-Expreß im sonnigen Wallis
Bild von Kunstmaler Hans Jegerlehner, Bern

(Reproduziert mit Genehmigung des publizitätsdienstes der SBB)



Und nun die Modellbahn der Brüder Brast,-auf der man ao'

gar richtig fahren kann! Zuvor aber ein paar Vorte über
diese Bahnbauer selber! Ihr Vater war in Brugg Lokomotiv'
führer. Begreiflic[ daß deshalb seine Buben an allem, wae

mit der Eisenbahn zu tun hat, lebhaft intereseiert waren. So

haben denn die Brüder Brast in ihrer Jugendzeit schon oft
und oft kleine Dampflokomotiven getraut, wenn auch mei'
etens auf €twaE primitive Art, wie es eben ihren Bubenhänden

il:f"l#t;ahnbegeisterung hat sie nie verlassen uhd lebt
auch heute noch hundertprozentig in ihnen, tiotzdem sie be'

ruflich nicht mit der Eisenbahn verbunden sind (sie besitzen

eine Autogarage an der Kellerstraße in Luzern)' So kennen

die zwei Brüder nichts Beglückenderes, als in ihrer Freizeit

an ihrer großartigen Modellbahn zu arbeiten.

Die erete Geleiseanlageo die sie bauten, befand sich b€i ihrem
Vaterhause in Brugg. Dann verlegten sie diese Anlage nach

Horw bei Luzern. Seit dem Sommer l95l besitzen sie nun

'O.r Etpr.lrug rlhctlgoldr, llncr dcr drcl z0gc dq.Modcllbahn rul dcm
öüriTitäl-c.-tii-liä.ttti,s ist ro sctreu äem richligen >Rheingold<
il'ü;tlü:;, a"tr-äi-gliiut. diesein.nlb:t zu :ehan und nichl scin
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Ein Schnellrug der el.kfri3chen Modeltbrhn aul dem Dtetjchtbcrg.
Auf horizonlalen Slrecken könmn.die_Zü9e mil einer Oeschwindigkeil von

22 km lahren.

eine neue große Anlage in Luzern selber. Sie befindet sich an
der Straße nach Meggen, nicht weit vom Lido entfernt.
Die gesamte Geleisestrecke dieser Bahnanlage mißt rund 400
Meter. Die Spurt'eite beträgt lB cm. Die Züge fahren auf
ihrer Rundfahrt sogar über eine Brückc, die natürlich solid
gebaut sein muß, damit sie die sehweren Lasten tragen kann.
Der Bahnhof weist drei Geleise auf. Für das Manöverieren
stehen mehrere Weichen und eine Drehscheibe zur Verfü-
gung. Lokomotiven und Eisenbahnwagen können in einem
Depot untergebracht werden.
Der Wagenpark der BBB (Brüder.Brast-Bahn) besteht aue
4 Dampflokomotiven und l8 Eisenbahnwagen (Zwei_ und
Vierachser).
Alle Lokomotiven sind genau nach den Plänen wirklicher Lo.
komotiven im Maßstab l:8 erbaut, drei nach englisöhen Vor.
l14



bildern, eine nach einer schweizerischen Lokomotive. Die
vier Maschinen wurden in den Jahren 1939-1946 konstruiert.
Die größte Lokon{otive ist 2o?0 m lang und wiegt 400 kg. Die
zweitgrößte Maschine mißt in der Länge 2,43 m und ist 330 kg

schwer. Der >>Benjamin<< besitzt eine Länge von 1,54 m und
wiegt 140 kg, ist aber trotz seiner kleinen Größc auch seLr

leistungsfähig.
Mit dieser Modellbahn kann man nun' wie schon erwähnt, so-

gar richtig fahren. Die größten Maschinen können auf der

Di. vler D.mPllokomollYen der Modellbahn b'lm Lido In Lutern'

An der Slralre nach Meqqsn, nicht weil vom Lido onllernl' belindel sich

lil l,ria"iiuäh" J.t o.lioaä' Brasl. Die Geleiseslrecke.diesEr Bahn be-
rÄi ir"J loo m (Spurweile 18 cm). Zum Wagenpark.der BBB (Brüder-
ö'"'.i-iit "t o.natdn' achlzehn Vierich:en- und Zweiachsenwlgsn,- sowie
iiJi'o1äiritJt"t"lit.n. oi. sröbte Lokomolive i:t 2,70 m. lang und.wiesl
;ö ks.'li;-Ä;;i..n ti.a leniu nach den Pläncn wirklicher Lokomo-

- liven gEböul'
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Der B.hnhot der Brüdcr-Bfejl-Bahn mit ! Hauptgclcircn, WoiGhen, Dreh.
s(heibe. Signalen und einem DDepot( für ioI'omotivjn una Wägen.

Hirr sehen wlr Glnen der 8rüder Bre3l ab Lokonofivttihrer.
Die Maschine lährl über eine Brücke, die natürlich so stark gebaul ist, dalauch die Züge mil passagieren darübe, fahren'i-Oii"..

&



Ebene Wagen mit etwa 20 Kindern oder Erwachsenen ziehen.

So findet man denn an schönen Sommer.Nachmittagen, wenn
die Bahn in Betrieb gesetzt wird, immer begeistertes Jung-
volk und interessierte Erwachsene, die entweder mit der Bahn
selber fahren oder ihre Freude an den reisenden Passagieren

haben.
Die Anlage soll später noch wciter ausgebaut wcrden. Die
Mitglieder des Klubs der Modellbahn'Freunde helfen tat'
kräftig an den Arbeiten mit.
Schaut euch diese be den interessanten Modellbahnen ein-

mal an, wenn ihr Luzern besucht!

,\i
r

DIG orolcn Lokonotlven könncn Weg.n nll ll bi3 20 Petronen zichGn'
rliir-r.ti.n wir, wia iunge rl(ondutleurec dlc F.hrk.rl.n der kleincn

Zu93'Patt.glGre lonltolliatrn'

Pholos Sqite 115, tl6 oben und 117: Ollo Wydler' Emmen'
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Zweistöckige Eisen bah nwagen
In den Hauptbahnhöfen der großen Industrie. und Handels.
städte herrscht oft am Morgen zu Ileginn der Arbeitszeit, über
den llittag und am Abend nach Schluß der Ärbeitszeit ein
riesiger Verkehr. Die Ärbeiter, Angesrellten usrr. nrüssen aus
den Vorortcn oder auch aus rveiter errtfernten Orten zu ihren
-{rLeitsstätten oder von diesen zurür,k befördcrt rrerden, Da
ist auf gervissen Linien der Eisenbahnverkehr oft so groß, daß
inr Fahrplan fast keine ryeitcrn Züge mehr eirrgeschaltet wer_
rlen können. Deshalb ist man in rerschicdenen Orten dazu
übergegangen, zrr'eistö cki ge Eisenbahnrvagen zu benüt_
zen, wodurr:h bei gleicher Zugslänge ungefähr doppelt so viele
Passagiere befördert rr-erden können.

Schon vor elwa l6 Jahren ve.k€hrlen aul einer patiJer Vororlr_Linie diercrvcistöckig€n Ei3enbahnwagen. Ein solcher zweislöckiger iuq fann natür_rcn un9erahr doppell to viele Reis-ende belördern wie ein gleich langer
Zug mil einslöckigen Wagen,

lltl



Dar Innere der rweislöckigen Ei3enb.hnwagen' wie lle lm Paril'r Vor'
orl3verkcht Schon tsil Jahren Yelvendel votden'

lm Arfikel rDer Zug dEr Zukunlln (Seite'106-ll0) :ieh:l.du. auch solche
i*"iito"tig" Wagei' Jene Wagen'und die- neuen- zwei:löckigen Wagen
a"i ö"urtä.n Bünde:bahn (siehe nächste Seile) sind in det Millo zwEi-
;ü.[;;;; J.n-u.ia.n Endän einslöckig, besilzen also drei verschieden

- hohe "Slockwerke"'



r""ll
$

=G-:eines ryeirtöckigen Eisenbahnwagenr.

€n
Spelrewagen im,Oberdcck(

Zweillöcklger Eirenbahnwagen dGr Deutrchen Bundesbahn.
An beiden Enden sind die Wagen einslöckig, in der Mille zweirföckig.



lm lahle l95l häl auch
dlc Dsulicho Bunder.
bahn ruf gewltten Slrek'
kcn lr. B. Ftankfort.
Därmsladll zweitlöcki9e
Elronb.hnwägon In den
velkehr gcttellt.

Uniar Bild teigt elnen
Zug mll tolchen rwei-
rlöcklgcn Wagen.



SBB - Personenwagen mit Pneubereifung
Die SBB besitzen seit einiger Zeit Personenwagen mit Pneu-
bereifung. Es sind ein Drittklaß- und ein Zweitklaßwagen.
Der Personenwagen 3. Klasse wurde von der Schweizeriechen
'Wagons- und Aufzügefabrik Schlieren.Zürich, der Wagen

Neucr SBB-Parronlnrrg.n 2. Xl. nit Pncub.rallüng.

l.n lF:. Endc-.dcs Wrg.ni b.tindet sich aln lilnfachrlger Dr.hgertcll.
Dlo Lasl clncr Wagclr l3l iomlt .ul 20 täder vert.llt.- Am Inninrtnd
badlr.n dlc lldar Glnan rog. tedlranr, rl. bcl andorn Elrcnbahnvagcn.
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Da3 lnnate dct ncuen SB8-PGl3onenwagan mil Pneubcreilung.

Oben der Personenwagen 3. Kl', unlen derjenige der 2. Kl.

Wie du:ieh:l,:ind die w.gen geräumig und hell, die Silze bequem
Dazu komml dai geräuschlo:e, weiche FahrEn.

i



2. Klaeee von der Schweizerischen trnduetrie.Gesellechaft Neu.
hausen erstellt.
Da die Räder luftgefüLllte Reifen aufweisen, mußten die W'a.
gen möglichst leicht gebaut werden. Sie sind ungefähr um die
Hälfte leichter als entsprechend große Leichtstahlwagen. So
wiegt z. B. der 'Wagen 3. Kl. mit 76 Sitzplätzen 14,2 Tonnen,
während ein Leichtstahlwagen mit i2 Plätzen 28,5 Tonnen
schwer ist.
An den beiden Enden der Wagen befinden sich je l0 Räder.
Diejenigen der vier äußern Achsen besitzen innen pinen Spur-
kranz, während das Radpaar in der Mitte keinen solchen auf-
weist. Sollte einem Rad >die Luft ausgehen<, spielt das keine
Rolle; es trifft dann einfach den andern Rädern eine etwas
größere Belastung, die sie ohne weiteres zu tragen vermögen.
Die beiden neuen Vagen sollen nun im Verkehr erprobt wer.
ilen. Sie sind hauptsächlich in Zügen der Linie Luzern-Bern
eingesetzt, werden daneben aber häufig auch für Gesellschafts-
fahrten in der ganzen Schweiz benutzt. Sie können auch in
den Leichtschnellzügen der SBB verkehreno mit der Höchst-
geschwindigkeit von 125 km Stundengeschwindigkeit.
'Wagen mit Pneubereifung haben den Yorteil, daß man sehr
weich und fast geräuschlos fahren kann.

Vulkane - Sicherheitsventile der Erde

Tief im Innern der Erde schwelt die Glut geschmolzenen Ge-
steins und frißt sich durch die Erdrinde, bricht bald da, bald
dort durch und ergießt sich üüer blühende Fluren. Das glü-
hend flüssige Gestein des Erdinnern, M a g m a genannt, ver-
rät seine Anwesenheit nur durch die Austrittsstellen, die wir
Vulkane nennen.
Es giht jedoch noch andere Beweise für größere lVärme im
Erdinnern. Än vielen Orten treten warme Quellen, Eogenanute
Thermen, auf. Bohrungen und Tunnelbauten zeigen, daß mit
der Tiefe auch die Temperatur zunimmt, und zwar im Durch-
schnitt um etwa l0 C auf 33 m. Ganz Schlaue haben nun eine
einfache Rechnung gemacht. In 330 m Tiefe wird die Tempe.
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,Awwrlrflinge
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Cluetichnilt durch clncn Magmahcld und Vulkan.

lm Innern der Erde, zwischen leslen Gesleinsschichlen, sehen wir glul-
flüssiges Gesfein. Man nennl es Magm6. Es anlrlehl unler €in€m g€wal-
ligen Druck. Wo die Erdkrusle :chwächere Sfellen aufweisl, sleigl das
flü:sige Magma immer höher und dringl schlielllich an die Erdoberfläche,
einerifeuerspeienden Berg (Vulkon) bildend. Die im Magma enlhalfenen
Oase enlwEichen. Das gailreie llüssige Geslein, die Lava, wird oll weil
lortgeschleudert oder sÄlzl sich um diE Ausbruchstelle ab. Oll wird Lcva
zu Slaub zerblasen, der als vulkanische Asche weif herum zu Boden sinkl.
5o baul sich nach und nach iin Vulkmkegel aul, der oben einen lrichler-

lörmigen Kraler besilzl.

ratur l0 0 höher stehen als an der Erdoberfläche, in 3300 m
aber schon 1000 C. Soweit stimmt alles, denn das ließ sich
noch nachkontrollieren. Aber die Rechnung geht weiter: In
33 km Tiefe müßte eine Temperatur von 1000 0 C herrschen, in
3300 km aber 100 000 0 C und im Erdzentrum sogar 200 000 o C.

Dürfen wir solche Berechnungen machen' wo wir,doch mit
den tiefsten Bohrlöchern erst 5 km erreicht haben? Das ist
noch kein Tausendstel des Erdradius. Kein Wunder, daß

heute namhafte Forscher mit >nur< 3000 o C für den größten

Teil iles Erdinnern rechnen. Die Rechnung kann auch aus

einem andern Grunde nicht stimmen. Das ausfließende Mag'
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ma, die 609. Lava, iEt etwa 10000 C warm, und 6ie Etammt
eicher nieht aus 33 km Tiefe !

Woher kommt die Värme? Einsr war die Erde ein leuchten-
der Feuerball. Er zerstrahlte seine Värme freigebig ins Velt.
all und kühlte sich dabei ab. Immer schwächer wurde sein
Leuchten - bis die Erde als dunkle Kugel ihre Bahn um die
Sonne zog. Vielleicht ist die Wärme des Erdinnern ein kleiner
Rest aus dieser Glutzeit. Merkwürdig ist dabei nur, daß wir
für die letzten Jahrhundertmillionen keinerlei Abkühlung
mehr nachweisen können. Das weist auf eine verborgene'Wärmequelle im Erdinnern hin.
Die Erdrinde ist nicht überall gleich stark. Einzelne Stellen
sind gebrochen und bis in große Tiefen von Spalten durch.
setzt. Das Magma steht unter gewaltigem Drucke, der gele-
gentlich immer weiter steigt. An diesen schwachen Stellen
bricht es sich eine Bahn nach außen und dringt an die Erd.
oberfläche.
Es geht dem Magma jedoch wie der Limonade, wenn der
Zapien weggenommen wird: plötzlich lösen sich ungezählte
Gasbläschen aus der Flüssigkeit ab, zerspritzen die Limonade
und bringen sie zum Schäumen. Auch im Magrua sind Gase
enthalten. Erreicht es die Erdoberfläche, so machen sie eich
gewaltsam frei. Dieses gasfreie flüssige Gestein heißt nun L a -

v a. Die Gase reißen die Lava in Fetzen und schleudern Bie in
die Luft. In der Umgebung der Ausbruchsstelle fallen sie als
vulkanische Bomben oder Auswürflinge von vielen Kilo.
gramm oder Zentnern Gewicht zu Boden. Es baut sich all-
mählich ein Vulkankegel mit trichterförmigegr Krater auf.
Oft wird die Lava zu Staub zerblasen, der ale rulkanieche
Asche weit herum zu Boden sinkt. Lavaschaum ist sehr leicht
und wird Bimsstein genannt. Er vermag sogar auf dem Waseer
zu schwimmen; Schi.fre haben schon meterdicke schwimmen-
de Bimesteingchichten angetrofren. Gelegentlich steigt die La-
va im Ausbruchskanal so hoch, daß sie überfligßt. Lavaströmeo
Auswürflinge, Bimseteine und Asche bilden zusammen den
Vulkankegel. Jeder Regenguß reißt tiefe Rinnen in die lok-
keren Schichten und zerfurcht die vordem glatten Flächen.
Immer neue Ausbrüche halten den Krater ofren,
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Aus dcm Kr.fcr dei Vulkanr l(on.gala In Japän dringen Wotken von yul-
krnlschcn DämplGn und Gaten, yermljchl mll vulLlnitchar Archc, dla

rechtr ru lodan rinkt.

Der Magmaherd, aus welchem die Vulkane geEpiesen werden,
erstarrt mit zunehmender Abkühlung. Dabei bildet sich vor
allem Granit. Lava ist ähnlicL zusammengeEetzt, entEteht je-
doch nur an der Erdoberfläche. Beide sind als Gestein un-
fruchtbar, doeh vermögen Jahrtausende aus ihnen fruchtbare
Erde zu schafien, denn im Magma sind alle lebensnotwendi.

5 >>Itein Frrund<< 1952 t29



Bllcl ln den l(rrtertchlund dos Vulhnl fakachino ln SüdiaP.n.

'Die hellen Slreilen im Kraferschlund sind helle harfe Fel:bönder von
Lava, Die öusgeworfenen vulkanischen AschEn sind dunkelgrau.

gen Stofre in Fülle vorhanden. Im Gegensatz hierzu verwittern
die staubfeinen Körnchen der vulkanischen Asche in kurzer
Zeit und bieten den Pflanzen schon bald nach dem Auebrueh
einen nährstofrreichen, fruchtbaren Boden. Diese Fruchtbar'
keit ergibt höchste Erträge an Getreide, I7ein und Orangen,
.um die wichtigsten Anbauprodukte am Vesuv und Atna zu

nennen. Dort, wo der Vulkan immer wieder einen Aechen-

regen über die Felder sendet, herrscht Fruchtbarkeit ohnei
gleichen - aber auch Angst. Denn ein größerer Ausbruch
kann die Felder unter meterdicker Äschenschicht begraben,

kann die Menschen vernichten. Ein Unwetter wäscht die
Asche vom Vulkankegel herunter, so daß sie als Schlamm'
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Ein Aschenlegel üngibl dGn l(ralel
dcr Yulkans Blono rul r.Yr. Dle
hluflgcn .urgl.blg.n Rcgcn haben
in 3aln.n Hrng li.fo llnnrn g.rl3-
iGn, Yall vull.nlrche Archa lel(hl

xaggcva,chan wcrdcn kenn.



strom sich verheerend über dae Land ergie8t, So nahe stehen
sieh Segen und Vernichtung in den Vulkangebieten.
Die heutige Zeit hungert nach Antriebsimitteln für ihre Ma-
schinen, nach Energie. Darum sind heute Erdöl, Kohle und
Elektrizität für die Yölker viel wichtiger ale Gold und Geld.
Vulkane wären eine ungeheure Energiequelle, könnte man
sie dem Menschen nur nutzbar machen. Sehon l94l erzählte
>Mein Freund< von einem phantastischen Projekt zweier fn-
genieure, die den Vesuv anbohren wollten, um seine Energien
auezunützen. Doch hätte jeder Ausbruch diese Anlage zer-
8tören mür6en.
In der Toskana entströmten bei Larderello einigen Felespal-
ten vulkanieche Dämpfe, in denen ein Stofr enthalten war, aua
dem man Borax herstellt. Dieser Borax iet für vielerlei Zwek-
ke, unter anderm auch als Waschmittel, verwendbar. Durch
eine Bohrung hoffte man mehr Dampf und damit auch mehr
Borax zu erhalten. Plötzlich schoß aufbriillend ein Dampf-
etrahl in die Höhe. Mit vieler Mühe konnte er gebändigt wer-
den. Durch die Bohrung war man einem Magmaherd, der fast
bis an die Erdoberfläche gedrungen war, gefährlich nahe aul
den Leib gerückt. Heute reibt der Abdampf des Magmas ein
großes Elektrizitätswerk und versorgt zugleich eine chenri-
eehe Fabrik mit Rohstofren, Dampf und Ileizung.
Mögen die Vulkane dem Menschen auch zahlreiche echwere
Prüfungen bringen, so ist doch der Nutzen so groß, daß die
Verheerungen daneben verblassen. Heute vermag der Menech
die vulkanischen Energien noch nicht zu bändigen, doch wird
die Zeit kommen, da der Plan der oben erwähnten beiden
fngenieure aueführbar werden wird.

Dr. Allreil Bögli.

Die steinerne Orgel

fn vielen Gegenden Europae gibt es ein Geetein, das so aue-

sieht, ale ob ee aus Millionen von Orgelpfeifen zusammenge-
setzt wäre; ee ist der Säulenbasalt, kurz Basalt genannt.
Diesee Geetein iet meiat viele Millionen Jahre alt, bil-
dete ee sich doch wihrend der Tertiär-Zeit aue rieeigen Lava-
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Diosc 8.rbll-Särlcn aincr Sleinbruche3 im Errgebirg. lorl-Deulschl.ndl
slchcn 30 wohlgeordnat ncbcneinander, dat sie wl6 Orgclploifen ausrahGn.

Die Ba:allsäulen:ind vor vielen Millionen Jahren durch Abkühlung
eine: gewalligen LavasfromEs enf:landen.

Erömen. Bei der Abkühlung der glühendflüssigen Lava ent-
otanden Sprünge, die das Gestein in vier-, fünf. oder sechs-
eckige Säulen zerriß. Sie können einen Meter dick sein oder
auch kaum einen Dezimeter Durchmesser aufweisen.
Der Basalt widersteht infolge seiner großen Härte und Zähig-
keit vortrefilich der Verwitterung und Abtragung, so daß er
meist Berge bildet. Allerdings muß man schon nach den USA
fahren, um so seltsame Baealtberge wie den Devils Tower,
den Teufels-Turm, zu sehen.
Der Basalt wird wegen seiner hervorragenden Viderstande-
fähigkeit für Schotter und Pflaetersteine gebrochen. Dünne
Säulen verwendet man in Vestdeutsehland ale Kilometer-
steine und als Straßenwehrsteirre.
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Der DTeufel3.Tufm( ragl öls unberteigbarer l(lotr aur Säulenba3all 290 m
über di6 Umgebung hinaui, Er rtehl in Wyoning. einem Gliedtlaal det

USA lveleiniglo slaelen yon Anerika!.

Es ist rrur schade, daß dieses r.ertvolle Gestein in der Schwciz
fehlt, und doch hat auch unser Land mit ihrn zn tun. Wenn
die Rheinschifie bergwärts fahren, bringen sie uns Kohlen,
Erdöl und Getreide. Äbwärts sind sie meist leer. Inr rheini-
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Mll den ienklcchl .lngGlammlen B.srlt3tul.n vdrdcn diG holländltshcn
DGlchc lDämmGl vlrksam gegen don Wcllenrchbg gcaGhtitrt.

Links'liegl das Meer (auf dem Bild nichl sichlbar), rechfs die Deichkrone,
übEr die noch der Giebel eines Hauses hinau:ragf.

sehen Schiefergebirge gibr es zahlreiche. Basaltsteinbrüche.
Die Rheinkähne nehmen hier meterlange Basaltsäulen als
Fracht mit nach dem steinlosen Holland. Die Deichbauer
übernehmen sie, um mit ihnen die Deiche (Dämme) gegen
die anbrandenden Wellen des Meeres zu schützen. Säule um
Säule wird in den Boden gerammt, so daß zuletzt die Säulen-
endln wie ein sauberes Pflaster den Boden bilden. Auch die
wildeeten Wellen vermögen einem derart gepanzerten Deiche
keinen Schaden mehr zuzuführen.
So dienr heute, nach Millionen von Jahren, die Lava riesiger
tertiärer Yulkane dem Menschen auf vielerlei Art.

Dr. Alfrefl Bögli.
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Kleine interessante Naturbeobachtungen
llluslralionen: Charles Mefmer und Hans Zürcher, Luzern

Das Zauberschiff
Schneide aus Rinde oder einem
5lück weichen Holzer ein Schiff-
chen von wenig Z€nlimel€rn Läng6
zurechl. In die 5pitze dss Schifl-
chens slEcksl du den abgebroche-
n6n Kopf einer eisernen Slectnadgl.
Hierauf lüllsl du einen Teller mil
Wasrer und bring:l dar Boolchsn
hinein. Mil Hille eines Mcanelen,
den du unler dem TellEr hin und

| | I I her beweosl. kannsl du dar Schill-
leln lm gdnzgn I gllgt norumlunlsll.

Für jemand, der diesen Trick nichl kennf, siehl das ganz g€spenslsrhätt
eu:. Die Lösung des Rätsels i:l nichl schwer. Der rvlagnal wirkl cuch durch
Glar, Ton oder-Porzellan hindurch noch anziehend.

\u)

Der Blick um die Ecke
Kannsl du ohne Spiegel um die
Ecke rehen? Wohl kauml Und doch
geschiehf dies rechl häulig.
Zuersl mussl du wissen, dass du ie-
dcn Gegensland immer in jener
Richlung:iehsl, aus welcher die
Slrahlen in dein Auge gelangen.
Der Lichlslrahl flüsterl dir nämlich
nichf zu, er habe unlerwegs seina
Richlung geändert. Wenn ein Lichl-
slrahl vom Wasser in diE Lull übsr-
lritl, so wird er flccher. Diese Knik-

kung nennl man Lichlbrechung, weil der Slrahl wie gebrochan aussiehl.
Aulomclisch verlängersl du den Slrahl, der in dein Auge €inlrifl, nlch
rückwärlr, so dal du die Spilze des eingelauchlen Stabes nichl an der
richfigsn Slelle, sondern darüber wahrnimmsl. Die Täuschung irl ro grol;,
dcll du vermeinsl, der Stab sei an der Orenze zwischen Warser und Lull
g.kn ickl,

Frühe Vorsorge
rKuckuck, Kuckuck<, rull': ous dsm
Wald; der Frühling isl einge-
zogen mil all seincr Blül6np?rchl.
Schneeig weiss leuchlel der Birn-
bcum. Das wird dir wahrschsinlich
:o alllä9lich sein, dars du dir übcr-
haupl noch nie darüber Gedankcn
qemachl hasl, das: das doch elwas
Besonderes isf.
Eben noch regierle der Winter mil
Schnca und Eir, lalle VorlrühlinEs-



slürme br.usf€n durch das Land, und rchon slehen die Birnbäume wie
prächlige Braulbouquelr in den ergrünendon Mäfl6n' Wirklich, die Nalur
irermagiviel; doch hexen kann auci sic nichl. Die scheinbare Blülenzau-
berei isf iedoch leicht zu durchschauen, Der Böum hal schon im Herbsl
in dicklich-runden Knospen - dsr Bcuer nennl sie rBollen< - dio Blülen-
pracht des kommenden'Frühjahrs bereilgestelll. Zu dieser Zeil kann der
Landwirl bereils wissen, ob ein reicher odEr armer Blühet zu erw.rlen isl.

Nebsn dEn dicken qibt es auch schmale,:chlanke Knospen, aus denen
Wasserrchossg snfslehen werden. 5ie liefern dem Baume ngue Zweige und
viele Blätler, doch keine Blülen und damit auch keine Früchle.

leo:l die Soirale mil dem Millelpunkt auf die NcdEl, so dass sie rund
heium heruirlerhöngt und sich drähen konn' Sobald du den ganzen Au-l-
bau aul dqn warmän Ofen:lellsl, drehl sich die Spirale und hörl nichl
mghr aul damit, bis der Ofen wieder erkallel isl.
Wie isl das möqlich? DEr wcrme Olan erwErml die Lufl; sie wird dadurch
leichter und stäigt in die Höhe, An dEr Unlerseile der Spirale wird ihr
der Weg aufwärl-: versperrf. Die Lull suchl das Hindernis auf die Seile
zu räumän und verselzl es dadurch in Drehung.

Die Schlange
Nimm ein kreisrundes Blall:leilen
Popiers, vielleichl ein zugeschnil-
lenes Stück Helfdeckel. Daraul
zeichnEsl du eine Spirale. Wenn
du keine Konslruklion dalür kennst,
dann genü91 auch eine einfacha
Zeichnunq. Hierauf schneidest du
dcs Blalt der Spirallinie enllang
aul. Mil zwei oder drei ZaPfen, die
du mit Nadeln aufeinanderslecksl,
bausl du einen Turm und krönsl ihn
zuobersl mil einer Nähnadel. Du

Ein Schlaumeier
rUh, muss die hoch sein<, denksl
du slaunend beim Anblick einEr
PoppEl - und gehsl nalürlich wei-
tei,-ohne daran zu denken, dass du
ihre Höhs leichl messen kannsl.
Von den vielen Messarlon wollen
wir dir hier nur die Schallenme-
lhode zeigen. lhr Nachleil beslehl
darin, dasr du sie nur bei Sonnen-
:chein anwenden kannsl.
5tellc einen Melerrlab senkrechl
neben den Bcumschallen und mi:r

die Länge seincs Schallens. Jeder Meler där Pappel- erzeugt nalürlich ein

"tÄiiht"-n".t 
Schaftenslück, Dörum murtl du nur'noch messen, wie manch-

it"t a"' !in" im andern cnlhallen isl und schon hasl du die Höhe dEr
Paooel beslimml. Wsnn zum Beispiel der Slabschatten I m 20 cm missl'
deilappellchatten abcr l4 m 40 äm, so irl-der grle in 

-diesem 
zwöllmal

i"itriü'". Ät- itt ai.r. Pappel 12 m hoch. - Dicrer Berechnung liegl
J"r """t.rti:chc Sclz zu Glunde, wonach bei ähnlichen Dreiecken sich
ii. initpt..h.ndon Soilcn gleich verhallen, in uni6rm Falle I : 12'

l3?
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Der merkwürdige
Eiszapfen
Dcr Rezept für diasen Versuch wür-
de in einem Kochbuch:o laulen:
Mon nehme einan krälligen Eis-
zapfen und lqqe ihn quar über
zwei Küchenrchemel; hierauf biege
man dünnen Blumen- oder Slohl-
drahl so darüber, dass die beiden
Drahlenden zwi:chen den Sche-
meln hinunlerhangen. Man binde
sie zusammen, hänge ein Gewichl
von zwei Kilo an und beobachle,

Der Drahl schneidet sich in dEn Ei:zapfen ein, durchschneidel ihn laullos
und - bums, liegl das Gewichl am Boden. Wenn du nun die beiden Eis-
rlücke wegheben willst, dann merksl du, das: der Zaplen heil und ganz
isl wio zuvor,
Wie ging das zu? Wenn man Eis von 0 o C stark zusammenpressl, so wird
er llürsig, erslarrl jedoch soforl wieder mil Nachlassen des Druckes, Unler
dem Drahl herrschl hoher Druck, so dass da: Eis hier schmilzl. Das
SchmElzwasser lliessl um den Drahl herum und erslarrl aul dessen Ober-
seile, da hiEr kein Druck mehr wirkl. Dieres neue Eis kitlEl die beiden
Teile wieder zusömmen.

Ein lechn. Wunderwerk
Geh' zum nächslen GElreideleld
und miss die Länge eines reilen
Roggenhalmes und dEn Durchmes-
ier 5 cm über dem Bodenl Wenn
dir diese Möglichkeil lehlf 

- sei
es, dass die Jahrerzeit ungünslig
isl, oder der Weg zu lange 

-dann kannsl du dasselbe mil einem
hochwüchrigen 9rcshalm oder ei-
nem Slrohhalm lun. Wir verglei-
chen das Verhältnis von Höhe-und
Dicke. lst der Halm zwei Meler,

al:o 2000 mm lang und 5 mm dick, dann verhäll sich die Länge zum
Durchmesrer wie 2000:5 oder 400: l. Würden wir nun einen Fahnenmasl
von 10 cm unlerem Durchmssser pauen, dann müssle er eine Länge rcn
40 m aufwEisen. Wie beim Gelreidehalm belindel tich die grosse Lasl
beim FahnEnmasl am obern Ende. Diese 40 m hohe Slange müssle sich
dazu noch bei slarkem Wind kräflig biegen und dürlfe doch nichl brechen,
Nichl nur unlere Gräser, sondern auch unsere Bäume sind solche lech-
nirchen Wunderwerke. Besonders eindruckrvoll isl aber ein 150 m hoher
Eukalyplusbaum von 9 m DurchmEsser in Ausfralien. Seine Krone lrolzl
auch helligen Slürmen,

Dr. All?ed Bö9ti,
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Ein schlimmer Dieb

Es ist der Hefepilz. Er. vernichtet im Gännostfaß den ge-

sundheitlich so wertvollen Fruchtzucker und verwandelt so-
gar einen Teil davon in Älkohol.
Der jährliche Durchsehnitts.Verlust an Fruchtzucker durch
die Herstellung von G ä rmost beträgt rund 3 0 Millio nen
kg. Das ergäbe 3000 Eisenbahnwagen zu je l0 Tonnen
Fruchtzucker. 

- |

Um beispielsweise die im Jahre 1943 durch Gärung des Ob-
stes verloren gegangenen Nährwerte zu ersetzen, müßte
rnan l7 000 ha Weizen anpflanzen. Diese l? 000 ha Veizen gä-

ben ein Kornfeld von der Größe des ganzen Seetales.

Ist dieser Verlust an gesunder Nahrung nicht sehade? Doch
gewiß! Lassen wir deshalb die Nährstofre unseres Obstes nicht
durch Gärung verloren gehenl 

- Beugt vor! Eßt Frischobst
und Dörrobst und trinkt Süßmost! Sie enthalten wertvolle
Nähr. und Baustofte und sind deshalb überaus gesund.

Hefepilr€ Yertrlchl€n lm Gär-
mo:llal den vcrlvollen Fruchl-
rucker und vervandcln sogar alncr

leil davon in 
^lkohol.

In S tl t mottlrt bleibl durch dar
Ausschallan dGt H.lGPllt. allGr
Zucker der Frllchlo alt gesunde;,
hoGhwGrtlger xahrungtnillel er-

hrllen.
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Kiefer 5o0Jahre

 lt., d.r Blunc.
Der senkrechle schwarzc Slrich ncben ledcm Eaum deufef sein Aller on.
Bei z w e i Ncmen borökfrnel dcr unlcrrlrichcne dcn darqeslelllen Baum,

llluslralionen S. i$-und l,ll: Paul Pliflncr. St.-Gallen,



Hl.r rl.hrl du, vl. .ll gaülrra ll.rG u.tdcn lönnan.



Wozu Steinkohle verwendet wird
llluslration: Charle: Mefymer, Luzern

Am bekanntesten ist dir wohl die Benützung von Steinkohle
als Ileizmaterial, sei es für Ofenheizung in den Zimmern oder
für Zentralheizungen. Weniger bekannt ist vielen von uns die
Verwendung der Steinkohlen für Dampflokomotiven, da jetzt
fast alle Eisenbahnen unseres Landes elektrifiziert sind und
lnan an vielen Orten nur seltcn mehr eine Dampflokomotive
zu sehen bekommt.
Fichtig ist Steinkohle dann vor allem auch für die Herstel-
lung von Gas. Vieltausend Haushaltungen kochen ja mit Gas.

- Ist der Steinkohle das Gas entzogen, so kann die zurück-
gebliebene Kohle, der sogenannte Koks, ebenfalls noeh als
Heizmaterial verwendet werden. Außerdem sind dabei eine
ganze Anzahl w'eiterer Produkte gewonnen w'orden, Da ist
z. B. der wertvolle Teer, aus dem sich die unglaublichsten
Sachen herstellen lassen. Wer würde denken, daß man z. B.
aus dem schwarzen, klebrigen Teer das weiße, süße Saccharin
gewinnt, das in reiner Forrn 550mal süßer als Zucker ist?
Selbst höchst gegensätzliche Dinge werden aus diesem kleb-
rigen Teer hergestellt, wie Sprengpulver und Medikamentc
(2. B. Aspirin).
Mehr noch! Die schönen Farben Rot, Blau, Gelb, Grün und
Weiß sind ebenfalls aus diesenr schwarzen Teer entstanden.
Und daneben auch wieder das weiße Vanillin-Pulver!
So seltsam cs vielen klingen mag: aus Steinkohlen stellt man
auch Benzin her. Natürlich wäre dessen Gewinnung aus Pe-
troleum einfacher und billiger. Aber nicht jedes Land besitzt
ölquellen. Da sieht man sich denn z. B. in Zeiten des Krieges
gezwungen, zu Ersatzmitteln zu greifen. So hat beispielsweise
Deutschland im letzten Veltkrieg in verschiedenen Fabriken
gewaltige Mengen von Benzin aus Steinkohle gewonnen. (Die
Gewinnung einer Tonne Benzin soll 5-? Tonnen Steinkohle
erfordern.)
Bei der Herstellung von Gas gewinnt man z. B. aus 1000 kg
Steinkohle 400 ms Reingas, 550 kg Koks, 45 kg Teer, l0 kg
Benzol und 2,5 kg Ammoniak.
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Man verwendet Steinkohle

Brenn- und Heizmafenia

ffi#-ffi
Gas Koks Teen Benzol

wW.@.,m."@^

Dachpappeffi,K^
Oe3, Teer, Benrln, Fatben aller Ärl, Medik.nonte, Saccharin, Spreng'
pulver - üngl.ublich, rar filt Dlngo Ystchicd€n3lct Arl aut Slcinlohlc

hergeslelll üctdenl



Eisberge

15. April l9l2: Lntergang der Titanicl Ein Äufschrei geht
durch die \felt. Das größte, schönste und schnellste Schifi
rlird auf seiner ersten Fahrt mit l5li \Ienschen vorn trIeere
r.erschlungen. Die Titanic hatte einen Eisberg geranrmt und
sarrk infolge des großen Leckes innert 23i Stunden. Seitdem
hält ein stärrdiger Beobachtungsdienst nrit Patrouillenbooten
die Eisberge solange unter Kontrolle, bis sie in den rvänncren
Gegcndcn durch \\-egschmelzen ungefährlich rrerden.
Eisberge sind riesige Illöcke von großer Dicke, die nicht von
den Eisfeldern der Polanneere stammen können, da das Meer.

Dle ungcheuer groten grönländi3chrn Gletl(hcr relGhen blr Inr Mccr,
Hier brcchen von Zclt zu ZGil gtoie, manchmal yielo hundcrf Melet
mertendo Elrmasien ab und schwlmmen rlr Elsbergc mll der Meeter.

sffömung Jtidwärlrt nan rägl: d.f Glolrcher Dlalbl(.

t.14
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Fornen ünd Otöte dat Eisberge.

t Die grönländi:chen Ei:berge sEhen wie wild zerklüllote Gebirge aur'

2 Eisberge schauen nur zu einEm SEchslel oder 5iEbenlel ous dem Warser
herousl De, Eirlul dehnl sich gelegentlich weil unler dem Wasrer aus,
so di6 schon die'blobe Annäh1ruÄ9 an einen Eisberg. gelährlich sein
kann. Die höchsten ditb.tg. könnin bis 100 m hoch werden' Wie
grofy muf5 dEmnach dEr Teii u n I e r dem Wasser sein I

3 Die südpolaren Eisberge :ind meisl :enkrechlwandige.Tafeln, die bis
60 m höch wErden unä gelegenllich 1000 m breif sind.

eis höchstens drei Meter ilick wird. Meist hört uran nur von

den Eisbergen aue der Gegend eüdlich von Grönland, weil eie

hier die Schiffahrt gefährden.

Die Heimat der Eisberge ist auf der Nordhalbkugel vor allem

West-Grönland. Im Winter liegen sie in den Banden
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Ein grönländircher Elibcrg. elnem gcw.ltigcn p.lasfe ähnlich, wird von
der Meereirlrömrng rüdwä?lJ gelrieben.

des Meereises gefangen. Sobald die warme Jahreszeit an-
bricht, setzen sie sich nach Süden zu in Bewegung. Die un-
geheuer großen grönländischen Gletscher reichen mit ihren
Zungen bis ins Meer. Hier brechen von Zeit zu Zeit große,
nranchmal viele hundert Meter messende Eismassen ab; der
Gletscher >>kalbt<<. Diese Massen schwirnmen als Eisberge mit
der Meeresströmung südwärts und geraten auf ihrer Fahrt in
der Nähe der nebelreichen Neufundlandbank in den großen
Schiffahrtsweg Europa.Nordarnerika. Sie machen sich schon
auf einige Entfernung durch Abkühlung der Luft und des
Wassers bemerkbar. Hätte die Titanic diese Zeichen ernst ge.
nornmen, so wäre ihr das schreckliche Unglück erspalt ge.
blieben.

Eisberge schauen nur zu einenr Sechstel bis zu einem Sieben-
tel aus dern Wasser heraus. Da die höchsten unter ihnen bis
I 0 0 m hoch werden können, so muß ein gewaltiger Teil un_
ter dem $rasser lieg11. Der Eisfuß dehnt sich gelegentlich
t46



lm  p?ll l9ll unter-
n.hn dcr cngll3chc
D.mplat tltanlc, d.-
mrls dtt gtöil6 und
tchnrlltl€ Schlll, dle
.r!l! F.hrl. Da rammle
dt. Tlltnlc oln.n Elr-
barg und ienk Inn.rl
I Stündcn. |tlt M.n-
r3han lrndcn dGn lod
ln d.n Flul.n. - S.lt-
h.r hrll cin sttndlger
B.ob.chlungtdlcnst mlt
Drlroulllanbootan dla
Eltbcrga unlal l(on.
tlollc und glbl dan
Schlllcn dla nöligGn
Mcldungcn.

(lllustrolion:
{onr Zürcher, Luzern)



eeitlich weit unter dem Vasser aus, eo daß echon die bloße
Ännäherung verderblich werden kann.
Die grönländischen Eisberge eind wild zerklüfter und glei
chen weißen Gebirgen. Die eüdpolaren sind im Gegensatz
hierzu senkrechtwandige Tafeln, die bie 60 m hoch werden
und sogar bis 1000 m breit sein können. Sie erreichen keine
regelmäßig befahrenen Schiffahrtswege, so daß man von
ihnen nur wenig hört.

Dr. Allreil Bösli.

Ein Morseschlüssel

Du hast eine Meldung in Morsezeichen zu leeen. Wenn du
nun diese Zeichen noch nicht auswendig wei8t, so findest du
auf der nächsten Seite einen Schlüssel, mit dem du diese Ge-
heimschrift leicht entziffern kannst.

R
s
T
U
c,
vw
x
Yz
I
9
o

I
J
K
L
M
N
o
ö
P
o

A
A
Bc
CH
D
E
F
G
H

4
2
3

a-
a-a-

-t-a
----
-aaa
a a-a

--aaaaa

fer--4
aa-- 

- 
5

foo-r 6
7

aa
O oer

-a-,-aa

-a
---
---a

--a -
aaat-
aaaaa

-aa 
a a

--aaa

a-a
oaa

OOr
,a--
tOOr
Ocr

-aa -

---aa
--- -a-----

P-unkl' .oo...
KOtnmO .-.-. -Siridtpunkl-.-. -.

---aaa
-- 

aa
a--aa--

Buchslrbrn, Zlll.rn und S.frr.lch.t In Morr.rch?lll.



o.L trt!! Co.. 5ri beginncn! i..' I
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?'i7;€ '5""'6"'r

--1" 
MORSE- "'1.....1

:."'" sffiEu 't!...j..-
cr

\f,le dar Mol3eichlürtcl ru hrndhabcn ltl. Die Msldung beginnl z. B'
mil cin€m Punkl, Nun gehst du im Schlüsrel oben in der Mille zum l.
Punkl, E; wid noch ein-2. Punkl qemorsl. Du fährsl schräg hinunler zum
2. Punkf, Nun lolgl sin Slrich. öu gehsl nach links zum l.Slrich' Der

Buchstabe isl ferlig. Gul, dann isl es U.
Beqinnl die Meldunq mil einsm Slrich, dann gehl's von der Mitle oben
naäh rechts hinunlei, Folqen z' B. noch 2 Stilche (lotql also 3) und 2

Punkle, ro heibt diesi. (Aus >Durch die weile Welt(, Band X.)

a&c&{/qf ry a{g%ft
AECDEFGH/7KLMN
tveftryaaT0Jt
ö'PhESFU VWX

t't f f rP/Ftrlr+p"u tf 7o P ? r s.rs s / u v w x y z

#t):';:!: ( g {, ?/?nv"
k /rn n

D.ulrchc Schrclb3chrllt. HlGt ltt cln Schlürr.l tum LG3Gn dt.tct s3hllll.
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lst die Adresse gut?
Das Anschreiben von Adressen geschieht oft etwas unbehol.
fen. Arn meisten >>sündigt< man, indem man mit der Adresse
zu rveit oben beginnt und dann keinen Platz mehr 6ndet für
die Briefnrarke. Aber aueh noch andere Fehler kornmen vor.
Du findest einige S. 15l abgebildet und besprochen.

Dtensharmerk
2.8.

Eilbrief
oder

Ernsdtrcibcn
us Jv.

t
*
It

!-------,'l--- -----;
i Erieftharkcn i

;-!-*:lrrc!_i
_1/3_

Mamc und
Adressc des
Absenders

2/3 _

Name des Empfdngers
Eeruf
S hass e, Hanr n umm er ; //of

Hier Jiehrl du, wo bci einer gütcn Adresse dic Brielmarken, dio Adre$ed.s Empfänger3 ulw. hintommen. Merko dir vor allem: d16 Orl3chaftgrotj und deutllch ichreibcnt Du erleiGhtertl damll yor allem den Bc-
emlen im EitGnbahn-poslwagen die Arbeil.

Junge Schreiber beginnen
mil ihren Adressen mei-
slens viel zu weil oben.
Ziehe vielleichl mil einem
Eleislill ganz dünne Dia-
gonalen (die schrägen Li-
nien). Damil bekommsl du
genau die Mille des Briel-
umschlages. Elwas unler-
halb davon beginnsf du
dann mil der Adresse.



Bö3el isl einq sehr gralte Sl.dl.
Wo soll nun dieser Urs Rüedi
wohnen? Die Po:l mufy im
Adrellbuch zuersl seine genaue
Adresse suchan. Das bringl
Zeilversäumnis, Darum: bei
grölern Orlschallen slels die
Slrafe und Hausnummer an-
geben !

Es gibl eine ganze Anzahl Orl-
schallen mil dem Namen Lang-
neu, z. B. ein Langnau im
Emmental, Langnau im Kanlon
Zürich, Langnau bei Reiden.
Welches Langnau gilt nun? Den
Namen des Kanlons nichl ver-
gessen I

Zwei wichlige Fehler! l. Man
unlerstreichl nichl den Namen
des Kanlons, sondern denjeni-
qen de: Wohnorts. 2. Die
Adresse slehl zu hoch oben.
Der Poslsfempel wird einen
Teil der Adresre zudecken.

Unleserlicho Schrill! Heifil es
Langnau oder Luzern oder
Lungern? Wie soll der Posl-
bEamle im Eisenbahnzug zwi-
schen zwei Slationen Zeil lin-
den, diese Rälsel-Adresse zu
lösen i
Ubrigensr e5 malsien in dor
Schueir iährllch cfw. 100 000
Postrcndungan varnlchlel wel-
dcn, wcil dia Ad?eiJ.len odel

^btendcr 
unmö9liGh hcr.us-

gclundan wqrdcn lonnlcn.

, Jt--U"tndrdt

w

/? ( Z/r"*

?{

en.(.no{A
/o4,/t;.tt/./
U,44"r.
ru.Zlt"dü

h.l'l*1
llu#
hilft'
--+-

Lt,flr
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Allzeit hilfsbereit !

llluslralionen von Charler Massmel, Luzcrn

Es ist sehr schön, wenn Kinder hilfsbereit sind. Gelegenheit
dazu bietet sich ja auf Schritt und Tritt, sowohl daheim, wie
auf der Straße, in Geschäften, in der Schule, auf der Eisen.
bahn, kurz allüberall. Und wer mit freudigem Sinn hilfebereit
ist, wird spüren, wie beglückend es ist, andern einen Dienst
erweisen zu können.

lm Hau3hrll heltrnl
D.3 ilEhl nichl nur den Mäd-
chen, sondern auch den Buben
gul an, Aber man sollle nichl
zuer:l zehnmal zu den Arbei.
len befohlen werden müssen,
sondern von sich aus gleich
freudig Hand cnleqen.

Holt lr.gGnl

Wäschcfcgl Da gibl e: für dic
MullEr slels alle Hönde voll zu
lun. Sie sollle in der Wasch-
küche und in der Wohnung
lälig sein. Da isl die Mutlcr
über jedo auch noch so kleinc
Hille froh. Für BubEn ist .3
da selbslverrländlich, da11 ric
2.8. Holz in die Waschküchc
lrcgen. - Wo mil Holz geheizl
wird, sorgen llinke Buben
ebcnlalls sleli lüf den nöfigon
Ho lz-Nach:chub.

f,omnltrlonan bcrorgcnl

Auch mif dem Be:orgen von
Eolengingen kann man der
vielberchälliglen Mullsr einen
gul€n Diensl leisten. - Obri-
gen:: irl in euErm Haus oder
in der Nachbarschall nichl elwa
eine ällere oder eine kränk-
liche Frau, die dir dankbar
wäre, wenn du dich anerbiebn
würdesl, für:ie die Kommis-
:ionen zu bcrorgcn?
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|(lclna OatGhtl3tcr hol.nl 
,r

Auch damil nimmsl du der
Mufler eine Bürde ab. Wäh-
rend du mll den Kleinen sPa-
ziersl, kann sich die Muller
vielleicht ein wenig ousruhen
oder sia kann eine Arbeil ver-
richlen, bei der rie ungeslörl
sein möchte. Also bereile dsr
Muller die Freude und enllasle
:io ein wenigl

WIr(ho aulhänganl

WöhrEnd die Buben am Wä-
schefög wöck€r Holz lragen
und die Kommissionen besor-
ocn, können die Mädchen beim
ÄufhänoEn der Wäsche be-
hilllich-sein. Dadurch isl die
Muller mil der Arbeil ra:cher
lertio. gbErdies wird es sie
sehr-lreuen, wenn sie siehl,
wie sich iht6 kleinen Helferin-
nEn wöcker in: Zeug legen.

5loi.n h.llGnl

Franz mub seinEn rchwerbe-
ladEnen Leilerwaqen einen
ilsilen Weg hinaufziehen. Eine
mühselioe Arbeill Aber schon
melden -sich zwei wackere Hel-
ler, und mil vereinlen Krällen
gehl'r nun slrcmm bergan.

Auslünfla Grlellsnl -

Fremde wissen nichl recht Be-
sch€id, welchen Weg sie ein-
zu:chlaqen haben' Flolt gibt
dqr kleiinE Heini (mil der Mülze
in der Hand l) die nölige Aui-
kunfl, In Slädlen emPfiehll es
sich oll, dio Fremden ein kur-
zc:51ück zu begleilen, da man
mil den langen Weg-Beschrei-
bunqen qewöhnlich doch nichl
rochi "däus kommln und schon
an der nächslsn Slro$enecke
wieder lraEcn mu$.



 ulg.b.[. .rlllrcn t

Frilz hof Mühe mil dem Bruch-
rechnen, Karl dagegen mei-
slerl es spielend. Als hillrbe-
reiler Kamerad begibt rich Karl
einmal zu Frilz nach Hause und
erkläri ihm dorl in aller Ruhe
alles Schwierige. Und Karl
machl keine grole Geschichle
damil, prahll gar noch vor sei-
nen Milschülern, er habe Frilz
geholfen. Nein, Er btEibf ein
Geheimnis der beiden Buben,

Hilf rbereil in vGrtautsgGrchtttt
Einer Frau isl beim Bezahlen
ein GEldslück auf den Boden
gelallen. Flink bückl sich der
kleine Han:, hebt das Geld-
slück ouf und qibt es der Frou
zurück. Diere freul:ich über
den hilfrbereilen kleinEn Bu-
ben.

Die Türe öflnenl

5chwerbeladen verläll Frau
Meier dq6 gpe2.teilodEn. Grilliisl ein geweckles Meileli.
Schnell öllnel es die Türe undhält rie, . bis Frau Meier das
Ge:chäfl verlaslen hal. Gele-
genheil, andern die Türe zu
öflnen oder nachkommenden
Personen zu hallen, gibt es
hunderlm a l.

Blinde tühlGnt j

Ein Mann mil einem weihen
Slock und einer Armbinde fa-
slel vorrichlig nach dem Weq
über die Sfralre, Vreneli ei
kennl soforl, da! er ein Blin-
der irl. Es komml herbei. oibl
dem BlindEn die Hand'-und
führl ihn sicher aul die andare
SfraIen:ei le.



Hlndcl schlichlenl 
,

Do isl ein grofier, slarker Jun-
oe. der einen kleinEn Buben
ölägt und sich wahrscheinlich
noch als ein Held vorkomml,
weil er den Kleinen meislerl.
Zum Olück kcimml ein verslän-
diqEr Bub dazwischen, der ver-
suähl, di" Slreilenden zu be-
:Snfligen.

willlomnGne Hillel

Sepp, der Ausläufer, hälle der
Frau Burqer Apfel bringen sol-
len. Plötzlich isl er geslürzl,
und die vielen APlel liegen
am Boden. Heiri slehl mil den
Händen in den Hosqnlaschen
daneben und lachl schaden-
lroh. Der kleine Toni jedoch
hilfl dem qeplaglen Ausläuler,
die Aplel wieder zusammen-
lesen.

Hilfsberelt in Eit.nbahntugl

Eine Frcu will den Koffer in
den Gepäcklräger slellen. Aber
es will nichl recht gelingen.
Flink qreill der grole Peler
rr und- b.fötderl den Koller
in die Höhe. Sicher wird er
auch behilllich sein, wenn die
Frau aussleigl und den Koller
herunler holen mufi.

DGn Plalt ablJel€n! '(
Die Frau lindal keinen SilzPlalz
mahr. Frilz hal dies bemerkl'
Ra:ch erhebl er sich und bielel
der Frau reinen Plalz an. -Zu :olcher Hillsbereilschall hal
man in Tram, Aulobus und
Eisenbahn :ehr oll Gelegen-
heil.



Unterrichtsmodell -Wettbewerb I g52

In diesern Wettbewerb sollen Modelle hergestellt werderr.
die sich für den Unterricht in der Schule .y".w"oden Iasserr.
Damit du ungefähr weißto was etwa gebastelt werden kann,
will ich dir einige Arbeiteno die im Verlaufe der Jahre ein-
gesandt wurden, aufzählen. Vir erhielten beispielsweise:
Pfahlbauerdorf, Wohnhaus der Helvetier, alemannisches Ge-
höft, römische Befestigungsanlagen, Ritterburg, Zugbrücke,
Mauerbrecher, Schleudermaschine, alte Geschütze, Eisenbahn-
wagen, Lokomotiven, Schiffe verschiedener Art, Luftseilbah_
nen, Drahtseilbahnen, Flugzeuge, Schiffsschleusen, Hub.
brücken, Viadukte, Krane, Hochdruckkraftwerk, Schwimm_
dock, Windmühle, Bergwerke, Motoren verschiedener Art,
Dezinralwaagen, Ziehbnrnnen usw. Du siehst also: Arbeiten

::ll

Mühlrad.
WGllbGwefbarbeit yon A3chwrndan p.ul, 16 r., Sceli3büg,
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nieientad.

wellbewerbarbeit Yon Bachmann R*1, lvh J'. Hochdo?l'

in Hülle und FülIe. Ge*-iß findest du allein schon unter den

aufgezählten Modellen eines. das dir entspricht und das du

gerne ausführen möchtest. Vielleicht kommt dir sogar eine

ganz neue Idee. Gut. dann frisch ans Werkl
ti7



Die }lodelle dürfen aus jedwedem llaterial gebastelt seirr,
aus Holz, Eisen, Stein, Stroh, Plastilin us*-. Für deinen Mo-
rlellbau möclrten wir dir aber rrnbedingt folgende wichtige
Ilatstüläge nritgeben :

l. IJarre ein solides Modell! Man soll keinen Zettel nrit tler
-{rrfschrift >>Bitte, nir:ht berührenl<< daran hängen nrüssen.
Ein I-'nterrichtsnrodell sollte dorh so gelraut sein, daß nrarr
es ruhig in die Händr: nehmen rrnd in Betrieb setzcn kann.

2.Bastle, l.enn imnter nröglich, etwas Berveglichcs! Rei ge.
Hissen Modellen ist dies allerdings nicht gut nrüglich, bei
andern ist es gerarlezu Bedingrrng.

ii. Baue niclrt zu große Modelle, daß nran sie zurrr Transport
in große Kisten verpackcn rnußl Praktisrh ist es übrigens.
werrn du dein Packnraterial so wählst, daß man es gleich
rvieder für das Zurücksenden deines llodr:lls verwenden
karrn.

l. Schreibe unbedingt arrf das Modell selber irgendwo deine
Atlresse! Angehängte Atlrcssen reißen oft ab und
gchen verlorcn.

. Flugrcug.
Wellbcwerbarbcit yon Dt3tel Thcodor, t6 ,., Schüplhcin.

158



Der Arbeit ist die >>Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell'
'Wcttbewerb<< beizule gen oder aufzukleben.
Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d i r
allein, also ohne f remde Hilf e, angefertigt wurde.
Die Modelle werden wiedcr zurückgesandt' Vergiß aber nicht,
Rückporto beizulegen!

Vom letztiährigen Zeich nungs'Wettbewerb

Es sind bedeutend mehr Arbeiten eingegangen als vorletztes

Jahr. Trotzdem ist die Zahl der Preisgewinner ungefähr gleich

groß. Etwa 100 Vettbewerbteilnehmern konnte nämlich kein
Preis zugesprochen werden, weil entweder die Arbeiten zu

wenig gut waren oder weil bestimmte Wettbewerbbedingun'
gen nicht erfüllt wurden.

Was die Qualität der Zeichnungen anbetrifft, ist es oft bitter,
was da geboten wird. Man reißt z. B. aus einem Schulheft
ein Blatt Papier heraus. Die Vorderseite ist beschrieben. Auf
der Rückseite zeichnet man mit Bleistift schnell einen billi-
gen >>Helgen<< hin - und erwartet womöglich noch, daß man

auf dieses Gekritzel nun einen erEten Preis erhalte. Andere

zeichnen auf zerknittertes Packpapier, auf die Innenseite

alter Schuhschachteln usf. Man kann sich doch bestimmt ein

anständiges Zeichnungspapier beschaffen' -
Wieder andere haben nicht die vorgeschriebenen Aufgaben

ausgeführt. Dritte vergaßen die schriftliche Bestätigung von

Eltern oder Lehrpersonen, daß die Arbeit vollständig selb'

ständig ausgeführt wnrde. Und vierte schließlich legten die

Konuollnrarke nicht bei.

Daneben gab es natürlieh viele lVettbewerbteilnehmer, die

sich genau an die vorgeschriebenen Bestilnmutlgen hielten
und gute oder sogar sehr gute Arbeiten einsandten. Diesen

fleißigen Leuten gebührt Anerkennung und Dank für ihr
flottes Arbeiten. Mögen sie künftig recht viele Nachahrner

finden !
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Zeichnungs-Wettbewerb t 952

Erschreckt nicht: wir bringen diesmal ganz neue Vorschrifter
für unsern Zeichnungs-Wettbewerb! 'lVährend bisher die Aus
wahl der Aufgaben eine sehr große war, ist sie dieses Jahr
ziemlich beschränkt. Für die Schüler bis und mit dem 10,
Alterejahr stellen wir vier bestimmte Aufgaben und für die
Vettbewerbteilnehmer vom ll. bis und mit dem l?. Altere.
jahr ebenfalls vier bestimmte Themen. Von diesen vier Auf.
gaben für jede Altersgruppe müssen z w e i gelöst werden.
Die Aufgaben sind folgende:
a) für die Schü-ler bis und rnit dem lO. Altersjahr:
l. Pause.

2. Die Mutter hat Wäsche.

S.lbitbildnts.

Fcderreichnung von
Anfon Buob, l5rl2 1,,
Lurcrn.



Mcin tlebeniähriges
Schweslerchen.
Blelsllllreichnüng von
Elisabclh Weingartner,
l57z 1.. lnnrbruck-
Mühlau lTiroll.

3. Ein tsild zurn 1\Iärrheu >>Schneerr-ittchen<<.

4. Weihnacht.
VoIr diesen vier Aufgaberr sind also zwei auszufülrren.
b) für die Wettbewerbteilnehmer vom ll. bis und mit

dem 17. Altersjahr:
I. Weihnacht.
2. Schulreise.
3, l)er Ärzt konrmt.
4" Eine Verkehrsrcgel illustrieren (2. IJ. Die Fahrbahn ist kein

Spielplatz. fn Kurven nicht vorfahren! Usf.).
Von diesen 4 Aufgaben sind zwei auszuführen.
Die Art der Äusfühmng ist euch freigestellt. Ihr könnt rnit
Bleistift, Farbstift, Feder oder ltirrsel arbeiten, gartz, u'ie
es euch arn besten paßt. Aber schickt nicht >>Ilelgen<< ein'
für die ihr keine fünf Minuten Zeit benötigt!

6 >;N{ein Frrurrd<< 1952 l6l



. Errfer Schnre.
Wellbewerbrrbell yon Fred Xiillsr, lt ,.. Ztirich.

Das Zeichnungsblatt soll höchstens 35 cm lang und 2? cm
breit sein. Selbstverständlich darf die Zeichnung kleiner sein,
nicht aber größer.
Rollt das Zeichnungsblatt nicht zusammen!
Auf dem Zeichnungsblatt eelber (Vorder- oder Rückseite) soll
der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestätigen,
daß die Arbeit wirklich von dir stammt und ohne Vorlage
ausgeführt wurde, vielleicht mit folgenden Worten: Ich be.
stätige, daß diese Arbeit von . . (dein Name) ohne Vorlage
und ohne fremde Hilfe ausgeführt rvurde.

Unterschrift.

Zu deinen Zeichnungen gehört die >>Kontrollmarke für den
Zeichnun gs.Vettbewerb<<.

Schreibe auf jede Zeichnung deine.genaue Adreese!
In diesem Vettbewerb \,verden die Arbeiten n i c h t zurück.
gesandt.
Lest auch - an anderer Stelle des Kalenders - die Bemer.
kungeu zum letztjährigen Zeichnungs-Wettbewerb!
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Die Herstellung von Linolschnitten

Man entwirft zuerst eine Zeichnung. Diese paust man auf
glattes Linoleum auf, und zwar im Spiegelbild. Dann
schneidet man sie mit einem gewöhnlichen Sackmesser oder
auch mit besondern Instrumenten (2. B. mit dem >>Tif<mesEer)

im Linoleum aus. 
.Wae 

auf dcm Bildc schwarz erscheinen
soll, wird im Linoleum stehen gelassen. Was w e i ß erschei'
nen muß, wird weggeschnitten.
Anfänglich wählt man am besten ganz einfache Zeichnungen.
Schnörkellinien gehen dir nämlich beim Ausschneiden sicher
futsch, und dann mußt du die Arbeit wieder von vorn an'

Fitlhlingtbolcn.
Llnolschnlll von ,o3l H.tfmänn, l6 J., Lichlentf.ig lKl. Sl' 6.ll.nt.
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fangen. - Später kannst du sehon schwierigere Saehen aue-

führeru
Nun kommt das Drucken. Zu diesem Zwecke rnußt du die
Linoleumzeichnung (oder das Klisehee, wie man in der Faeh-
sprache sagt) gleichmäßig mit Farbe bestreichen. Als Farbe
nimmt man Äquarellfarben oder Tenrpera mit wenig Vasser
verdünnt und - damit sie nicht so schnell eintroeknet -mit einigen Tropfen Glyzerin vermengt. Um die Farbe rasclr
gleichmäßig auftragen zu können und dabei zu verhindern,
daß sie auch in die Vertiefungen hinunterfließt, benützt man
eine Farbwalze. Diese kann man billig herstellen, indem man
ein Stück eines Besenstiels nimmt und mit einem Teil eines
alten Veloschlauches überzieht. Mit dieser Farbwalze fährt
man über die f-arbe und verstreicht sie gleiehmäßig. Hierauf
wird das mit Farbe bestrichene Klischee auf das Papier auf-
gepreßt, dann weggenomrnen, und die Geschichte ist fertig.
Wenn dir das Drucken Schwierigkeiten bereitet, so darfst du
gewiß bäi einem Buchdrucker Rat holen.

Die Linolschnitt. Druckerei

Ihr wißt, daß in einer Druckerei Zeitungen, Karten, Pro.
gramme usf. sehnell in vielen hundert und tausend Exempla.
ren hergestellt werden können. Senn z. B. der Text für ein
Theaterprogramm gesetzt ist, kann man davon viele tausend
Exemplare drucken.
Ahnlich ist es beim Linolschnitt. E i n m a I rnußt du das
Bild im Linoleum ausschneiden. Nachher kannst du mit die.
sem Linolschnitt eine ganze Menge Bilder herstellen, so daß
also beinahe von einer Linolschnitt.Druekerei gesprochen wer.
den könnte. Auf diese Weise kannst du z. B. für eure Familie
Glückwunschkarten für Ostern, Weihnachten oder Neujahr
>>drueken<. Du schneidest dir ein passendes Bild in einem
Stück Linoleum aus und >>druckst( dann am laufenden Band
deine Glückwunschkarten.
In gleicher Weise kannst du auch Ansichtskarten herstellen.
Du schneidest irgend ein malerisches Stück deines Wohnortes
in Linoleum aue und >druckst< nun deine Postkarten.
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EX CfBRtS

ETSN MUffiR

- t- lg F?.15

Damlt nan weli, v.n ein Buch gehö11, klebcn Ylele Leütc vorn aul dic
tnnenreilo des Buchelnband€3 Gin rogenannles Erllbrls mll lhran N.mcn

lEr llbtlr hclil raur den Blich.tn(l'
Mll clnen Linoltchnlll tenntl du nün elne Mcngc solcher BliGhsrtelGhen
hcrrlcllen, Wlr r.igsn d11 hlct YlGr Erlibtil. dle In l?tlheln Linoltchnill'

Wctlbcwerben rlngGtandl wutden'
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Es bietet sich noch eine andere interessante Gelegenheit zur
Vervielfältigung. Du weißt, daß viele Leute vorn in ihre
Bücher ein Bildchen mit ihrem Namen kleben, ein sogenann-
tes Exlibris. Venn du nun für deine Bücher solche Ex-
libris zeichne n wolltest, müßtest du für jedes Buch eine
neue Zeichnung anfertigen. Mit unserer Linolschnitt-Drucke.
rei geht das viel rascher. Du schneidest das Bild im'Linoleum
aus und druekst dann so viele Zettel, als du nötig hast.

Eine praktische Sache, nicht wahr? trIöchtest du nicht auch
einmal probieren? Doch gerviß!

Li nolsch nitt -Wettbewerb I 952

Die Äufgabe ist freigestellt. Du kannst wählen, was dir am
besten zusagt, wie z. B. ein Glückrvunschkärtchen zu irgend-
einem Festtag im Jahr ( Weihnachten, Ostern, Neujahr) oder
zu einem Festtag in der Familie (Ceburts- odcr Namenstag
von Eltern und Gesehwistern), ferner eine Landschaft, ein
Ex libris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zu einer Geschichte,

Hier irt oln Blld lot
eino WalhnaGhli-
karlo in Linolcun
autgesGhnillcn.
Was auf den Bild
schwarr crscheincn
soll. läil m.n im
Linoleum slGhan.
Was well verdcn
nult, rchneldct mrn
aut.



Mlt dcn Llnol3chnltt lri.he s.lt. l66U klnnrl du elno ganz. Antrhl
Eild€r hGttlGll.n.

Gegenstände nach Natur (Vasen, Krüge, Früchte, Blumen
usw.), kurz, was dir am besten zusagt.

Aber man merke eich unbedingt: es darf nicht nach Vorlage
gearbeitet werden. Auch das Vergrößern und Verkleinern von
Vorlagen iEt unstatthaft. Du eelber mußt dir ein Bild
ausdenken, und du allein sollst es auch ausechneiden. Brüder
oder Schwestern oder Schulkameraden dürfen nicht helfen.
Damit wir sicher sind, daß alle diese Vorschriften einge-
halten wurden, muß der Vater oder die Mutter oder eine
Lehrperson bestätigen - und zwar auf dem Linolschnitt
selber - daß d u das Bild entworfen und es auch allein in
Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt diese Bestätigung, be-
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kornmt iran keinen Preis. Vergeßt deshalb diese Bestimmung
nicht !

Es sollen ferner das Linolstück, in dem man das Bild aus-
schnitt und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf
Wunsch wird die Linolschnitt-Platte wieder zurückgesandt.
Man kann zrvar v o r dem Einsenden der Wettbewerbarbeit
eine ganze Menge Abzüge herstellen, so daß der >>Bedarf< an
Bildern vollständig gedeckt ist und man die Linolplatte nicht
mehr nötig hat. - Sofern sie zurückgeschickt rverden soll,
muß Rückporto beigelegt werden.

Ferner soll auf dem Bildabzug die Kontrollmarke für den
Linolschnitt aufgeheftet (oder aufgeklebt) werden.

Fer mehrere Arbeiten einschickt, soll auf jede seine voll-
stäudige Adresse schreiben.

Scherenschnitt-, Faltschnitt -Wettbewerb | 952

Ihr wißt doch, wie man Seherenschnitte herstellt? Für >Neu.
linge<< soll's kurz beschrieben sein! - Das entsprechende
Papier werdet ihr wohl in jeder Papeterie erhalten. Dann
zeichnet ihr euer Bildchen mit einem weißen oder gelben
Farbstift auf das Papier und beginnt hierauf mit dem Aus-
schneiden. Diese Arbeit kann man vereinfachen, wenn man
einen F a I t schnitt herstellt. Bei einem solchen faltet man
das Scherenschnittpapier in der Mitte zusammen und zeich.
net einfach die eine Hälfte des Bildes. Nachher schneidet
man das zusammengefaltete Papier aus. Breitet man es dann
wieder auseinander, so hat man schon die linke und die
rechte Bildhälfte ausgeschnitten, die nun allerdings beide
gleich sind. Oft kann man das Papier sogar zwei. und drei
rnal falten und erhält so mit einem Drittel oder Viertel der
Arbeit ein Bild. - Für unsern Wettbewerb sind beide Arten
der Scherenschnitte gestattet.

Große Mühe bereitet dann gervöhnlich noch das Aufkleben
des Scherenschnittes auf weißes Papier. Es ist manchmal eine
wahre Geduldsprobe. Da empfiehlt es sich, anfänglich mit
ganz einfachen Arbeiten zu beginnen. Dann werden das Aus-
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Schulrelse.

S(hersn3chnlll von M.lr Bwri, lr"th J,, Luzarn.

Wcihn.chl.
Eina rucllG Wcllbeuerbarbcil yon Mäiä Burti, Luratn.

'F



schneiden und dae Aufkleben gelingen. Andernfalls wiret du
vielleicht schon mutlos und maget nichte mehr hören von
Scherenschnitten.
Und nun zu unserm Vettbewerb ! Die Aufgabe ist euch frei-
gestellt. Hauptbedingung ist: zwei verechiedene Ar-
beiten einzusenden (2. B. zwei Faltsehnitte oder zwei Sche.
renschnitte oder von jeder Art ein Stück). Natürlich dürfen
ee auch mehr Arbeiten eein. 'Wir erhalten dadurch ein viel
besseres Bild von der Leistungsfähigkeit des betreffenden
'Wettbewerbteilnehmers.

Selbswerständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen
arbeiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
überhaupt gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine
Hauptarbeit bei einem Scherenechnitt. Und da heißt ee un.
'bedingt: eigene Arbeit leisten. Auch das Ausschneiden
müßt ihr selber besorgen. Es darf euch niemand helfen.

SGhcr.nrchnlll Yon
Arlhur W.rdor, 16 1.,
Sl. Gall.n-Osl.



Weffbevcrbarbcll yon Eha Hatl.., I5y2 r., Monlllngcn lKt' Sl' o.lhnl.

Der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson hat schrift'
lich zu bestätigen, daß ihr den Scherenschnitt selber e n t -

worfen und aus geschnitten habt. Merkt euch fer.
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ner: der Scheren- oder Faltschnitr muß aufä6.kle;bt
se i n.
Schreibt, bitte, auf jede Arbeit eure volletändige Adresse!
Dann gehört zu diesem Wettbewerb die >>Kontrollmarke für
den Seherenschnirt- und Faltsehnitt.Wettbewerb<<.
Die Arbeiten werden nicht mehr zurückgesandt.

Holzmalerei -Wettbewerb
An Gegenständen kannst du einsenden, was du willst, z. B.
eekige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte Zigaruen-
schachteln uew.), Ketten aus Holzperlen, Holzteller usf.
Bei der Bemalung darfst du dich aber nicht an Yorlagen hal-
ten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei der Aus-
führung deiner Arbeit merke dir, daß das Vichtige an dieser
Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung schmuk.
ker zu gestalten. Das kann häufig auf sehr einfache Art ge-

eclrehen Schickt deshalb nieht auf Holz gemalte Zeich-
n u n g s -Wettbewerbe ein, wie das immer wieder vorkortrmt !

Bcmallc Hohschlchl.l yon Mr?gril l(ell.l. 12 ,.. Iorrchach l|(1. Sr. Oalt.nt,
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Drei Atbelten au3 dem Holrmalelei'Wellbewarb t95{'

Runde Dose von Werner Staüb' l4 1., Wakenhauren lAPPenzell A"Rh't'
Vordercr Holtlellet von Hanny Egloll, I5 t., Weltlng.n lAarg'l'

Hokleller re<hls von Relnhatd Schmld. t4 J', xilngoldingen lAarg.l.

Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beinr

Verpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an der
Farbe klebt!
Der Wettbewerbarbeit rnuß von Vater oder Mutter oder einer
Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß die Be'

malung von dir entworfen und ohne fremde Hilfe ausgeführt
wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält rnan keinen Preis, mag

die Arbeit auch noch so gut sein. Beachte deshalb diese Be'

stimmung unhedingt !
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ScheraniGhnill Yon
Ernsl Änmann. lllz f,,
Willenwll/Wängi lthg,l.

Zu diesem Wettbewerb gehört die besondere Kontrollmarke
für den HolzmalereiWettbewerb.
Schreibe deine vollständige Adresse, wenn immer möglich,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückseite oder
Llnterseite) ! Vielleicht kannst du an einer solchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresse aufkleben (aber
gut, gelt ! ).
'Wenn Rückporto beiliegt, werden die Gegenstände wieder
zurückgesandt.

Mädchen-Handarbeiten | 952

Serviettenring in Webarbeit

Den Mädchen der 3. und 4. Primarklasse ist bereits von der
Schule her bekannt, wie sich mit einfachen Hilfsmitteln Strei.
fen weben lassen, aus denen man kleine, hübsche Gegenstände
herstellen kann. - Wer keinen kleinen Webrahmen besitzt,
nimmt einen Karton, in der Größe 20X10 cm, zu Hilfe. Dar.
t74



Weben.

Mil einem Stäbchen wer-
den di6 Fäden rusammen-
geschoben.

auf zieht ihr der Länge nach z*'ei Linien inr Abstand von 4

bis 5 cnr. : Serviettenringbreite. Als Material verwendet ihr
am besten l(unstbast oder grobes Garn. Beginnt links unten
und befestigt dic Enden in eincm Einschnitt. Tritt ein Farb'

SelYiellenring in Webarbeit.

175



l

I

I
I
)

$'eehsel ein, so knüpft auf der Kehrseiteo ungefähr in der
Mitte, die Enden zusammen, um wieder unten mit der neuen
Farbe beginnen zu können. - Nun zieht ihr die Querfäden
wie folgt ein:
Einen Kettenfaden auffassen, den andern liegen lassen, in der
nächsten Reihe *.ird gewechselt. Beim Kehren müßt ihr den
Querfaden gleichrnäßig anziehen, damit der Streifen stets
gleich breit bleibt. Zur Kontrolle haben wir ja die Breite des
Streifens vorgezeichnet. Mit einem Kartonstäbchen oder einer
Stricknadel schiebt ihr die Querfäden gleichmäßig zusammen.
Müßt ihr zufolge des Farbwechsels oder eines zu kurzenNäht-
lings einsetzen, so beginnt nicht am Rande, denn dieser muß
sauber bleiben. Ihr läßt deshalb gegen die Mitte zu vonr alten
Fadenende ein Stümpchen stehen und wiederholt mit dem
neuen Nähtling einige Kettfäden weiter vorn den letzten Gang.
Durch das Zusammenschieben des Schusses verschwindet das
Eitgesetzte fast ganz. Ist der Streifen genügend lang, für den
Serviettenring ca. 16 crn, so schneidet ihr auf der Kehrseite
die Kettfäden entzwei und knüpft je zwei Fäden, nahe des ge-
webten Bandes, zusanrnler). Anfang und Ende werden zusam-
mengefügt und von den Kettfäden ungefähr 2-3 cm für
Fransen stehen gelassen. Der Serviettenring kann aber auch
rnit Knopf und öse oder nrit gefloclrtenen Bändchen geschlos.
sen werden.

Schärpe und Mütze

Eine hübsche, zurn Mantel passende Schärpe und Kopfbedek.
kung sind inuner willkommen. Die abgebildete Schärpe isr
23 cm breit und 90 cm lang. Sie ist zur Hauptsache aus rnit-
telgrüner Angorlaine, die Garniturstreifen dagegen aus ge-
wöhnlicher, dunkelgrüner, zartgrüner und rötlichbrauner
Wolle gestrir:kt. Damit die Schärpe mollig wird, verwendet
ihr zun Stricken locker gedrehte Wolle und Nadeln Nr. 3%
oder 4. Urn das Rollen der Bänder zu verhüten, wird die
Schärpe am Anfang und Ende ca.2 cm. hoch in Rippen ge.
etrickt.
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Sofakissen

Wettbewerbarbeit
von Pia Mazenauer,
'12 J,, Mosnang
(Kt. St. Gallen)



Schärpe mit Mütze
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Teewärmer



Buchhülle



Zur Mütze wurde dunkelgrüne Wolle verwendet. Um der Ar'
beit eine gewisse Festigkeit zu geben, rate ich eueh, mit dop'
pelter'Wolle zu stricken.
ihr beginnt in der Mitte, schlägt B Nlaschen an und verteilt
diese auf 4 Nadeln, Nr. 10.

1. Runde: I Umschlago I rechte Masche.
2. Runde: ganz rechts.
3. Runde: I Umschlag,2 rechte Maschen.
4. Runde: ganz rechts.
5. Runde: I Umschlag,3 rechte Maschen.
6. Runde: ganz rechts.
So wird mit den Aufnehmen weiter gefahren, bis ca. 28 Ma'

schen zwischen Aufnehmen liegen. Bei der Rechtsrunde

strickt ihr den Umschlag der vorhergehenden Runde rechts

verschränkt ab. Über'das letzte Aufnehmen folgen ca':

10 Runden rechts,
I Runde mit 4 Abnehmen.
4 Runden rechts,
I Runde mit 4 Abnehmen, aber versetzt,

2 Runden rechts,
I Runde mit 8 Äbnehmen,
2 Runden rechts,
I Runde mit 8 Abnehmen,
2 Runden rechts,
I Runde mit 8 Äbnehnren.

Nachher werden nach ca. 5 Abnehmrunden mit je einer Run'

de Zwischenraum geEtrickt. Es verbleiben noch ungefähr 16

Maschen zrvischen den Abnehmen'
Zun Abschluß strickt ihr 6-8 Gänge rechts, kettet ab, legt

die Hälfte davon nach links um und säurnt das Rändchen lose

an. Der Mittelpunkt kann mit einem gestrickten Streifen ver'

ziert werden.

Buchhülle

Zur abgebildeten BuchhüIle wurde Rupfen in graugrüner

Farbe verwendet. Die Verzierung besteht aus Hexen' und

Maschenstich. Es ist euch jedoch erlaubt, auch andere Stiche

zu wählen, solche' für die ihr besondere Vorliebe habt' Die
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Ifauptsache ist, daß die Arbeit sauber ausgeführt wird und
gefäUig in der Ausschmückung wirkt. Es ist also genau zu
überlegen, n'o die Verzierung angebracht werden soll. Wün.
schen rvir nicht die ganze Fläche in ein Linien- oder Streu.
muster aufzuteilen, da wir den Stofr in besonders schöner
Qualität oder Farbe gewählt haben, so schmücken wir nur
den Buchrücken, oder schließen den obern und untern Rand
mit einer netten Bordüre ab. Je nach Stofrart kann die Innen-
seite abgefüttert oder der obere und untere Rand mit einem
Säumchen abgeschlossen werden.

Teewärmer
Als Kafree. oder Teewärmer sind euch vor allem die zwei-
oder mehrteiligen Forrnen bekannt, die oben geschlossen und
nur unten geöfrnet sind. Beide Arten beanspruchen etwas
viel Platz auf dem Eßtisch. Nun sieht man öfters kleine, hand.
liche Värmero die aus zwei Teilen und einem runden, gepol-
sterten Boden bestehen. Es findet freilich nur ein Krug darin
Platz und deshalb eignen sie sich speziell als Teewärmer. Der
Krug wird in die wärmende Hülse hineingestellt, die sich mit
einem Bande oben schließen läßt.
Und nun zur Ausführungl Schneidet zuerst das papiermuster
naeh den gegebenen Maßen zu und rechnet den Stofrbedarf
aus! Überlegt, was für Material ihr wählen r.ollt! Zum Be.
sticken einer freien Zeichnung werden sich Leinwand von
mittlerer Gröbe, oder auch Baststoff eignen. Zum Abfüttern
verwendet ihr am besten das gleiche Material, auf alle Fälle
muß dasselbe zur Fartre der Stickerei passen. Ferner braucht
ihr Lagenwatte, leichten, weißen Baurnwollstoff, Stickgarne
und Karton für den Boden.
Nun entwerft ihr die Zeichnung zur Stickerei. Ihr könnt da-
bei von der Senkrcchten aus in symmetrischer Anordnung
Blätter und Blüten entwickeln oder was euch die phantasie
gerade eingibt. Auch 2-3 verschiedenartige und doch zusam.
rnenpassende Figurcn lassen sich im Vechsel über die Fläche
zerstreuen. Seid nicht zu echnell mit eurer Leistung zufrieden,
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Muilet rum Teewä?nar.

probiert den Entwurf gut aus, es lohnt sich! Auch die Farben
des Stickgarnes müssen sorgfältig gewählt werden.

Da es sich bei der Ausschmückung des Wärmers um freie For'
men handelt, dürft ihr nur solche Stiche verwenden, bei de'

nen die Stoffäden nicht unbedingt abgezählt werden müssen.

Der Kreuzstich ist dadurch ausgeschlossen.
Zuerst bezeichnet ihr die Umrisse der beiden Seitenteile mit
Heftfaden auf den Stoff, trägt die Zeichnung sorgfältig auf

und stickt sie aus. Stickrahmen benützen wer einen besitzt!
Nachher schneidet ihr Oberstofr und Futter mit I cm Zugabe
zu. Beim Modell wurde noch ein gerader, doppelter Stoffstrei'
fen zwischen Ober- und Futterstofr eingelassen. Die fertige
Breite des Srreifens beträgt ca. 2 cm. Die Rundung einhalten!
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Für die Füllung schneidet ihr für jede Hälfre 4 Lagen Walte
zu und heftet die -Lagen mit großen Stichen zusammen. Der
weiße Baumwollstofr wird in der Größe des Oberstofies zu.
geschnitten, zusammengeiräht und die Füllung hineingescho.
ben. Der untere vorstehende Rand wird eingeschlagen und
zusarnmengenäht. Nun streift ihr die Hülle mit der Stickerei
darüber und vernäht den untern Rand ebenfalls. Der Karton.
boden wird gepolstert und mit Stofi überzogen. Die beiden
.Hälften näht ihr am Boden fest. Ein 31/z em breiter, mit
Watte gefütterter Streifen legt sich um den untern Rand und
hält die beiden Teile zusammen.

Handarbeiten -Wettbewerb 1 952

Es können folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Serviettenringe in Webarbeit;
2. Schärpe und Mütze, gestrickt, Form der Mütze nach Be.

lieben;
3. Buchhülle, Technik freigestellr ;
4. Teewärmer, nach Belieben in Hexen-, Stiel., Knötchen-, Ma.

schen-, Feston. oder Kettelistich; es ist ferner freigestellt,
einen Tee- oder Kaffeewärmer auszuführen, der oben ge.
schlossen oder ofren ist.

Es muß nur e i n e dieser Aufgaben ausgeführt werden. -.Die Arbeiten werden spätestens nach Erscheinen des neuen
Kalenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1952,
wieder zurückgesandt. Rückporto beilegen !

Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be.
stätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit ohne frcm.
d e H i I f e angefertigt wurde.

Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchen-llandarlrei
ten-Wettbewerb befestigen. 

- \[er mehrere Arbeiten ein.
schickt, soll unbedingt auf j e d e seine Adresse schreiben.

Anna Schmid..
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Lederarbeiten -Wettbewerb | 952

In diesem Wettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am mei'
sten zusagt. Ihr seid also an heinc bestirnmte Aufgabe gebun-

den. Damit ihr schneller zu eineln Entschluß kotnmt, sollen
hier einige Gegenständeo die etwa ausgeführt werden können,
aufgezählt werden: Schlüsseltäschchen, Geldbeutel, Brief'
taschen, Zigarren-Etui, St:hreib-Etui, Photoalburn, Gürtel,
Kräglein, Handtasche, Musikrnappe, Etui für Taschenkalen'
der, Buchhüllen, Kartentasche für Geographiekarten, Akten'
nrappe, Trägertasche, Etui für tlen Photoapparat' Schreib'
rnappe, Etui für einen Füllfederhalter, Täschchcn für Taschen'

Blieftärche mil Monoglamm öul der voldelteite und WaPPen aul der
Rück3eile der Ta:che.

wellbewctbarbeil Yon tohärn Holrer, l6 J., Susten'Leut lwallitl'
l8I



weilbawerbarbei, """ r""if!l,l]t?"r., r,.r,uo,, txr. F?eiburel.

tücher usf. Sicher findest du in dieser langen Liste von Leder-
arbeiten einen Gegenstand, der dir zusagt. Gut dann, ans
Ferkl - Sei aber so klug und beginne für den Anfang mit
ganz einfachen Arbeiten; sonst gelingen sie dir nicht, und die
Il{ißerfolge entmutigen dich dann. Du wirst deine Fertigkeiten
nach und nach steigern und später immer gediegenerc Gegen.
stände herstellen können.
Natürlich darf dir bci der Ausführung deiner Wettbewerb.
arbeit niemand behilflich sein. Sie soll vollständig d ein Verk
sein. I)u mußt von Vater oder }lutter oder einer Lehrperson
eine Bescheinigung beilegen, daß du den Gegenstancl wirk-
lich selber entworfen und ausgeführt hast.
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Vicr GegenrtändG au3 dem Ledelalbollen'Weltbewerb 1951.

oben links: oeldbeutel von Ritt Mo5el' l47z l" Rorschach;

obon rechl3: Geldbeulel von Beallice Bernhardrglüller, l4 J., Rot3chach;

untcn llntt: Briellasche von Hans Mühlbacher, l5 l', Wil lKl. Sl. Gallonl;

unlen rechl3: Brtelletchc mll Monogramm von Challolle Tatarlnoft' l6 J.'
Sol oth urn.

Schreibe, bitte, zu j e d e r Arbeit deine vollständige Adresse!

Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückge'
schickt, wenn Rückporto beigelegt rvird.

Zu deiner Arbeit gehört unbedingt die >>Kontrollmarke für
den Lederarbeiten-Wettbervcrb<<.
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Geographie-Wettbewerb | 951

Es sind gegen l0 000 Wettbewerb-Arbeiten eingegangen. Un.
ter diesen waren allerdings etliche mit Fehlern. Damit jeder
selber feststellen kann, ob seine Antworten richtig waren,
bringen wir nachstehend die richtigen Lösungen.

l. B'.deshaus in Bern
2. Sehloß Hallwil
3. Münster in Bern
4. Tellskapelle
5. Kathedrale in St. Gallen
6. Schloß lfabsburg
7. Hofkirche in Luzern
8. Schloß Chillon

: f;5+=



Geographie -Wettbewerb | 952

Karl *ar auf einer Ferienreise. Die geographische Skizze un'
ten zeigt, welche Ortschaften er dabei besuchte. Es sollte nicht
allzu schwierig sein, die Namen dieser Orte herauszufinden.
Nr. l, 2, 3, 4, 5 und I sind Kantonshauptorte, Nr. 6 ist ein
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, und bei ? treffen drei wich'
tige Alpenpässe zusammen.

Venn du die versehiedenen Namen herausgefunden hast,

schreibst du sie auf den Coupon Seite 199, schneidest diesen

aus, klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarte auf und
sehickst ihn bis spätestens 15. Januar 1952 an den Ver-
Iag Otto Walter A.-G., Olten.
Merke dir also vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern unbedingt auf die Rückseite
einer Poetkarte aufkleben und so einschicken soll.

Unter den Einsendern richtiger Lösungen werden dann

100 als Preisgewinner a u s g e I o s t.



Die größten Seen der Erde
Oberfläche in km2

Kcspisches Meer 438 700
4 Obere Kenad. Seen 227 000

Ladoga:ee
Tschadsee
Rudollsse
Onegasee
Tilicacasee
Nicoraguatee . .

Gr. SalzseE
Alberlree
Wenersee
Peipu:see
W6llersEe
Ma lä rsee
Tole: Meer
Plallensee
Genlersee
Bodensee

Sempachersee
Sih l:eE
Hallwilersee
Lac de Joux
Greifensee
5arner:se
Aegerisee
Baldeggersee
Wäggilclersee
Silse15es
Wohlensee b. Bern. .

Klönlalersee
Pfäffikersee
Si lvaplcnasee

, Lowerzarsee
, Grimtelsee

L ungernree

OberflSche in km2
18 200
16 000
t0 000
9 500
I 300
7 700
6 200
5 600
5 600
3 600
I 200
| 100

920
s9l
58.|
537

Fltchs 8d0h.
il lar, Tirh

Oberersee.,
Vikloriasee.

tGenfErsee (Lac L6mcn)
davon zur Schwaiz

Bodansee-Unlersee . .

davon zur Schweiz
Neuenburgersee . .

Lcngensee
,. davon zur Schweiz

'iVierwcldslätlerie6 .
Zürichsae
Luganersee

davon zur Schweiz
Th unerree
BialersEe
Zugersee

. Brienzersee
Wclensee
Murlen:ee

Die größten Seen der Schweiz

83 000
69 000

Ar.l36s . 62 000
Huron:es 60 000
Michigansee 58 000
Baikalsee 33 000
Tangcnjikasee 32 000
Gr, Börenroe 31 500
Njcs:aree 31 000
Gr, SklavEnsee 30 000
Eriesee . 25 9OO
Winnipegsee 24 600
Onlariolge lB 7OO
Balkaschses 18 4OO

l4 87
1l 25
t0 47
10 34
934
8s2
782
566
4,1 65
4,1 7l
3,5 20
3,3 49
3,3 35
3,2 7l
3 14
2,5 t00
268

Fllclb 8rü0tr
in ln'? lid,
58r 3t0
347
537 252
171
216 153
212 372

42
ll4 211
89 r43
49 288
3l
48 217
39 74
38 t98
29 261
24 150
23 17

Bei.StaureEn gilt die Fläche des geslaulen SeE!, _ Die Flächen_
zahlen sind aul g an z c km2 auf- u-nd abgerundel; nui-bai Sl..n, n te,5 km2 sind diE Dezimolsfellan angegebeni
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Mirso ur i-Missi::ipp i
Kagera-Nil
Amrzonas
lrlysch-Ob
Selenga-Jen issei
Janglseki öng
Lena
Amur
Mekong
Kongo
Niger
Hoangho
Mackenzie
51. Lorenz

Die längsten Ströme der Erde
6600 km Ykon
6500 km Rio de la Plale .

5500 km Wolga .

5300 km Indur
5200 km Brahmapulra
5100 km Orinoco
4900 km Colorado
4600 km Donau . .

4500 km Gango3
4400 km Euphral
4200 km Sambesi
4000 km Dniepr
4000 km Tigris
3900 km

Die längsten Ströme EuroPas

3570 km ElbE .

2850 km Weichsel
2'150 km Düna

3700 kn
3600 km
3570 km
3200 km
3000 km
3000 km
2900 km
2850 km
2700 km
2700 km
2650 km
2150 km
1900 km

. 1165 km

. ll25 km

. 1024 km

Wolga
Donau.:..
Dni6pt
Don .

Dnjeslr
Rhein

1860 km Tajo
1387 km ,Loire
'r320 km .,/Rhons

l0l0 km
1002 km
812 km

Die längsten Flüsse der Schweiz

Bei Rhein, Rhone, Inn und Doubs bEziehl sich die angegebene Länge

auf die Fluss-Slrecke bis zur Grenze.
Die Zahlen sind aul ganzE km auf- oder abgerundel'

Rhei n
I Aorc

Rhone
'Rguss

Linlh-Limmot
S!äne.,,.
Thur
lnn .

Tessin .

I Broye .

I Grosse Emme
Doubs . , .

sih I

. 375km Birs. . '

. 295 km .Vorderrhein

. 264 km lKleine Emme
, 159 km Töss
. t40 km HinlErrhein
. 129 km OrbE
. 125 km Maggia
. 104 km SimmE
. 9l km Senss
. 86 km Moesö .

. 80 km Kander

. 74 km Drance

. 73 km Suze

73 km
68 km
58 km
58 km
57 km
57 km
56 km
53 km
46 km
44 km
44 km
43 km
4't km
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Einige bekannte Bergstraßen der Schweiz
Pa:r-Name Parrhöhe Ausgangs- und Endpunkl:

Fi lirur-Ponle

-Orsiäres-Aosf 
a (llalien)

TfitiiT-Mesocco
Samaden-Po:chiavo
Giswil-Brienzwiler
lttguvwill+Sl. f6r'ier
Nyon-La Cure
Drvos-Plrlz-Süi

.2316

.2ai3'"
2063

. ä,t4..

f,Grimsel
Unfefof Höuensl€in
Jaun
lbergeregg
Julier
Kercnzerberg
Klau:en
Krälzerli
Lenzerheide .
Lukmanier
Luzien:leig
Möloia
Marchairuz

Schwvz-E in si ede ln
T i elc n c aildl-Silia-p I a n a
Nälelr-Müh lehorn
Alldorl-Linlhal
NEiäISr?-schwaealp
Chur-Tiefencaslel
Di3snli!-Acqua!orsö
Ma ien f e ld-Bc lzer:
S i lvap lana-Ch iavenna
Biäre-Le Brasrus
Ch6teau d'Oex-Le S6pey
,fntle.--rl-P1t.n11t
Zernez-Münrler
Ba lsf hal-Zwingen-Lculen
Sonceboz-Töv.nn* - - '-

rqil
t.5lt
1232
2idt
I s30
2Lt
2ll2
2i65

7.31
t5t I
1406
2288
ft2'tw

,rrr{
1551
l?J7
.Il.s.
1817
nEo-
| 440
2b?B
2135.
-.rt3
'E:tf-
l9sr*

'zfor-
2.fTtr

'216t'
- t{I'

213t
250&-
| 288
1287-

Mo33es.
Oberalp
Olen
Pas:wcng
PiErre-Perluis
Pillon .

t Simplon
Splü9en
Slilfserjoch
Slo33
Surlsn ..
Umbrail
Vue de: Alper
Wei:sEnslein

Umbrail-Pasrhöhe-Merano (ltalien)
Allslällen-Gais
lsirilalgn-lnnerlkirchen-Wasren
Sönla Möria-Bohio
Neuch6lel-La Chcux-de-Fondt
Sololhurn-Gänrbrunnen

Vie-le dieser Borgslra3sen sind - je nach den Wille?unqi- und Schnee,-
ve,rhöllni<,.en.- elwa von J u n i bis O k.l,o b e-r.oflen,-und nur wenigo
(hauplsächlich im Jura) rind drs ganze Jahr bqfahrbar,'

188



Die wichtigsten Inseln der Erde

Oberlläche in km2 - Oberllächq in km2

Cevlon . *- ,. 66000
No'waia Semlil Nordinsel 50 000
Feueriond , tir+. 48000
Väncouvor 44 000
Nowaia Semlia Südinsel . 42 000
Kiusctiiu 42 ooo
Formosa 35 000
Hainan . 34 000
Neuoommern 33 700
TimÄr 31 000
Sizi fien 25 700
Sardinien 24 000
Schikoku 19 000
Jamaika t2 000
Zvoern . 9 300

Päito nico I 900
Korsika I 700
Krelc I 200
Seeland 7 ooo
Rüqen 968

. 2 17s 000
, 785 000
. 735 000
. 585 000
. 434 000. 228 000
. 227 000
. 180 000
. 150 000
. t26 000
. il9 000
. ltl 000
. 106 000
. r03 000
. 96 000
. 92 000
. 84 000
, 77 000
. 75 000
. 69 000

WEt{t{ Es rr{ DAlltl

cooooo
Honolulu Slrfuncisco Ncwlbdt RodcJrnfro ,P#, fu*übq.l

GOOOOO
Bonbry Kalltutta Batavla &ftanghai Tokio Sydncy

twlilsltr dr@r.tt.!l!!!@!ig!!ad! t ts girtd,.!.it,ri. di. $r-h
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>Mein Freund< - Wettbewerbe

Allgemeine Bestimmungen

Für 1952 veranstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:

l. Geographie-Wettbewerb (siehe Seite 185)

2. Literatur-Vettbewerb (>>Bücherstübchen<, Seite 9l)
3. Zeichnungs-Wettbewerb (siehe Seite 160)

4. Scherenschnitt-, Faltschnitt-Wettbewerb (s. S. 168)

5. Linolschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 166)

6. Holzrnalerei.Wettbewerb (6iehe Seite 172)

7. Lederarbeiten.Vettbewerb ( siehe Seite l8l )

8. Unterrichtsmodell-Vettbewerb (siehe Seite 156)

9. Mädchen-Ilandarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 180)

Bei dieser großen Zahl von Wettbewerben finden wohl alle
I(alenderbesitzer solche zum Mitnachen. An den Wettbewer-
ben kann sich jeder Käufer des Kalenders (bis zum 17. Al-
tersjahr) beteiligen (attch Kalenderb esitzer im Ausland) .

Die Arbeiten im Geographie-Wettbewerb sind bis 8pätestens

15. Januar 1952 an den ffi Verlag Otto Walter A.-G.'
Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Vettbewerben sind an den

IF Verlag Otto Walter A.-G, Olten, abzuliefern, und zwar

bis spätestens 31. März 1952.

Alle Sendungen sind mit dem Vermerk >Wettbewerb< zu

versehen urnd zu frankieren! Porto für Zusendung eines eoen'

tuellen Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wettbewerben 3 bie und mit 9 müssen

vom Bewerber selbständig - ohne irgendwelche Mithilfe
anderer - hergesrellt und von Vater oder Mutter oder der

zuständigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt sein.

l9l



W'ettbewerbarbeiten ohne Kontrollmnrke erhalten keinen
Preis.

Die wirkliche Kontrollmarke (aus dem Kalender Seite 193
oder I95 ausgeschnitten) soll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davonl

Beachte, daß es für jeden Wettberverb eine besondere Kon-
trollmarke gibt!

Der Ceographie-Wettbeuerb muß aul einem besonileren Cou-
pon, der sich aul Seite 199 befindet, eingesandt uerden.
Die Kontrollnrarke soll in gut leserlicher Schrilt ausgelüllt
seiz, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträtseln kann,
was eg wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht abkürzen,
sondern ausschreiben !

Wenn tnqn mehrere Arbeiten schickt, soII man unbedingt aul
jede ilie Adresse schreiben!

Ale Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü.
ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender usf. in
Betracht. Sie uterden den Geuinnern nach Erscheinen des
I ahr gange s 1 9 5 3 zuge stellt.
Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.
Den Nicht-Preisgewinnern u;ird keine Mitteilung gemacht.
Die Namen der Gewinner werden ja (sorveit möglich) im I(a-
lender veröffentlicht; dort kann man nachsehen, ob.man einen
Preis erhalten hat oder nicht.
Bei den Vettberverben 3 bis 9 rverden die preise nach der
Qualität der Arbeit, bei den Vertbewerben I und 2 durch das
los bestimmt.
Bewerber, die sich in mehreren Wettbewerben mit Erfolg be.
teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen preis, wo sie im
höchsten Rang stehen.
Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Herausge.
bers unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Vett_
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgesantlt.
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SCHULERKALENDER >MEIN FREUND( 1952

Koatrollmarke fär den Literatur-Woftbewerb

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( i952
ßontrollmarke für den Zeichnunga-Wettbewerb

Nme: ........

Straße. Hof:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1952

ßontrollmarke für den Scherenschnitt-Wet{bewerb

Name: ..

Straße, Hof:

Ortschaft : . .

Keton:

SCHULERKALENDER )MEIN FREUND( 1952

Korrtrollmarke fär den Linolschnitt-Wettbewerb

Nme: -......

Straße. Hof:

Ortschaft :

Kelon:

7 >Mein Freund< 1952 193
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1952

Kontrollmarke für den Holznalerei-Wettbewerb

Name I

Straße, Hof: .

Ortschaft:

Kanton: .........

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I952
Kontrollmarke für den Lederarbeiten-Wettbewerb

Nme:

Straße, Hof:

Ortschaft.

Kanton I

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1952

Kontrollmarle lür üen Unlerrichlsnodell-WellbewsrD

Alter;

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I952
Konlrollmarke lür den Mädchen-Eanüarbeilgn-Wolllewsrb

Name :

Straße, Hof :

Ortschaft:

Kanton: .... Alter :

'1,' 195
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Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb I 952

Seite 7BS sinil B Ortschalten gezeichnet. Du sollst nun die Na-
tnen dieser B Orte herausfinden. Dann trägst du die Narnen
auf dem Coupon Seite 199 ein, schreibst deine getuue Adresse

d.azu, schneid,est den Coupon aus, klebst ihn aul ilie Rück-
seite einer Postharte und. schickst ihn bis spätestens arn

1 5. I anuar 7 9 5 2 an den VERLAG OTTO VALTER A,G,
OLTEN, ein. Merke ilir besond.ers, daß der Coupon nicht
in einem Couaert, sondetn aul iler Rückseite einer Postkarte
aul geklebt, eingesanih uerden soll !
Unter d.en Einsenilern aon richtigen Lösungen werden dann
7 0 0 Preisgeusinner ausgelost. Die Auslosung lindet durch
eine Kommission unter Vorsitz d.es tsereidigten Notars Dr.
Viktor Glutz, Ohen, statt.
Von den 100 Preisgeutinnern erhalten ilie enten 10 lolgenile
prachtuolle Preise:

l. Preis: I Fahrrad
2. Preis: 1 Handharmonlka
3. Preis: 1 Armbanduhr
4. Preis: l ltüchenuhr
5. Prels: l Füllhalter
6. Preis: t Paar Skl
7. Preis: Paar Schlitlschuhe
8. Preis: t Silberslill
9. Preis: 1 f,eiBzeug

10. Preis: 1 Paar Rollsehuhe

Die andern 90 Preisgewinner, respektiae Ausgelosten, erhalten
Trostpreise. - Die Auslosung lindet am 2 0. J anuar 7 9 5 2

statt. Die Zustcllung d,er Preise erlolgt bis am 31. Jarumr 1952.

Das Ergebnfu u:iril in lolgenden Zeitschrilten und Zeitungen
o efi t I entlicht : >D er Sonntag<, >Schweizer Schule<, >D er M or'
gen< und im Schülerkalender >Mein Frcund< 1953.
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Weil es wichtig isl, da! lhr Zähne, Mund und Hals
tägliö mit Trybol pflegt, werden wir Euch belohnen,
wenn lhr dies fleifSig tut. Bii am 31. Dezember 1952

erhallel lhr als Belohnung

fllr jede leere frybol Zahnparta-töadrtel
5 IUWO-Reirepunkfe,

fllr jede leere Trybol Kräufer-Mundwaser-
Flardre mit Kaprel l5 IUWO-Reirepunkle

Wenn lhr einige Schachleln beisammen habl, dann
sendel sie als Drucksache zum Umlausö gegen JUWO-
Reisepunkle an die Trybol A.G,, Neuhausen am Rhein-
fall (nidrt ans Büro Juwo in Züy',ü). Bei Flasdrensen-
dungen vergüten wir von 10 Stü& an die Hälfte Eurer
Portoauslagen. - Vergeft niöi, Euren Namen und die
genaue Adresse anzugeben,

r TJ)&! fliu"1
Trybof Zahnpasta ft. 1.45

Trybol Mundwassei Fr. u,eo u. Fr.. 3.6-5

| 216
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Geographie -Wettbewerb 1952

Siehe Seite 185 uad 197 im Kalender I

'Schreide diesen Coupon aus und sende ihn, auf die Rüokaeite einer Poetl(orte
aufgellebt, ar dea YcLog Otr. Wdtd ÄC., Oltcn

7.

B.

Löeuag won:

Naae :

Straße, Hof etc.:

Ortschaft I

Kantob :

in,



Geo g rap h ie -Wettbewerb
des Schülerkalenders tMein Freundn l95l

Lörung:
l. Bunderhaur in Bern 5. Kathedrale in lt. Gallen
2. Schlorr Hallwil 6. ldrlor Habrburg
3. Mllnrler in Bern 7. Hofkiröe in Luzern
,1. Telkkapelle 8. Sdrlorr Chillon

Resullale der Yerlorung t
Der unlerzeichnele, ölfenlliche Nolar des Kanlons Sololhurn, Dr. Viktor
Glulz, baurkundel anmit, unter Beigabe de: Dienslsiegelr, dall unler
seiner Aulsichl die Verlosung:kommission die Ziehung lür den Geo-
graphie-Wettbewerb l95l im Schülerkalender rMein Freundc, nach dsn
im Kalender publizierfen Bedingungen und unler einwandlreier Vorauc-
selzung geläligl hcl. Er beurkundel ferner, dall an dieser Verlo:ung
lolgende Besilzer das Schülerkalenders Preiso gewonnen haben:

l. Preis: I Fahrrad,
Schmidli Hans, Grünegg, Lilfau,

2. Preis: I Hrndharnonlla,
Bischofberger Bruno, Vorderdorf, Oberegg.

3. Prqis: I l(llch.nuhr,
Ege Alice, Gozenberg, Ool;cu.

4. Preis: I Füllh.ltGr,
Haag Paul, Rheinhofgasse, Neuhausen.

5. Preis: I Rcchcnrchleber,
Huber Petor, Hub 220, Oams.

6. Preisr I Paar Skl,
Helbling Wolfgcng, Hohlenbaumslrale 179, Schoffhau:en.

7. Preis: I P.ar SchlltfrGbuh.,
Amrein Julius, Dorl, Rickonbcch,

8. Prei:: I Sechtferbensllll,
Meier Honsruedi, Ralhausplalz 138, Bremgarfen.

9. Preis; I Sllbcrtltt,
Klingler Vilal, Halnerslralye 686, Niederuzwil.

10, Preis: I lclftrcug,
Krähsnmann Ludwig. Schöngrund, Wängi.

Auferdcm yurden 90 Tiortpleh. y.rlellt.

Zur Urkunde dessen
Ollen, dan 20. Januar 1951,

Der öffEnlliche Nolcr:
Dr. Vikfor Glutz,

In3gesöml sind_.9e9_-en 10000 Lösungen eingegangen. DiE hunderl preisa
wurden dsn glücklichen Gewinnern im Janujr l95l zugestelll.
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>>Mein Freund<< 1952

Iq 0 t7 524
Anmeldeblätt ro,-ur., r

WGr ruf dlc lm Schtllc:kalrndör 'AlElX FPEUND( Gnthaltenan B.ttinmun-
gsn dal YarslGh€rung3-Bedlngungan rür Bcilragllclrtung an dle Korlcn
fllt Arrl und Mcdllancnlo bcl clnem Unfalt Änspruch nachen ytll. hal
dlarer Blall nll d.n gau0nrchtGn Fragan zu Zlllet 1.2,3, | ünd 5 genau
bornlworlGl und rnll dGl Glgcnan Unt.rschrllt vcrsehen, vor dcn t. Mäft
lttl an unlenrtahcnde Adtarse elnrusendan. V€rrichelungrrGhulr vlrd nur
g.vährl lüt P.rron€n, dlo das 18. 

^llor3lahr 
noch nlcht 0borschrlttsn ha. '

brn, l3l d.r lnhrbcr dcr Schltllrkrl.ndcrr 0b.r 18 l.hrc alt, kommt elnc
Anncldung nlcht meh? In B.lr.cht,
Ersl nrch dem Elnlrsff.n dlcrcr 

^nmsldeblatlGr 
wlrd b.l d.r Basl.r Le.

bcnsvcrrlcharungr. Oarelkchäll eln allfälllEel Anrpruch .uf v.rgülung
!nGtk!nnl lArt. l-l dcr Y.rrlGhetungrbedlngüngonl.

Varlag 0llo Wallsr AG, Ollon, Alleilung Versicharung -Mein Freund-

l. Famlllen- und Vorname des Eigenlümer: des Kalenders:

E
o!
E
(1,
It

x
E
e,
x
E
o
o|
.Po
.P
.aa

o
!
o
U
o
E
E

UIoo
tu

o

2. Wohnorl:

3. Oeburlrdalum: Tog 

- 

Monal 

- 

Jahr 

-

4, Bei welcher Kasse oder Gesellschafl isl man noch gegen Unfell ver-
:icherl?

5. 9anruc Adrcsic dGr Ell.rtr:

Dalum der Abgabc an die Posf: Unlerschrifl:

NB. DieAnmeldung kann nichl al: Druckscche sped ierl,
dagegen svsntuell einge:chrieben gesandl werden.
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VerslcherunEs-Be dingungen

lür ilie anfalh.tersicherung der Inhaber des Schüler-
Inlenders >>Mein Freunil< 1952 bei der Basler Lebens-
a ersicherungs.Gesellschaf t in B asel.

.1. Jeder Irihaber des Schülerkälenders 1952 kann sich, sofern
er das lB. Alterejahr noch nicht überschritten hat, durch Ein-
senilen des ausgefüIhen Anmeldeblatte.s zur Versicherung bei
der Basler Lebensaersicherungs-Gesellschaft in Basel anrnel-
den. Diese erstreckt sich bis zum vollendeten lB. Altersjahr
des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der Ver-
sicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendes, ge-

waltsames Ereignis unfreiwillig erleidet.

Für die Gültigkeit der Versicherung muß das Anmelde.
blatt (Formular I) bis spätestens l. Nlärz des Kalender-
jahres im Besitze des Yerlages sein.

Die Versicherung beginnt mit dem Eintreflen des Anmelde-
blattes (Formular I) beim Verlag Otto Waher A.-G., Ohen,
in keinem Fall aber vor dem l. Januar 1952, und endigt mit
dem 31. Dezember 1952. Zt Beginn der Versicherung bereits
beetehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer-
den. Eingeschlossen in die Yersicherung sind auch Unfälle
bei Sports- und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tennis.
spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
Rad- und Skifahren, sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto-
mobilen; Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im
Alpengebiet bis 2500 rn Höhe, die allgemein ohne Führer
unternommen zu werden pflegen, sowie bei Wanderungen
über allgemein begangene Bergpässe. Ausgeschlossen von
der Versicherung sind alle Unfälle bei Hochgebirgs. und
Gletschertouren, die ohne Einwilligung der Eltern oder des



Vormundee und ohne Begleitung eines patentierten tr'ührers

ausgeführt werden. Ferner eind ausgeschlossen Unfälle beim

Autolenken, durch grobes Yerschulden und Körperschädi'

gungen durch Züclrtigung von seiten derjenigen, denen die

Obhut der Kinder anvertraut ist. Ebenso auch alle Krank'
heiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entschädigt: Die Kosten für ärztliche
Behandlung und Arzneien, höchstens jedoch bis zuqr Betrage

von Fr. 30.- pro Unfall und nicht mehr als Fr. 1.50 pro Tag

während der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle unter
Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von

Fr. 5.- zu Lasten des Yerunfallten.

3. Die Entschädigungspflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen Inhaber des Schülerkalenders anerkannt,
sofern dieser sich gemäß Zilier I rechtzeitig zur Yersicherung
angemeldet hat.

4. Obliegenheiten nach eingetretenem anfall: Vom Eintritt
eines gemäß den vorstehenden Bedingungen versicherten Un-
falls hat der Anspruchsberechtigte oder dessen gesetzlicher

Vertreter den Verlag Otto Walter A.-G. in Olten unverzüglich
schriftlich zu benachrichtigen. Der Versicherte ist gehalten,

den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflicht der Ge.

eellschaft gegenüüer zu entbinden. Die Gesellschaft ist er-

mächtigt, Auekunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu-
holen.

5. Gerichtsstand: Die Gesellechaft kann vor den ordentlichen
Gerichten des Gesellschaftesitzes in Baeel oder denjenigen

'des inländischen Wohnones dea Anspruchsberechtigten be.
langt werden,

Diese Bedingungen, die nur für das Jahr 1952 GüLltigkeit
haben, unterliegen im übrigen den Vorechriften des Bundee.
geretzes über den Vereicherungevertrag vom 2. April 1908.
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r>Mein Freund<< 1952

ili 0 L7 524
Formuler ll

Formulor für örztliche Behondlung
l. Name und Wohnorl des Versicherlen (lnhaber des Kalenders 1952).

(Beim Ankaul des Kalenders einzulragen)-

2. Arl dEr Vcrlelzung:

3. Beginn der ärzfl, Behandlungr

4. Schluly der ärzll. Behrndlung;

5. Bei welcher Kasse oder Gosellschalf isl der Palienf noch für Unlallpflege

6. Bei Unföllqn werdcn enfschädigl; Die Koslen für ärzfliche Behandlung
und Arzncisn laul delaillierlen Posilionan des Krankenkassenlarifes, höch-
:fen: iedoch bis zum Belrage von Fr, 30.- pro Unfall und nichl mehr als
Fr..|.50 pro Tag während der ärzllichen Behandlung. Für UnfällE unlEr
Fr. 30.- Arzlkoslen gehl in jodem Fall ein Belrag von Fr. 5.- zu Le:len
de: Verunlalllen. DEtaillicrlo Rechnung ilf diessm Formular beizufügen.

Die Rechnung des Arzles betrögl Fr.

Dalum: 19s2.

Unterschrifl des Arzles und Slcmpel;

Dl.r.s Formülar lrl nrch Abrchluf dor I r rl | | G h cn Bchendlung an den
Verlag Ollo Walter A.-G., Ollen, Abteilung Versicherung, einzusenden.

Alr Quiltung dienl die Poslcheckeinzahlung des Vorlages.
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Hellen statl zuschauen !

Ein Unfall passiert auf der 'Wanderung, im Pfadilager,
auf der Velotour. . . Zuechauen nützt gar nichts. Es
heißt rasch helfen, die Wunde reinigen, verbinden,
Schmerzen lindern. Was man zur Vundpflege und um
kleine Unpäßlichkeiten zu beheben hraucht, ist alles
auf kleinstem Raum vorhanden in der bmchfesten

Schaffhauser
Taschen. Apotheke
Handliches, praktisches Etui, wiegt bloß 200 g. Fr.11.30,
in Apotheken und Drogerien erhältlich. Gehört in jede
Lunchtasehe, in jeden Rucksack.

Falrilant : Vsrhanüsloll - Faüril Schallhausen. in lloulausen'
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terkblatt über Personalien und andere Angaben

t. Naac : ...

Scbuh:...

z, Vobnorl:

... Voname :

Klattc: ...........

StruSc ffid Hat$-Nr.

in Bc{rk

Kantotr:

l.Ilcimatort : .. in B4irk

4. Gcbtrtilatum

S. Zabl der Ccrbn'i$cr: . .

6. Zabl &r Klascngenorcn

7.Zabl der Einn'ohnt dr Vobnortcs: .........

det Bc{rh.t: . &t Kanlou :

8. Nramcr dr ,,Mcin Frcnd": ....

g . Nwnmer fur Tavbenultr:

ro. Nmmer und Mark &t Falttadct:

rr. Nmmer du Fabnad-Scbildct:

rz. Stand der Sparkztn: Fr............. ..

( kotttrolliert: Danm

t 7 . Körpcrgcnthbt : .......... kg, geuogen ( Dattn )
r4. Körperlängc

Solbe tliaq TMEIN FREANDI zu meinem Leüle oqloren gehcn, so bitte ich
da ehilichq Find,q hötlichrt, ihn an ob@ unaü Zillu I t.2 ngelührn Adrase
.wüchzuqttütq. Dafiir zum oorau ein hqzlichq>Yergelt" Cott..
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Wichtige Erlebnlsae aus dem:,ifahm,1952 
-

(Trage kurz das botr. Erelgnia mit Datüm ein) ' : 1:.
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Einen rassigen Ball

schenkt der Knomll ledem Buben und
Mädchen gogen Elnsendung yon 3OOO
ffioU,-eunkten. Sammett llelsslg dle
Knorr.Gutschelne in Gruppen oder in
Klassen; dle nötigen Punküe sind bald
belsammen.

TAtofra Nährm tttet A. G.
Thayngen / Schatlhausen



Prelsgewinner der Wettbewerbe
des Schülerkalenders nMein Freund<t 1951

Die Ganinner unserer Wettbewerbe erhalten nützliche Ge'

genstönde. Der Versanil erlolgt uor Veihnachten. Ein am-
tausch kann nur in AusnahmeläIlen gestdttet userilen. Anlragen
ist Rückporto beizulegen.

Literatur-Wettbewerb
Achermam Paula, 13 t., Ibacbi Amgartner Joeef, 12 J', Lungerni Admann
Robert, 12 J., Wittensil; Ämrein Vslter, 13% J., Luzern; Bechmgnn Bem-
lLaÄ, l]'l2 J,, Eochdotf; Baumann Bcat, 12 J., Neu St' Johaonl Biechof-
O""g"r U"iu", iO J., gitzt<ir"l; Böni MarliE, 14 J., Goerau; Borncr Mar' 1l J"
Ottän; gÄnocnvitcr Markua, u J., Vil; Bucher Emmr' 13 J- ltlcicnheppel;
Camenziud Emaruel, l3lg J., Gcreau; Döri8 Lyilia, 15$ J', Schwenile; Duro
E*i., Ro-oo. ; nt". 2-"oo, 15 J.' Rooooa ; Fäh Allred, 14 t', Schänir;
Gander Eduarrl, t2 J., Beckeuried; Göppert Fredy 14 J., Neu'Allrchwil; Grcber
Emst, ll J., öbcrvinterthuri EeimgarlDcr Gerhard, l5 J'.- Zufi&ou; Eeim-
gartoer Silvia, l4lz J.,'Iutgi: EelC Khra, laVz,J.'-BacctL.eid; Eollenatcin
Lrna, l.4!2 J., GäiAacl; Eollunstein Magnur, I0 J" Mosn-en-g-; Euwylcr Mar'
gätt:' ro'1., iuzem; lngold Pcter, 12 J., Derendingen; Kälin Kurr' 15 J"
ZüriJt ss; rtaof-"oo nriaotl, tz J., Kricngi Koller Eeidi' 16% J" Obemill
Kuhn Franz, 16 J., Grellingen; Leichtle Eanni, 12 J., Erlenbach; Lirulcgger

fr"i, rs J., ne"ao"r; LisÄer Johanna, l5 J., \giggcr; Meicr orto' 13 J"
Nd.-öö"gcn; Okle JoB€I, 12 J., Abtwil; Räbcr Beat, 11 J.,-Luzerni Rombach
ftl"tf,rrai r! f ., Vif ; ilöthlir Amold, 13 J., Kerns; Schälcr 

-Robert, 
l5 J"

Ettiswil; Schibli Emst, 14 J., Schwyz; Schmid Georg, l2Yz J" Gipf-Oberftick;
Schmirt'ltlichael, l5Y: J., Olien; Schmid Rolf, 13[ J.' Untereggcu; Schmidlin
V.ii"t, rr% J., ziing"oi Yögtli Susaane, 14 J-- Gerlafinten; Wiederkehr
Roll, 14$ J., Spreitenbach; Züllig Klara' 14 J" Obctrinterthü'

Zeichnungs -Wettbewerb
I. Prels

Abbondio Giancarlo, 15 J., Luzen; Bingesser Konrad,9 J', Rickerbach;
Blöchliger Eliaabcth' 7+1Ä 1., lJznacll.i Böhler Rüdiger, 9/2 J" Pfullendorl;
Bollin -Bruno, r0% J., St Gallen; Buob Anton, lt% J., Luzcrni Egc Eans'
12 J,, Goraau; Egler Elabeth, l? J., Zürich 52; Fütli.ter Peter, 12 J" Rap'
p"..*ilt G"ll"ii i-arl, 12 J., Nälele; Eolzer Frauz' l5 J., B,litzingen; rllhol
i:ii*l"il, l4Yz 1., iw r. Kiitler Fred, l3 J.' Zürich 7 i Koeletli Peret, 121/2 I"
Zurzach;'Ma'Äacirer Msrte, l5 J., Malters; Marlurt Bruno, 12 J" Scmpach;
Man Nicolas' 15 J., Schiercn (Lxbg.); Meuler Xtvct,7212 J'' Ibach; Mcvcr
Chriateli, ?!! J., Luzcrn; Meyer Fraoz, I0 J', Luzcm; Müller-Alois' 16 I" Fla'
rll Oau"-"-tt liane, 13 J., iluchrain; Osterwrlder Fnnz, l3r,l2, J" Eugelburg;
Oaterwaldcr Peter, i4 J., St' Gellcn ll; Rcich Chrietian' 14% J" Unach;
Schech Christinc, l0)! J., Winrerthu; Schmid Erich, l't J-- Basadingen;
Stcblcr Anton, ti J.,-B"set: Techüopcrlin Josef, 14 J',.Ibech; Vcirga'tDer
n'rl"ilaft, 1gf 1., Iirubruck'Mählau; Vüot Monika, l2l2 l" Ltzeni Zcb.t'
dcr Roth, 14$ J., Birmcorrorl.
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II. Pteis

*f"3di:T:: 12 J., Luzern; Ämrcin Emin, Drl J., Vi[irau; Amreia Zcno,
r,z,ä J., wilfislu-i. Bcrett. Goido, 9)$ 1., B*clz Berger Fclix, ll J., Fulonbach ;Biesi! JoB.l, l4t/2 1., Ätringhausen; Böhni E@r, 16 J., h";il] Brülisauci
!_e1a, t4 J- Obcrcgg; Bärcher Beat, 12 J- Frqocnlcld; Bütkler paul, 12 J,,Zürich- 6; Bürli Alois, 12 !., Zo\i Büseer Norberr, ify y., Xiua"-l ei
Denncbergcr Annemarie, lJ J- Bucl: Dober Made Thc.i",- ity, J., Merli-
lclachan-;- Egger Bruno, 13 J., Rcrechach; Ender Marlen, ll jl, Eembe;g;
I+r_Vi!i, l,l J., lfiduru; Fischli F.irz, lI% J., Näfcts; Foenrer Eubci,ill J., Fribour6; Frci Peter, f2% J,, Virlneu; Fritßchi Vimct, ttl2 !.,Bimcmtoif; Gcrli Ecinz, 14 J., Oischgen; Grähbicl Cleude, ff /r J., if-agct IGoldimem Erherd, 14 J., Lostorf ; Eämmerli Bcmherd,'t3 J., V".r.o,
Eeslcr Älex, l3Y: J., Obeniet; Eättenschwiler !o"et, ti/2 J., Uor...gs.o;
Eaz-ot loecl, lll/s J., Zut; Eofmann Gorrlicb, 16 f ., ZE;l Eofetettcr Rog-maric, L4 J., Kronbühl; Imleld paul, 14 J., Lungem; Imf;d Jsef, fly2 J.,Lugcm_; Irglia lJ.erben, t6\t J_ Fribourg; Jungl.Eclen, t2y2 i., Frc;;wt;
Kais€r Lothsr, t6r/2 !., lJitzkitclr.; Kärlin Eauivalt"r, tby"'i., BeckenrieJ;
K*_etltyan1 lda, 16 J., Ifom; Kaufmam Monila, l0 J.,-n"#;Hoitt Thereeie,l2/2 J- Bnctheid; Knechr Thcodor, 12 J., Dötiingen;'L.,I""g"rb"" Ivo, f2 J.,
Gog-ssu; Lehni llane, 14 J., Rothenbug; Lörethei ürsula, il j., zäri"n S;
Lü_rhi _Frirz, ll J., Vohlca; Maier Freäi, l3yt !,, Züfich 32; Marti Älex,lp2 J., Oekirgen; Madi lllarkue, l0rl J.,-Oeiing"r; Merz Eanr-Jörg,

fedes Kind,..
möchte schon PRAKTISCH
VOHNEN...
darurn schenkt man ihm unsern
neuesten P RAW O - Schreib-
Kombi. Patent angemeldet.

Gechlßen ols Bücheregel

Platte in de" liöhe, sowie waag-
recht und schräg verstellbar. 

-Verlangen Sie noch heute den
ausführlichen Prospekt durch

PNAIü(I.MöBEI,, IUZENil
Postfach 183 Offen als Schreibtisch

2t4



unsere reich
taloge gerne

Auf Verlangen
werden Ihnen

illustrierten Ka-
gratis zugestellt

Das Spezialhaus für SPielwaren

ZüRI CE
BERN BASEL LUZERN

LUGANO LAUSANNE GENF

l07g J', Perlen; Mutter Johaun' 16 J.' Nierlerwald; ?lctle-r Roby' 13 J" Eol'
Liirt ir,*le.)r'nappeli Beatricc, lil2 J., v.ssi"t -nü:!.Jgs!l' 

rLYt l" \lil:'
äär"i r*"i 'rb J., Lo""-; Sonue.mol""r Äloi6, u J " Vinterthur; suter Mrr'
i,ä,-i;Ä i..-w.eeis; scnilti Pito, 73a/2 J., Nicd*wil b' Gosaau; Schraner

ö;iä";io 1., r"il"[t Schumacher Eilwin, 14 J', Vaaso b' Sarsans; Schvcri

irfi* reY, i., Rameen; Srieber Lucien, 14 J', Reisilorl (Lxbg-');. Stieger Karl'
iiV' 1.,'fr"i."f,"ch; Stocker Ilubcrt, 12 J', Neuilorl; Thiel,Andrö' 14 J"
;;'-";;";;:ö;;;tiraub Rudolf, l57z J', Staad b' Rorechachi Uebersax rrtne'
il j., si"ii"g""t Unternährer Karl; l4 J., Doppelschw-and;. vctterli Bruno'

ii i., iüttJ-"o"'iikon; Vogler Eans, tz J', Lungern; Vaib-el Eane' r5rl2 J"
äi"p.fa.* Weiss Franz, l-6 J.' Mttt"n'; Vick Franz' 10 J" Goldach; Vild
F;;;;;-it j., zo"kunrie,l; Virth nudoll, t4l2 !" Bazenheid; zanini Robed'

15 J., Gossau; Züflc Manlred, L41/2 I.' Baat'

III. Preit

AckermannBeds,gJ-Rorschech:vouAhÄlbert'12J''Sacheeln;Altermatt
Ü.r, sd f ., Lanienrto.i; Ammaan Äloir, l6t/2 J', Mosnang; Ammann llqbcrl'
liiÄf i s..tt"i; Amrein Juliue' t2Y+ J', Rickenbach; Ämtein Valter' 15 J''
vitiioo-s,ua,; Amstutz Karl, tl J.'-Büt"o; Ändcreg3 Niklats' 9 J" Glis b'
i.l.fJ"*"."'lll.ri"to", 13% J.' Eagcnwil/Ämriswil; Angtrn Valter' II% J"
i'"ä.il-"i"ii,l"*iuuutr,'ir/z J.' sÄwvz; Amori Jooef'-l-57s J'' Rappertwil:

eolori r1"."", ll J', Rappermil; Ämoid Vtlt"r, 13 J" N-aren: Bächli Joey'

rii.,-U"t".-nft.""aiog.o;-it..h-*o Romeo, l5 J', Zollikcrber-g.; Larmet Josel'

i; i:; N;;i;;B."""k".t' r J., oberbüreu; Beerle Joscl' llY+ J" Bureen b'
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Soennecken

Füllfedern,

neu in der
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Flawil; Berrz Guido, 12 J., Marbach; Bcoz Ilansp€l€r,11% J., Wil; Behr
Ruedi, l3l'i J., Lun8ern; Berger JoseI, 12 J., Mumpf;. Bemi Peter Andr.,
l4l3 J., Yals; Berüter Leo, 12 J., Cerhau; Bischof Alex,10 J., Rorschacher-
berg; Boos llargril, lI J., St. Gallen; Bösiger llansruedi, 13 J., Lütisburg;
Bossarl Joscl, t4li J., Perlen: Bruchle Valter, ll14 J., Rorschach; Breito-
moser llans, l5 J., Go66au; Brügger Marie-Louise, 14 J., Neu St. Johann:
Brunner Hanni, f4i! J., Goldach; Brüslle Verena, 13 J., Berneck; Bucheli
Ilans, 9 J., Luzern; Bucheli Martin, 13 J., Luzern; Bühler Valdemar, 12 J.,
Zuckenriet; Burch Edy, t2 J., Lungern; Burch Gregor, 12 J., Schwendi b.
Sanen; Bürge Albert,12r/2 J., Mosnang; Burkard Bruno, t0 J., Rüti; Dam-
merl Bruno,123! J., Pfungen; Dehning Anna-Rösli, I2l.i J., Gelterkinden;
Dinmcr Jean, l5 J., V.allendorf-Pont; Diethelm Frarz, 14 J., Knebel-Bubikon;
Dober Ruedi, t.l J., \l'ohler; Dörfler Erike, l0 J., Rapperswil; Dudler Franz,
13)! J., Altenrhein; Elniger Leo, 16 J., Dagmersellen; Epp€r Ren6, f3 J.,
Goldach; Erni lletene, 15 J., Zürich-Vipkingen; Euglter Hans, 14 J., Sr. Gal-
len; Färber Arno,1212 J., Thal; Fässler Bosco, 12y2 J., Mettmerrstetten:
Felber Ralaela, 1l J., Nif€ls; Fischer Peter, t2 J., Rheineck; Frei Gottlried,
l4-1i J., Vidnau; Frick Fidel, 15 J., Balzers; Frick Ida, 12 J., Lütisburg;
Friedli Richard, l3 J., Y'elschenrohr; Furrer S'alter, 13 J., Littau; Furter
Adolf, 13 J., Hägglingen; Furter Heinz, 13 J., Lüng€rn; Gäh*iler C., flr,ll J.,
Dietfurt; Gander Franz, 12 J,, Stans; Gasser Hanr,141,! J., Lungern-Obsee;
Gasser Paul, 14 J., Alpnach-Dort; Germenn Raimrrnd, ll J., Bazenheid;
Geiser Eans, 15ti J., Roggliswil; Ceyer Sonja, 14 J., Zollikon; Cmünder
Guido,9 J., Goldach; Götschi Änselm, t2 J., Vitznau; Grendelmeier Georg,
l5 J., Dietikon; Grossholz Ernst, 13l! J., Zürich-Seebach; Gubier Hermann,
l5 J., Trogen; Cut Antor, 15 J., Kottwil; Gasser Andreas, l3/4 J., Lungern;
Ilaberthür Werner, 13 J., Zürich 3/55; Hager Josef, llJ.i J., Zug; Eager Max,
14 J., Kaltbrunn; Ilagmann Franz, 9 J., Kirchberg; Ifaidlauf Leo, l27r J.,
Oberbürcn; Ilasler Robeit, l0l12 J,, Montlingen; flauser Frirz, llt,i J., Nälels;
Eeim Ilansruedi, 13 J., Goldach; I{ellenstein Josefina, 13 J., Sempach; Henkel
Josef, l0 J., Bellikon; Henz Thomas, 12 J., Gründelt Ileuberger Josel,'lI J.,
Degersheim; Hilber Beatrice, 14 J., St. Gallen-O.; Ilirt Emil, 12 J., Zürich;
Ilobi Valter, l2]t J., Ilorgen; Hocher Joeefine, l2]1 J., Ceiss; Holensrein Karl,
1311 J., Amriswil; Eörler Otmar, 14 J., Sr.Gallen.Ost; Huber }tarie, 15 J.,
Ilochdorl; Iluber Rolf, ll J., Balgach; Eürzeler Peter, l2r7i J., Bellach; Hut-
ter^.Gilbert, 16;r/r J., Oberriet; Huwiler Adolf, 14 J., Geruu; Imfeld Georg,
llgla J., Kirchhofen b. Sarnen; Imleld P€rer, t2 J., Sarnen; Imlig Älois, f2l2 Ji,
Ibach; Iten Andreas, l5 J., Unterägeri; Ithen Kurt, 137r J., Häggenschwil;
Karrer Otmar, tl J., St.Gallen; Keel Karl,10f! J., Stans; Kennel Georg,
9Yz l-, Ilorw; Kessler Alois, 12 J,, Schübelbach; Knaus Atmin, 13 J., Sankt
Gallen-C; Kneubühler Irma, l1l,/2 J,, Luzern; Koch Y'erner, 14 J., Lömmen.
schwil; Koller Edi, L2y2 J., Oberuzwil; Künzler Berra, 13 J., Engelburg; Künzli

Stansstad-Ensetbers- B A H N
Engelberg - Jochpaß - Fruft - Melchtal - Sünen oder
mgekehrt, ist die schönste Paßwilderog der Zentralschweiz.
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1.3Y(Y
Gerard, 1l J., Engelburg; Kupper Albert, l1 J., Freiburg; Lehmann Iledy' 13 J.'
Niederbüren; Leist Peter,12 J,, Oberbuchsiten; Lendi Marlies, lll2 J., Flums;
Lengg Silvia, l0% J., Fischingen; Leu Bruno, 13/2 J., Beckingen b. Braunau;
Löple Edmund, l^3l2 J., Zrtzach; Mathis Bruno, 12 J.' Salnen; Meyer Gott'
ha;d, 141/2 J., Hitzlirch; Ming Eans, 14 J., Lungern; Mirer Rudol{, 13% J.,
Vals; Müller Ernst, 12 J.' Uznach; Müller Erwin, 14 J., Amriswil: Müller Franz'
13 J., Schmerikon; Müller Ludwig, 12 J., Lengnau; Mutter LeaDd€r, 13 J.' Ried-
Brig; NaeI Eanspeter, 9y2 J., Vattwil; Niederberger Anton, 13 J., Uznach; No'
ser Allred l0 J., Oberurnen; Odermatt Alois, l41,l J.' Dallenwil; Odermatt
Valter. 1? J.. Dallenwil; Osterwalder Rucdi, 9 J., St' Gallen ll; Plenninger Els'
beth,12 J., Luzern; Della Pietra Alois, 13 J.' Bosco'Gurin; Della Pietra Susi,
l0l2 J., Bosco-Gurin: Pilgrim Trudi, l0 J.' Muri; Raggenbass Franz, t0l2 l',
Ror-schacherberg; Raselli Maria.Ciulia, S J.' Sarnen; Rauscher Otto' 14 J',
Fruthwilen; Reich Jakob, 11/2 J., Domat; Rohner Alois, t3l2 J.' Lergnau;
Rölli Margrit, t3% J., Ällbüron; Romer Markus, 13 J., Schänis; Rüdisüle Josef'
rfYg J.,Schänis;-Rüegg Erich, 12 J., Bürg-Neuhaus; Rusch Valter, l4l2 J''
Alt*ätten; Seiuchetti Reto, ll J., Landquarl; Seliner Gertrud, 12 J., Schänis;
Seliner Josef, 12 J., Schänis; Simmen Anton, 12 J,, Realp; Sitt€r Klau6, t3 J.,
Bern; Spärh Gerold, tI J., Rapperswit; Suier Manfred, 12 J., Lengnau; Schiesg

Jakob. ll J., Zuckentied; Schildknecht Alois, 16 J., Immensee; Schmidlin Eans'
l3 J., Grellingen; Schmidlin Rita,15|/2 J., Vechlen; Schmidt Franz' 12 J.'
Lager lleid; Schönenberger ldeinz, lllh J., Rappers*il; Schriber Thereeia, ll J.,
Mozingen; Schumacher Felix,7212 J., Wangr; Schwendener Verner' l3f! J.'
Räfis; Stadelmam Kurr, l5 J., Sursee; Släger Lorenz' I J., Vohlen; Stäger
lerena' 6Yz J., Vohlen; Staub Peter' 16li J.' Altdorf; Stäublc l|{artha'
1612 J,, Gersau; Sleffen Alois, l4]! t., Reckingen; Steiner Eugen' 13 J., Glarus;
Steiner Konrad,131! J., Liesberg; St€iner Ruth,131'" J.' Schänis; Stirnimann
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Der bewährte Schülerhalter mit
direkter Kolbenfüllung und t4
Karat Goldfeder, speziell geeig-
net für Schulschrift und Steno-
graphie.

In allen Papeterien erhältlich grels F. l{.!





F., f2 J., Eom; Stöckle Kuno, 1612 J., Thun; Storchcncggcr Eoo, ? J., Jon-
schwil; Studhalter Aaron, l0 J., 5t. Niklaueen; Sruilhaltcr Erut, 12 J., Ruawil;
Stürm Edoard, tl J., Goldach; Tobler Niklaur, l0 J., Repperswil; Ulmi Simon,
14 J., Malterr; Vose Verena, 12 J., Biberisr; Y'ach Ecinz, 14 J., Uzwil; Vag-
ner Screrin, 14 J,, Liznach; ltraldie Anton, 14 J., Luzern; Välle Robert, f2r/2 J.,
Luzern; Vallimann F.anz, 13 J., Alpnach; V'cissen Valtcr, ll J., Luzcrn;
Viggenbauscr Lothar, 13r/s J., Markdorl (Deutschland); Villimanu Anna, 13 J.,
Beromünster; Viniger Ädolf, 12 J,, Immensee; Zchnder Hans, lS% J., Birmen-
6torl; Zige.lig Luisc, l3 J., Oberriet; Zimoermann Gerhard, 13 J., Rathausen
b. Enmen; Zümstcin Oswald, 127/z J., Lungern; Z*ick Albert, 13 J., Zucken-
riet; Z$)ssig Eeiuich,1212 J., Sieikon,

Scherenschrdtt -Wettbewerb
I , Prci'

Anmann Ernrt, 13% J., Vittenwil; Burri Maja, 12\12 !., Ltzern; Dietrich Au-
gusr. 14 J., Grub; Für6t Eeiner, 14 J., Vaidhofcn (ösrcrr.); csurschi Leo, ll J.,
Pleffikor; Ilatler Elsa, 15]! J., Montlingen; Eauser Eans, t3-3l+ J,, nrt"t"t *otb
Maria, l3yg J., Oberriet; Küchler Klaus, 10 J,, Samen; Rickenbacher Josef, 13 J.,
Oberuzwil; Roshardt trIax, 15 J., Sirnach; Schmidliu Valter, l5/2 J., Littau;
Sludhaller Ägnes, l5|! J., Ifotw; Veder Arthur, 16 J., Speicherschwendi;
Zigerlig Benno, llya J.,,ViIteubach; Zigerlig K'arl, l2y2 J., Vittenbech.

II. Preh

Baldinger Oekar, 14 J., Relingen; Breitenmoser Bruno, 14 J., Dietlurt; Buchcr
Etn6t, 12 J., Engelburg; Engesoer Martin,11y9 J., \firt€nbach; Gähriler Ur-
tula, lll2 Jahre, Luzern; cellari Verena, l5]{ J., Näleh; Kuhn Ursula, 14 J.
(bei-Gesch_wistel Meyer-Iläfliger), Ruewil; iustcnberger p€ter, lS !., Zngi
Reinharrl Marie-Therese, 13 J., Ennct-Eoru; Schaad Marcella, l4l2 J., Goldaci;
Sommer Ämemarie, fdYt I - Veningen; Thiel Rolf, 16 J., E;h s. Alzette
(Lxbg.); Voes Regula, t4 J., Biberist.





Lhobchrltt -\f, et{bcwerb
I. Preb
g.rtn.Dn Jorr, 16 J., Lichtcnrteig; trostcr Freu, l5 J., Riclenbach-Vil; Schcr
re Errncdi, l2$2 1., Flawi\ Sobcr Äle1 l5 J, Fraucalcld.

II. Pteü

Älgc Magno, 15{ J., Vidoau; vou Ac Vrltcr, l1!2 J., Eätkingcn; Bambcrgcr
Eciay, 15 J., Obcrchreodingca; Bonbeucr Eciu, l4 J., Uudalcn-Sehnrl; Koicr
Rucdi, 12$ J., Zürich 4t Sticgcr Karlhcim, ll J,, Zürich; Vidncr Erhard,
l,l J., Sprcitcabach.

III. Preb
Aortrd Wcmcr, 15$ J., Morrchech; Chrirtcr Vcmcr, lS J., Vollcugchicrrcn:
Schcncr Othmu, ll% J., Flawil; VolrG Pcr.r, $ f ., St. Gallca.

Eolanalerei -Vlettbe werb
LPrcb
Egloll Eemy, 15 J., Vcttintcn; Euttcr Ku.t, l2l2 !., Tägenilcn; JobiE 8..-
tri99. fa J- Bricnr; Kellcr M$glrir, t?)h J., Ronchech; W;tdirpühl Aucmrie,
!5]! J., Jone; Schmid Rcinhrrd, 14 J,, Etu3oldingcu; Sraub Vcncr, l4 J.,
Vdrcahauecn.

furd'^nt

Erhältllch in den Papeterien!



II. Prcis

Ilauser Verena, l2/2 J., Vinterthur; Jerg Ilildecard, 16rz I., Zuzwil; Surre.
fedwig, 15 J., Gosrau; Vyss Erwin, l4y2 J,, Wuppenaü.

IIl. Preis

Aebersold Fratz, i}a/l J., Uster; Caracolsu Athina, 13 J,, St, Gsllen; Keller
Irene,TlL/2 J., Rorschech; Messmer Bruno, 15 J., Rorschach; Scheiwiler Esther,
l5 J,, Rorschach; Stillhard Josef, 14 J,, Degersheim.

IV - Pre;.s

Amrein Marlis, 13 J., Eschenbach; Fries Otto, l4ll: J., Winrerthur; Gächler
Ren6, 12 J., Rorschach; Giacometti Leo, 13 J., Flums; Kunz Johann, 14 J.,
Romoos; Mühlebach Gethard, 13YrJ.,Tegerlelden; SchulerJosef,13J., Külpen-
Schönenbetg; Seiterle Gerhard, 13 J,, Schaffhaueen; Setz Xaver, 13 J-, Romoos;
Unternährer llansrucdi, l2l2 J., Romoos.

Lederarbeiten -Wettbewerb
I. Prcis

Bcmhardegrütter Beetricc, 14 J., Rorschach; Bon Engclbert, 14 J., Grellingcn;
Eolzcr Johrnn Rud., 16 J., Susl€n-Leuk; Jcnny Bruno, ld J., Zug; Konrad
Paul, 14$ J., Münchwilenl Kreyenbühl Thco, l4 J,, Ettiswil; Liechti Frcdy,
12 J., Reppcn*il; Moscr Rits. l4S J- Rorschach; Mühlbacher Eane, 15 J.,
Vil; Pcmy PauI. 16 J,, Licbistorl; Riercr Älbcrt, l4!,{ J., Eombutg; Stillhard
Ellriedc, l3 J., Bütschpil; Tatarinoll Charlotlc, 16 J., Solothurn.
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II. Prcit
voa Bürca KorL ff% J., Fluncnlhrl; Dublcr Gottlicb, ll}6 J- Dcgcnhcin:
Fricmcl Broo, 16 J.r Zürich 6; l[üllcr Jorcl, 13 J., Brcmgstcn; Schilliq
til.tgÄt, 8y2 J., Ronchacb.

lII. Preb

Borscrt Guido, 13 J., Brcmgartcn; Fut Marti!, U,'ä J., Mosneg; Girlcr Mar-
ti!, l3}4 J., Bocl; Gmär Sonjs' 13 J- Ronchach: Grrbcr Msrtio, l0 J-
Kricsrcn: Eunlelcr lPcoer, l0 J., Brcmgrrteni Kopp Ecdwig' l4 J.' Sinach;
Roomcl Albcrt, l5$2 l- Zntich 2/38; Stcinc Gcorg, l5 J., Inscnbohl; Stillherd
Eciuich, 12$ J., Dcgcrhcin; Tvorcobold Roland' ll)6 J.' Chrm; Vorcr Ers,
ll J., Brcntartcn; V*tbam Mar' 15 J.' Volfwil.

Uaterichlsrnodell -\trlettbewerb

l. Preis

Amgwerd Xavcr, 15 J., Unterhürcnbcrg; Ärchwanden Paul. 16 J., Seclisbcrg;
Bachmaru Karl, l0$ J., Eochdorf; Baumem Rudolf, l0]/2 J., Obcruzwil;
Blittler Franz, 15 J., Zuckenricd; Diotcl Thcodor, 16 J., Schüplhcim; F.itlchi
Orb, l7 J,, Gommirweldi Eclbling Robcrr, l5 J., KcBptrteD-Rappcrrwil; von
Eokcn Amold, 14 J.. SraBi Kaiscr Urban, llf J., Biberirt; Ktä6cr Augurtin,
l![ J., Vintcrthuri Odcrmata Albeil, l6t6 J., Dallen*il; Plamhatlcr Alb.rt,
16 J,, Zürich 38; Ycllc. FraD, 13 J., Emncnbrücke; Valecr Karl, 14 J., Ncn-
delu (L'stcin).

Eine freudige Ueberraschung

Der

Golurnbus-

SCHÜINRGTOBUS
ist da !

12 cm Kugeldurchmesser
mehrfarbiges, politisches
Kartenwerk mit neuen Gren-
zen,21 crn hoch
Fr.9.90
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Maro Polo wurde im lahre 1254 in Venedig geboren. Schon in
iunsen lahren reiste er'mir seinem Vater und seinem Oheim ins
t"ä..niand, wo er sich die Gunst des allmächtigen Chans Kub-
lai erwarb.
Marco Polo wurde der Ehrenbegleiter des Chans und ritt mit
ihm durch seine weiten Länder. in Gegenden, die nch nie ein
Europäer betreten hatte. Nach 24 Jahren Abwesenheit kam Mar-
co Pölo mit reichen Schätzen über liolschinchina, Sumatra, Ceylon,
Trapezunt und Konstantinopel wieder nach Venedig 

-zurück. 
Er

schrieb ein Buch über seine Abenteuer, aber seine Zeitgenmsen
glaubten ihm nicht, dass in Asien so grosse St!i!t-e' s9 viele Men-
Jchen und so vieli Fürsten existierten, Man hielt das alles für
Übertreibung, und weil er immer von Millionen sprach,- n-annte
man ihn schCrzhaft >Messer Millione<. Marco Polo starb in Vene-
dig im Jahre 1323.
Wer einmai im Leben Grosses leisten will, tut gut daran' wenD
er in jungen Jahren schon für Kraftreserven mrgt.

überall erhählicb

F O F A G Forsanosc- Fabrih

f--*

Marco Polo
der erste Europäet

im östlichen Asien

'/-/'

orsanose
Kraftnahrung

VOLKETSVIL IZ



II. Preü

Bollingcr Traugott, llyz 1., Oberurnen; Eutster Joacf, 13 J.; Bencck; Gasser
fiudolf, 15 J., Alpnachdorf; Grüoenlclder Guido, l4r/2 J., Niederbüren; Koller
Joeel, l2 J., Vcttingcni Reiser Matthias, 13 J., Niedersommeri; Studqch
Bruno, 15 J., Appenzcll; Vimmer Eaat, 15 J., Schallhausen.

IIL Prek

Angehrn Otto, lsf{ J., Niederuzwil; Berther Cyrill, 14 J., Rabius; Berz
Eduard, 13 J., Vettingen; Bucher Toni, l5 J., Kottwil; Bürgi Albert, l3lt J.,
Mosnang; Eangartner Norbert,15 J., Rorschacherberg; Eeim Karl, 12 J.,
Eaelcn; Eoler Viktor, 12 J., Vil; Iloop Vinzenz, 12 J., Ruggell (L'stein); Eun-
tc.bühler Karl, 12 J., Eolzbeifang-Muolen; Ihle Karl, lt J., Zürich 7/32; NäI
Armin, l0 J,, Dietlikon; I{iederberger Erwin, 16 J., Stans; Niederbergcr Paul,
l4l2 J., Oberrütii Rohrer Toü,141a J., Zürich 32; Schönenberger Kurt,
15 J., Vil; Somm Peter, Il J., Sulgen; Vogt Floridor, l27+ J., Reinach;
Vchrli Elmar, 1l% J., Bazenheid; Zünd August, 13 J., Altstätt€n.

Mädchen - Ilandarbeiten -Wettbewerb

ßIeiderbügel ud Ball
I. Preis

Cameuzinrl Hedi, l0 J., Vinterthur-Veltheim; Giger Vreneli, 8 J., Degers-
heim; ug Llice, 712 J., Niedet-Sommcri; Marlurt Irene, I0 J., Senpach;
Müllet Pia,1017/9 J., Niederbüren; Stäger Ägnes, l0 J., lfohlen.

I I. Prcis

Bachmann Frieda, 9 J., Ilochdorl: Eieenring Hildegard, 8 J., Nied€rstetten b.
Schwarzenbach; votr Euw Madlen, l0 J., Schwyz; Gaugel Rita,912 L,Eotgen:
Eug Elisabeth,7/: J., Nieder-Sommeri; Keller Brigirta, Sl2 J., Bütschwil;
Laubc Rosmarie, l0 .J., Stein a. Rhein; Odermatt Marie, l0 J., Dallenwil;
Scherrer Silviae l0 J., Uzwil; Sidler Silvia, B J., Luzcru; Stillhart Rosmarie,
9 J., Bütschwil; Veber Elfriede, 12 J.. Lenggenwil; Vick Anna, 9 J., Goldach;
Vidmer ÄBnes,9 J., Dreien.

I I I. Preis

Eugeter Josefina, 12 J., Ilaslen; Forster Helena,9 J., Gossau; Graber Erika,
7y2 J., Kriesse.o; Eeimgartne. Marlis, Il J., Zürich S2-scebach; Niedermann
Tttdi, 12)12 J., Niedcruzwil; Rebsamen lda, f3 J., Müselbach b, Bezenheid;
Stcger Marie, 8 J.. Sempach; Studer Marlis, 8 J., Ecllikon.

IY. Preis

Cul Ida, ll J., Fielisbach: Lienert Martha, 6 J., Einsicileln.

Netze
I. Preis

Dublcr Martha, l0 J., Degersheiü; Gehrig Agnes, t6 J,, Sr. Galleu-C; Gehrig
Cr.lli, 14l/6 J., St. Gallen-C; Eeuberger Eelen, &12 J., Degerrheim; Koch
Mrjr' 12 J., Lurcrn; Odermatt lledwig, 12 J., Dallenwil; Schener Mattha,
l2l2 J., Drcien; Srolz C6cile, t5 J., Oberbüren.
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I I . Preis

Angehrn Aloie, lll/2 J., Ifagenwil/Amriswil; Bichler Ursuln, l3 J.' Vatrsil;
Dietrich Trudy, 13 J., Goesau; Egger Maya, 7ly2 J., Sl' Gallen; Eppcr Eli-
eaboth, 14 J., Goseaui Ksufmau Thereeli, l0/2 J., Biberist; Kupper Olga'
l$7: J., Sempach; Lämmler Agnes, 12 J., Flawil; Rappo Agaes' 14 J.' PlaI'
feyd; Stelle; Elisaberh, ll J., St. Gallcn-C; Vider Eelen, l0$ J.' Viduau.

I ll, Preh

Baumrinn Annalis, l4 J., Drstfeld; Baummn Marlen, 14 J., Obouzwil; Bu'
singer Ruth, 14 J., Niederglatt; Maz€neuer Rita,13 J., Zürich If/46; Näl
Regina, 12 J., Libinsen.

IY. Pteis

Ender Rurh, 8Yr J., Ilemberg.

Klsse!
I. Pteis

B.ägger Bcrta, l5 J., Müselbach; Camenzind Reatrice, L51/g J.' Getsau; Dudli
Greta, 14 J,, Rorschach; Endetli Eeidy, 12 J., Eagenwil/Amriewil; Faeasler
Claire, Goldach; Keller Eelen, 13 J., Vintcrthur; Mazenauer Eillegard' 10 J.'
Mosnant; Mazenauer Pia,12 J., Mosnang; schäbi Rita, I2l2 J.' Vidnau;
Staub Judith, 121/2 I.' Kitcbberg; Stgub Maria, 14 J., Kirchbergi Studor
Elisabeth. ll J., Eellikon: Stürm Carola, L6 J., Goldach; Sutter Eedwig' l5 J.'
tcoeeer!.

Schweizer
Klnder
fahren nur mit
dem
bestbewährten

$cl|uBiz8r R0ll$tl|l|]|
Marke,,Kemp"

229



II. Preir

^lbcrr 
Elir.bclh, U J., Älpuchtrdl Brugraaa Kln, 16 J- Vdd; Blc-

dcruu ldr, 13 t., Brzohcid; Dcdhola C6cilc, l5![ J- Nicdqbürm; ELq
Mrrgith, f4$ J., Obcrbürcn; Erba Amcnric, Ronchach: Ecllrutein
Sonjr, l5$ J., Mdtcn; Errog Ritr, 13 J., Äach; Ecubcrgcr Eildcgrrd,
l4[ J., Dcgcnhcio; Eubcr Edith, 12 J., Fehmrnlca; Kcllcr C6citc, 14 J.,
Ronchrch; Kollcr Eby, 14 J., Bom; Lcdag*bcr Pia, l2l2 J,, .{ndwil; Müllcr
Klrre, ll J., Fh*il; Nicdcrmrnn Anu, 13{ J,, Nlcdcrglatt; Nulcr Ecdy,
lil)$ J., Älpmch; Rickcabrch Erikr, l0 J,, Mühlchon; Ricdliger Bcrtr, l3 J.,
Virurrlm; Rolü Kilüc, 14 J., Baaenhcid; Rutirhrucr Amr, ll$ t., Ob.F
romncrii Staub Monita, U J., Kircbbctg; Stininrm Rita, 15$ J.. Eor;
Strlrrlo Cicilir, ll J- Fraucnlcldi Tcmpclmem Pn, l:O$2 J., Rüti: Thcilü
Autoin.ttc, l5 J- Auw bei Sim; Thumhen Aü.m.rgr.th, l0 J., Brd Refs.

III. Preü

Fda Alicc, l3 J., lfilkrtüüi Eölligcr Emoe, l3 J., Eortcn; Eog Imcldr.
tl}6 J- Nicdcnommcri; Jug Thcrcr, 12 J., Obcrbüra; Licnhrrdt Merthe,
lil J., Eisicdclo; Mcicr Gcrtnd, 13 f ., Volhurcni Müllcr Elilbcth, l0% J.,
Nilclr; Mmeu Dotly, l5l2;,, Brig; Orvrld Ant l2l2 J., Obcnommcri;
Schcrrcr Ägne, l,l J- Drcicnl Schillirg Eildcg*d,916 J., Rombrch; Stcublc
llltnc, l3!2 Earlcu; Truigcr Eclcne, l0 J., Bütlchwili Vidct Maria, 14 J.,
Vidnru; Vilhclm Mr.grit, 16 J., Rcbetcin.

IV. Preü

Sribcr Nicolc, ll J., Rcieilorf.

CLICHES IN TEDEN TECHNIX

SIIITYITTEIl .'T.E
BASEL./ZÜRICH
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Pdlover
l. Prcis
Anuea Joaefiae, l0 J., Schwyz; Brunner Monika, ll]! J.' Adligeuwil; Bruuer
Vreni, 13$ J., Adligeuawil; Calzalerri Thcrer, l3l2 J., Ilanz; Dudli Brigitts,
15 J., Rorschach; Eugater Rila, 14 J., Berneck; Fässler Verena, lI J- Luzcrn;
Gemperlc Mathilde, 12$ J., Fiechingeni Kälin Lisbeth, 12 J', Eimicdcln;
Landolt Rurh, ll J., Näfelo; Steiner Emma' ll J., Bcnkcn; Stciner Ro!8,
13$ J- Bcnher.

II. Prei-c

Bösch Bcatrice, 13 J., Gosaau; Bürge Annamarie, ]'3rh J.' BürlchwilS Ca-
menzind Annemarie, 13 J., Vinterthur-Velthcim; Chriatco Trudi' 14% J.,
Emmenbrücke; Dal Maso Maria, 15 J., Niederuzril; Dubach Änna' 13 J,,
Rüdirwil; Fürer Beatrice, 13 J., Goasau; Fürer Zita, llr/: J., Gorrau; Eoch-
llr.sscr Anton, 14% J., Groeedietwil; Eotz Eene, l5 J,, Zug; Klaus Silvir,
12$ J.' Rorachach; Koruer Emma, 13 J., Buochgi Leu Elsbeth, 13 J., BtsuDau;
Meier Rita, ll J., Volhueen; Münst Cäcilia,12 J., Baltersvil; Rickenbacher
Ätnes, l7 J., Oberuzwil; Schildknecht Theresia, 14% J.' Eagcnwil b. Amrie-
ril: Stürm Erika, 13 J., Goldach; Trittenbasa Notburga,12f{ J., Oberurwil;
Truniger Emerita, llYs J., Bütechwil; Ulmi Ännegret,1l J., Wolhueeu: Vil-
ligcr Suri, ll J., Laufenbur9i Zampieri Rormarie' 15 J,, Uzwil; Zehndcr
Ädelheid. Lehrera, Römenwil; Zuber Nelly, 14 J., Albisrieden; Zwick Rurh,
ll J.' Zuckenrict,

III. Pteir
Betrchrrt Proline, 14 J., lllgru; Eubcr Klrra, 13$ J., ltrrngcn; Eug Silvia,
13 J., Rlcinak: Iseuchmid Edilh' l,l J., Schött: LGu Eligabcth' 13 J.' Brao-
mo; Mcier Elieabeth, 12 J., Bürachwil; Schaller Mertha, 13 J., Littru; Sidlcr
Anaoilcttc, 12 J., Luzcrn; Viggct Agncs, 14$ J., Emmcnbrücke'
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>>Hühnchen, wir verhaften dich auf Befehl von Kliona, der
Feenkönigin von Mueskerri, weil du dem Feenruf nieht Folge
geleistet hast!< Sie brachten Genoveva in eine dunkle, wüste
Kammer, versehlossen die Tür und ließen das Hühnchen
ganz allein. Ach, du lieber Himmel, wie unglücklich war die
kleine Henne da! - Die irische Dichterin Eileen O'Faolain
erzählt hier frischweg die weitern waghalsigen Abenteuer
eines vorwitzigen Hühnchens. 

*

W^as nun aber bringt uns Radko Doone? Ein äußerst span-
nungsreiches Abenteuerbuch, das jeder Junge, der Schneid im
Leibe hat, gelesen haben muß. Es handelt von Nuvat, dem
jungen Eskimo, der bei seinetr Stamm und eeiner Familie als
Feigling gilt. Vie er ihnen aber das Gegenteil Lreweist, erfah-
ren wir bald zu Anfang der Geschichte. Als nämlich ein hef-
tiger Sturm, der woehenlang wütete, die Nahrung knapp wer-
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den ließ, zog Nuvat, nur von seinem treuen Hund begleitet,
hinaus in die Schrecken des Polarsturmes. Er sollte seinen
Sta4m lange nichi mehr wiedersehen. Auf einer Eisscholle
ins Meer hinausgetrieben, meistert er während zweier Jahre
auf einer eihsamen, eisbedeckten Insel die Gefahren einer
unerbittlicheno menschenverlassenen Natur, bis er endlich
nach vielen harten Abenteuern wieder zu seinem Stamm zu-
rückkehrt. 

x

>>Vas willst du mit dem Krepierer, der hat ja nur Haut und
Knochen?<< frägt Ludwig, wie er das magere Hähnchen end-
lich fest zwischen die Knie geklemmt hat. >Anstreichen<<, 6agt
Bärbeli, >>er ist so dreckig, hat nicht ein bißchen Farbe. Jetzt
auf Ostern!<< >>Feiner Gedanke<, meint Ludwig, >>feiner Ge-
danke!<< - Schon Sophie Gassers erstes Buch >>Bärbeli< hat
viele Freunde gefunden. In diesem zweiten Band über Bär-
beli erfahren wir die weiteren Erlelrnisse und Geschicke des
mutterlosen Mädchens. 

:r

Und nun auf einrnal steht das Leben eines Urner Bergbuben
vor un8: Mit hellen Jauchzern, mit nachtschwarzen Schrecken
und goldener Herzenstreue, wie man sie schöner nirgends als
eben in den Bergen findet. >Seppli bekam zu Veihnacht von
der Meisterin ein neues Hemd, ein Geißbubentschöpli und
einen Brotsack voll Nüsse . . .<< Die Bubensprache des lieben
Verfassers Josef Konrad Scheuber habt Ihr ja schon in den
>>Trotzli<<-Büchern erfahren, und so werdet Ihr ihm gerne
mit dem Geißbuben vom Etzlital ins Maderanertal, das fels-
umzackte. folgen. 

*

Eileen O'Faolain, >>Die kleine Henne Gerwueua<. 120 Seiten,
reich illustriert, gebunden Fr. 6.90

Radko Doone, >>Nuxats große Fahrt<. 176 Seiten, reich illu-
striert, gehunden Fr. 8.80

Sophie Gasser, >>Was utird aus Bärbeli?< 208 Seiten, reich illu-
stri.ert, gebunden Fr. B.B0

Iosel Konrail Scheuber, >>Der Geißbub tom Etzlital<<. 104 Sei-
ten, reich illustriert, gebunden Fr. 6.90

BEIIZIGEN VENLAG EIIISIEIIETil / ZÜRICH / KöTTI
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lloppeldach-Zelte . Schlafsäcke . Zeltbedarl
Lasse dlr meinen intorossanlen Prospekt kommen.

Zeftbau lt r= Hans Behrmann
Posttach Zürich 29, Hotacksrslra0e 36a, Telaphon (051) 326089

GUTSCHEIIl tär moinsn ausführlichen Prospeh (in otfenem Umschlag mit 5 Rp,
lrankiert einsenden). l,lame und Adresse:

Soht@Zrt und
z2iünot .,"',,/

ruzt ft?itdern

.fcluet>st EtuW

EARAN DASI{E



a\

Maschinenschreiben - das wäre elwas für Dich !

Mil Hermes-Baby, der idealen, kleinen Porlable,
läf5t sich diese Kunst rasch und mühelos erlernen.
Wünsche Dir bei der nächslen Gelegenheil dieses
nülzliche, für jedermann erschwingliche Geschenk

HenuES
HERMAG

A.-G., Zlrich

Bahnhofquai 7 | lel, 25 66 98

General -Verlrefung deulsche Schweiz
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DI ETSCH I BERG
Luzerns schönster Ausflugspunkt. Begueme Drahtseil-
bahnverbindung ab Trolieybus-Station Luzern-Halde
nach der Modell-Eisenbahn-Auattelluagr, der techn.
Sehenswürdigkeit im Maßstab I : l0 der Normalspw

Legst Du Wert auf Qualität,

dann uerlange beim Kaufen uon:

Tabakpleilen

Berg- u. Spazierstöcken

Skistöcken

Pladlinüerstöcken

stets Produkte der

BNU.BU.WENKE AC., KTEIIII,üTZEt i S(|
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Jugenülreuüen
vermittelt das prächtige Buch

Wahre

snüonn GRIMM:

Ilie schönsten

Märchen
herausgegeben
von Eduard Fischer

Mit;ielen farbigen Bildern und Zeich-

nungen. 288 Seiten. Leinen Fr. 7.80,

>Diese Auswahl für Schule und Eaus

Iiest Bich erfiisclcnd und erbauend, zu-

rul ihr noch ein wirklich gediegener

Buchechmuck beigegeben ist, wie ihn
Oscar S'elti geradezu als Vorbild lür
Buchilhrstrationen geschaffen hat. <

>Der Bund.<

rFür die Jugend ist diese Märchenaus-

wahl mit ilen reizenden Bildern ein rech-

tcs Erholungsheim...<
>Neuc Ziücher Nachrichten.<

rDie schönslq Märchenc können in je-

der Buchhandlung bezogen verdcn. Sie

sind erechienen in

WAI,TEN VENIAG OTTETI

Ilivorse
Itlodslle

ab

Pr. 15.50

Ect

l9
v:t
E
o:trE
3r

,ct
Ct,

Er
qt
arl
orrct

L.qta
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Wißt lhr, was es alles zu einem lustigen Picknick, für die-Schul-
reige odei für die Fetieazeit braucht? Verlangt doch duch Eue
Eltern deo Jelmoli-Katalog, er gibt Euch Dütztiche Anregungcn'
Äuch die Eltern werden -iho mit großem Interesse durcheehen
ud fest*ellcn, wie vorteilbaft ee iet, alles bei Jelmoli zu kaufen'

Telephon-Nr. (05f) 2? 02 70 Ipsophon-Nr. (051) 25 95 00

Jelrnoli
GRANDS MAG.TSINS JEL}TOLI S..{., ZÜRICH
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Y3ro" A.q. Y3reit',nlo,..h $ni Y3o"n(
Telefon (061) ? I0 I t

3- und 4-Farben-Druckstiften

Ausführung verchromt, versilbert oder vergoldet.
Erhältlich in den papeterien.
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zu m Stauffach.er, Z üri ch

t:

:lt,:*

PII,ATÜS-KULM
2132mü M

Schönstes und interessantestes Ausf lugsziel

für Schulen und Familien

Eotet Pllatus-Kulm, vorzügiiche Verpflegung ' mäßige Preise

BerEhaus Bellewe, auf Pilatus-Kulm Massenlager für Jugendliche



ry#
PATE R SALVATOR.MAS CHE K

Kleine Himmelstürmer
2. Auflage, brosch. Fr. 3.S0,

geb. Fr. 4.90

*.'
Will die Tante Gotte ihrem Schützling Vreneli oder der
Onkel A-Ibert seinem Neffen Guido zur Erstl<omuion oder
Fimug, zum Geburtstag oder Nmerotag, a.ls Osterhas
oder Christkindli ein schönes ud fromes Buch schenken.
dam greife sie oder er zu den ))Kleiten Himelstürmem(
von P. Salvator. P, E, G.

ST. ANTONIUS.VERLAG S OLOTIIURN
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Ithtfrea,
die elektr. Küche mit dem einzigartigen
glhcntte-Rinnenherd sei heute die
schnellste, bequemste, sauberste und im
Betrieb billigste Küche. Sie könne sich
beim elektr.Werk oder bei der nächsten
Elektro-lnstallationsfirma jederzeit und
ohne Verpflichtung über die hervorra-
genden iigenschäften der !fis2721s
-kochhe r de u, itbr igen{f191'221c' Appa-
rate, wie Boiler, Kühlschränke. Brigelei-
sen, Kocher, Heizöfen usw., erkundigen,
oder sich die Apparate in unseren Aus-
stellungen in Bern, Monbijoustraße 47,

oder Zürich, Beethovenstraße 20, unver-
bindlich ansehen.

lIScrnte
ÄG. SCEWT,NDEN (Gl.)
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Diesen Winter fahren air
ztttenhofer's

MOLITOR-,,turhr,'

aaf

Der solide Ski fiir
die Jungen mit alen
hervorragenden Ei-
genrchaften seines
großen Bruders arrs
IIickory

30 Jahre
-A.ttenhofer-Ski

Amrein & Go.

.Blllll.
Ursprogshaus

der
Willisauer-Ringli .

mitterr imStädtchen

Willi$au

Seit 1840 werden im Us3DroEdr.u dlc cchlenWlul:uer-RbEll,
heute auch'die feinen Biwi-Waffeln, Biscujts, Mischungen ud Con_
fi seriewaren hergesteut.
Beachten Sie genau were Adrese :

AMREIN & CO. EIWI WILLISÄU
Tel. (041) S2t 14
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STOKYS
Schweize r Metallbaukasten

Das ideale Spiel- und Lehnnittel des aufgeweckten
Knaben

In neuzeitlicher, blanker Ausführung
Reichhaltiges Einzelteilsortiment, Elektro- und Feder-
motoren, Transformer

Proskekle u. Preislislen durch alle Fachgeschälle

Fabr. Gebr. Stockmann A.-G., Luzern



%/r/^gr;'

gH?:firr""+

Bcrllll. lht| mll
untanrlahandam Goupon

An die
Uhrenfabrik
Etema AG.

Grencben/So|.

Auf dcr Tirel*irc ist eine ETERNA.MATIC abgebildcr, dic erne
sutomatishc Uhr der Welt mit Kugellager. Die Ulrl b€itzr €i!
Wuderuerk, das nie mehr aufgezogen werden mus _ sie läuft
lutomatisch Tag und Nrcht.
Der automatische Selbstaufzug aber ist e g€hickt &onstruierl,
dss möglichst wenig Reibung etrrsteht _ er lduft auf cioem
Kugellager mit 5 siDzig€n Kügelchcn. Wie unvontellbar kleio
diw Kügelchen sind, welches Gewicht jie haben und viele mehr
steht auf der Rüctseite dc Stundenplanes gcsdrrieben.
Schrcibo uos und Du erhältst ihn mit der Dädstcn post. AuI
dcn Inoeoseiteo ist eioe übcrsidttli&e EiDteiluog, wo Du Deioc
Schulstuoden rotiereD kannsl. Er wird Dir dc ganzc tahr nütz.
lidr sein. Wenn Deine ganze Klose solchc *$öoe Stuo<teoplane
will, so sago es Deinem lehrer, er uird daon sicher für 

-Euch

alle zusammen bestellen.

lmrciarldrn rna rlf Posltrrl. nabln odrr Bdrl nlt 20 Rp, Innklrrro

8in. Endcn Si6 oh sdb kogte lhnr EtEnN^.gr!&nptu.lüDid p.dtrlidf ftu di. pE Sdllrb* (.Nidbd.d6eiöd)



Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler 
aus-

rein schweizerische'

stets Freude
montierenl sie wird Dir

bereiten!



UHV.
a[sgcslaltel wle keh ardercr!

i;;frtr1";',;',,"',:ffiffi"

^ 
lTy-,r"o or"i'"*i Eesren Verwech.s-

" :ä-'äH, ".?::o,u' 
der schweizer

r Dpannhebelklio
ö. Jeder Bestandäii höchsre präzision.

Ein $c[utfülter

mit allen Finessenlzufr. I6._ rnkl. Wustrrr rapeterien erhältlich.

:.;;n*l:X5,l";*"";ru*i,:,H3;

ü*:#!i"H;



der wirtlich modcrnc. hüb.chc
Appd:t fü. jcdcrmenn - 'onG.ncn - mir:llcm. wzs Gt tüt
e.frculidrc Bildcr bnud|t...
...cinc adcltös gcarbciretc K:.
mcn mir Objeltiv t :8 - mrr
grosscm Brillensuchcr und Drer
punkrDisr:nzcin*ellung - das
idcele Bildformrt 616. alo mir
r 2 Bildcto pro Film...

drzu r dcr wundcrb:rcn Gcv:'
p:r.Rollfilmc - dic h&hrt.mp-
6ndlidr*cn.

19es
sogar inkl. Steuern

GEVABOX



T,I,I,E .Scnwg I z E RKI ND E R

zeichnen nur
mit Schweizer-hsche.

schreiben nur
mit Schweizer-Tiate

kleben nur
mit Schweizer-Gunni

Dr. Finckh & Co. AG.
Scbweizerhalle/Bxel
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REFORM
Die elektrische Batterieuhr

höchster eualität

Uhren in Holz, Metall, Schmiedeisen
und Bakelit, in alten preislagen

_ ln allern guten Uhrengeschäften erhälilich

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektrische Uhren

SCHILD & Co. S. A.
La Chaux-de-Fonds
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lfefift,lrn

Den Pelikan, don tri'f{t man ja
Zum gröBten Teil in Airika.
Doch wa$ Du brauchst. nacfr Stundenplan,
Bringt Dir der Züfchet Pelikan-

Was Trrsch und Tinte anbetriflt,
Fiillfederhalter. Füllbleistift.
Pinsel. Wasserfarben, KIeisler,
Alles lii'de. j.,ngen Mcieter'

Wer schreibt Lrnd zeichnel. den[ daran
Ve'lange Marlo Pelikrn

-;,:'



Briefmarken
sammeln

igt lehrreich
und unterhaltend!

Erlglmorken-Album n Pestolozzl(
Nr. 7Vl, IDhrlt o. ll0 Blatt, dcutrch-lrauörirchcr TGrt, Eit yor-
gcdncktcn Merkcl fiü Schvcir ud Lidhtcutci!, Lo!.bl.tbyrlrn Eit
2 üaritgrctr.ubcn, hcllbremcr Eirbrnd Eit vicrfrbfucu Äoldruct,
Lcinwandrickcn, ia Kartonschutzhüllc, lomplott . . Fr. tO.lS
Diaa Album ei7net .i.h lü Aa!änge wd. Kw, lb jwg untl ob.
Im Eqb* ie.ta tohr@ qscheiw N@hnagtblöw. ud,clu alle im
beettq.lq taht aschiaqq nqq Mobq dhahq.
Eln3teckbalcheF tlTempo(, Strcilcn ru pcrgrmynprpicr.
Si. .li@ ao übqtiahilicha ud, torg!öbiga Aulbmtwng übazöl-
lige Moka und qleichtq utd !ör&t dq Tqch.
Tuchcnlomat, Dcclc ru DGnatoid :
Nr. 90/l 2 Blett, 24 Strcif.n, Format l0Xl6 cm . - . Fr. 2.80
Nr. 90/2 6 Blatt, ?2 Strcifcn, Formet l0Xl6 cm . . . Fr. 4.S0
Nr. 90/3 8 Bl.tt,96 Sttcifcr, Forbat l2xl6 ch . . . Fr. Z.-
SchülGr-Eistekboch, DccEc ru prarpu,
Nr. 9Vl 2 Blsrt, 24 Str.itcn, Format l0Xl6 ch . . . Fr. l.5S
Legcr-Einrt*kbuch, Lcineacinbanrl uit Gotdprögung:
Nr. 95/l l0 Bletr, 180 Srr.itcn, Fomrl l? X24,5 cm . Fr. 12.65
Nr.95/2 l0 Blert,200 Sr.eifcn, Forit 2l,5X2B ca Fr. 16.30
Nr. 95/3 l0 Bl.rt, 240 SrrcifeD, Fornrr 26,SX32 cn Fr. 20.90
Plnzcttcn
Nr. 10, rus ghrklercm, .olid.m Kouthe, .lctant ud

lormechön Fr. I.3S
Kl,ebelölze
Nr. 12 Bcutcl ru 1000 StücL, ru lcirem düucl pcrgrmyu-

pepicr, räurclrci, mit ebgcrundetcu Eckcn . . . . . fr. f.-

Nr. ?r/r

AU. .riq. Araihel tuit dq Mq*c >Tempoe tüul ti Bri.!-
mt*agachölta wd Popaqün qhökll<,h.

TEilPO-VERLAG BIEL
Tel. (032) 2 ?? 25.
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sammern

ist eine sinnvolle
Freiz eitbe gch äftigung

Nr. 95/3

in diau freislage.

AIte dise Artihd, ^ia ibr Mqke >Temgo< siad b Bnet'
nohaguchölta wd Papmia qhöltlich'

TET'PO.VERLAG BIEL
T.l' (032) 277 25.

Brlefmorken-AlbEm D Dutour(
Nr. ?1i2, Inhrlt l0O Bl8tt,6it haarlcincm, EattgclbcE Quadr'tur-
ä-"f to" 3 mm, keinc vorgcdrucktcn MarLcn, Loocblaltlyot'm mit

i- Itl*ai.g*hnol"o, hellbrauicr Einbsid mit vicrlarbigcm Aufdruck'
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Die Verfasser der Erzählungen im
>Bücherstübchen< 1952

Das >Bücherstübchen< bringt euch Jahr für Jahr einige grö-
ßere und kleinere, ernste und frohe Geschichten für die jün-
gern Leser, wie auch für solche der mittlern und obern Stufe.
Zuvor stellen wir euch immer die Schriftsteller, die zu Be-
such [,ommen, kurz vor, Man hat nämlich meistens mehr Ge-
nuß an den Erzählungen, wenn man ihre Verfasser näher
kennt. Dieses Jahr begegnet ihr längst vertrauten, aber auch
ganz neuen Namen. Sehen wir uns die Gäste rasch der Reihe
nach an!

Josef Maria Camenzind

der überaus erfolgreiche fnnerschweizer Schriftsteller, ist
1904 in Gersau auf die Velt gekommen und dort aufgewach-
sen. In fmmensee besuchte er das Kollegium; im ehemaligen
Priesterseminar St. Josef in Volhusen (Kt. Luzern) studierte
er Theologie. Von 1931-1943 amtete er in Immensee als Pro-
fessor sowie als Redaktor der Zeitschrift >Bethlehem<< und
des >>Bethlehem-Kalender<<. 1943 wurde er Regens des Prie-
sterseminars Schöneck ob Beckenried. Seit 194? ist er bei sei-
nem füneralobern in fmmensee in der Leitung der Missions-
gesellschaft tätig.
Camenzinds lebendig geschriebene Bücher erschienen in gro-
ßen Auflagen, so >Mein Dorf am See<< (Erzählungen aus der
Innerschweiz) im 17.-20. Tausend, >>Die Stimme des Berges<
(eine Erzählung vom Rigi und seinen Menschen), l?.-20.
Tausend, >>Ein Stubenhocker fährt nach Asien<<, 13.-23. Tsd.,
>>Jugend am See<< (ebenfalls Erzählungen aus der Inner-
schweiz), 12.-15. Tsd., >Schiffsmeister Balz<< (Roman), 9.-13.
Tausend. Alle diese Werke sind im Verlag Herder, l-reiburg
i. Br., erschienen (in einer G e s a m t auflage von über 90 00C
Stück!). - 

Im Herbst l95l erscheint bei Herder ein neues
Buch. Es heißt >>Europa im Dorf<<, Das Buch umfaßt 13 Er.
zählungen und handelt >>von Kurgästen, Soldaten und Arbei
tersleuten<. - Als SJW-Heft wurden >Ein Schützenfest< (1. bie
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10. Tsd.) und >Der liebe
Gott aus lrland< (1.-20.
Tsd.) herausgegeben. Bei
Benziger, Einsiedeln, er-
echien das Buch >Die Brü-
der Sagematt<. Im Jahre
l94B gaben die >Guten
Schriften Zürich< unter
dem Titel >Zwisch€n
Amur und Sungari< Ab-
echnitte aus dem Buch
>Ein Stubenhocker reist
nach Asien< heraus (1. bis
10. Tsd.). - Kürzlich er-
echien im Verlag Fried-
rich Reinhardt A.-G., Ba-
sel, in der Reihe >Stabbü-
cher< die Erzählung >Der
Sohn des Yagabunden<.

Rudolf Eger

Ruilolf Eger kam in 'Wien

zur \[elt und wuchs aucb
dort auf. Hier war er später

als Schriftsteller, Regisseur,
Bearbeiter von Theaterstük-
ken, wie auch als eigentlicher
Bühnendichter tätig. Kurz
vor Ausbruch des 2. Welt-
krieges kam er in die Schweiz.
Er verfaßte hier verschiedene

Jugendbücher und besorgte
die Neubearbeimng früher
erschienener Bücher verschie-
dener Verfasger, wie z. B.
>Peter auf den sieben Mee-
ren< von Frederick MarrYat,

3
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>Bleichgeaichter auf der Flucht< vön Jameg Cooper, >Die
Abenteuer des Mungo Park< (alle im Yerlag Walter in Olten
erschienen). Nach dem Vehkrieg begab eich Eger nach
Deutachland, wo er weiterhin auf dem Gebiete des Jugend.
schriftlumg tätig iEt und auch für den Film arbeitet. - Im
Rex-Yerlag, Luzern, erschien von ihm das Jugendbuch >Dae
Meer ruft< (nach einer Erzählung von S. Vöriehoffer).-1951
crschien im Yerlag Otto Valter A.-G., Olten, dae Buch )Eitr
Bub und zwei Könige<, aus dem wir im diesjährigen >Bücher-
atübchen< einen Abechnirt bringen.

Josef Hauser

iet une kein Unbekannter; denn schon etliche Male hat er
uns im >Bücherstübchen< Geschichten erzählt.
Josef Haueer wurde 1892 in Eäggenschwil (Kt St Gallen)
geboren. Dort ist er auch aufgewachsen. Später rtudierte er
am Kollegium in Schwyz und hierauf am Lehrereeminar in
Zu,g Dann wirkte er 12 Jahre alg Lehrer in Muotathal (Kt
Schwyz). Seit 192? iet er
Lehrer in AUschwil b. Baeel.
Joeef Haueer hat echon eine
ganze Reihe von Jugendbü.
chern verfaßt, z. B. >Die
Höhlenbuben<, >Röbeli<,
>Eanelis Vallfahrt<, >fm
Märchenland<, >Das Küh.
lein Muh< (alle imValdstart-
Yerlag, Eineiedeln erschie-
nen). Der Yerlag Benziger,
Einsiedeln, gab das Buch >O
du echöne Welt< heraus, und
im Rex.Verlag, Luzern, er-
gehienen >Die Kinder auf der
Himmelbodenalp<. Aus dem
>Röbelicbringen wir im dies-
jährigen >Bücheretüüchen<
zwei abgeschloseene Kapitel.
1
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geboren 1900 in KemPen am

Niederrhein (Deutschland),
besuchte das Gymnasium und
studierte nachher Theologie.
Im Dorn zu llünster in West-
falen wurde er mit 22 Jahren
zum'Priester geweiht. Zuerst
war er dann im Ruhrgebiet
seelsorgerisch tätig, nachher
in Berlin, wo der spätere be-
rühmte l(ardinal von Galen
eein Pfarrer war. Seine wei-
tere Tätigkeit führte ihn nach
Düren im Rheinland, hierauf
nach Rheydt und zuletzt nach
Bottropp in Vestfalen, wo er
als freier Schriftsteller lebt.

Wilhslm Hllnermann'

Wilhelm Hünermann schrieb mehrere biographische Heili-
gendarstellungen, eine große Heiligenlegende, verschiedene

Jugenderzählungen uEw. Im Rex-Verlag, Luzetn, erschienen

non ih- >>Der goldene Leuchter< (35 Erzählungen), >Die

steinernen Tafeln<<, ebenfalls 35 Erzählungen, und neuestens

>Der eiebenfache Quell<< (33 Erzählungen). Aus dem letztge'

nannten Buch bringen wir im diesjährigen >>Bücherstübchen<

eine Erzählung.

Heinz Rieder

ist Öeterreicher. Er wurde am 26' August lgll in Mödling bei
'Wien geboren, besuchte die Volks- und Mittelschule und etu-

dierte äann an der Wiener Universität Germanistik, Geschichte

gnd Philosophic.lg35 schloß er seine Studien mit dem Doktor-

b*u-"tt atr. Darrn arbeitete er bei den Viener Städtischen

Büchereien, war von 1940-1945 im Krieg und nahm nachher

seine Tätigkeit an den Städtischen Büchereien wieder auf'

Sein eretes Buch erschien 1936. Es war eine Prosabearbeitung

des mittelalterlichen Epos' >>Meier Elelmbrecht<<' Seit 1945
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Josef Konrad Scheuber
kennen wir gut. Er ist ja der Verfasser der bekannten >>Trotz-
li<-Bücher. 

- Scheuber erblickte 1905 in Ennetbürgen das

schrieb er mehrere Kinder-
bücher. Im Reinhardt-Verlag
in Basel erschien >>Mira, das
abenteuerliche [,eben einer
Schiffskatze<<. Heinz Rieder
gab auch den Nachlaß der
bekannten Dichterin Maria
von Ebner-Eschenbach her-
aus. Als Ergebnis seiner Stu-
dien über Märchen erschien
im Valdsratt-Verlag, Einsie-
deln, das Buch >>Märchen aus
der weiten WeIt<<, aus dem
wir im >>Büeherstübchen< ein
Märchen abgedruckt haben.

Licht der'Welt. Dort ist er auch
aufgewachsen. Im nahen Stans
besuchte er dasKollegium, und
dann studierte er am Priester-
seminar in Chur Theol ogie. Zu-
erst war er als Vikar in Schwyz
tätig. Hierauf arbeitete er meh-
rere Jahre auf dem katholi-
schen Jugendsekretariat in Lu-
zern, war dann einige Zeit
Vikar in Näfels, kam 1946 als
Wallfahrtsvikar nach Sachseln
zur Organisation der Heilig-
sprechungsfeiern, war hierauf
Vikar in Bürglen (Uri) und
lebt nun als freier Schriftsteller
und Pfarrhelfer in Attinghau-

Heinr nledcr,

lo3el Konr.d Sch.ub.r.



8en bei Alttlorf. Seit 1946 bes'orgt er auch tlie Retlaktion ilee

>Eineiedler Kalender<.

Von J.K. Scheuber sind folgende Bücher erschienen: >>Trotzli,

der Lausbub< (26.-30. Tausend), >>Trotzli mit dem grüuren

Käppi< (17._.20. Tsd.), >>Trotzli begegnet dem Bruder Klaus<

tO.-fO. Tsil.); die >Trotzli<<-Bücher erreichen also (mit dem

z. Zt verytillenen >Trotzli, der Dörflibub< eine Gesamtauf'

lage von O O O O O Stück. Ferner verfaßte Josef Konrad Scheu'

ber: >Valilbuben<,>Gewehr von der'Wand<, >Jugend im Chor<

(eine Sprechchor-Sammlung), >Rütlifüür< (eine- Verkmappe

für Feier- unil \[eihestunden der Eidgenossenschaft) und als

letztee Buch die Erzählung >>Der Geißbub vom Etzlital<, die

bei einem Jugendschriften-'Wettbewerb den 2' Preis erhielt' -
Die beiden Sprechchor-Sammlungen sind im Rex-Verlag, Lu-

zern, erschienen, alle andern Bücher bei Benziger, Einsiedeln'

P. Jon Svensson

Wer die Nonni-Bücher kennt, ist begeistert von diesen pracht-

vollen Geschichten und begreift ohne .weiteres, daß die

Bücher - allein in deut-
scher Sprache - in einer
Gesamtauflage von über
300 000 Stück verbreitet
sind. Man kennt den Nonni
wohl auf der ganzen Welt;
denn die Bücher wurden in
rund 40 Sprachen übersetzt
(man kann sie sogar in chi
nesiecher Sprache lesen!).

Wer ist nun eigentlich dieser

Nonni? Es ist ein isländischer
Junge mit dem Namen Jon,

d. h. Johann. Wie man bei una

einem Buben mit dem Namen

Johann etwa Hane oder, wenn

er noch klein ist, Hansi sagt, P. lon svan3ron.
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I so ist Nonni ein Kosename für Jon (aprich Jon, wie ge
schrieben, nicht >Techon<; aag auch Sveieson, nicht - wie
man es oft hört - Sveneeen!).
Geboren wurde der Dichter im Jahre lg57 auf dem Eerrengute
Mödruvellir. flier und im nahen Städtchen Akureyri (Närd-
Island) verbrachre Nonni seine Jugendzeit. Ale er 12 Jahre
alt war, erhielt er die Einladung eines franzögischen Giafen,
in Frankreich zu srudieren. Nach einer stürmisehen Fahrt übei
den Nord-Atlantik kam er nach Kopenhagen und später nach
Ämiens, wo er das Gymnaeium besuchte. lg?g rrat er in den
Jeeuitenorden ein und wirkte dann 20 Jahre als Gymnasial_
Professor in Dänemark. Von l9l2 an widmete 

"" 
sich gurr" d""

Schrifts:ellerei und woh,nte in Deutechland, österreich und
Frankreich. Auf Vortragsreieen besuchte 

"" auch die Schweiz.
fm Alter von 80 Jahren hat der nimmermüde Nonni noch eine
Reiee um die Welt unt€rnommen. - Mitte Oktober 1944 ist
er in einem Spital in Köln gestorben.
Y_on_seinen prächtigen fugendbüchern, die fast alle im Verlag
Herder, Freiburg i. Br., erechienen aind, aeien genannt: >Son
nentageq >Nonni< (aue diesem Buch bringen wir im diesjäh-
rigen >Bücheratübchen( ein epannendes Kapitel), >Die Siadt
am Meer<, >Abenteuer auf den fneelng >A"l SkipalooG ,Die
Feuerinsel im Nordmeer<. Nach seinem'Tode gab'p Eermann
Kroee in zwei Büchern noch die Reise-Tagäbüch* 

";ESvensgon heraus.

Joseph M. Velter
erblickte am l?. März lBgS in euint bei Trier (Deutechland)
dae Licht der'WeIt Dort besuchie er auch dieVolksschule undin Trier das Gymnasium. Dann war er ein Jahr lang Redak
tions-Voloutär. Bei Ausbruch des Ereten Weltkriegee mußte
er einrückeri und war Frontsoldat im W'eeten und Osten. Nach
d-em Krieg betätigte er eich als Journalist orrd ooie-oh- 

"i"Ielleisen und Forscherfahrten. Dann wieder war er kaufmenni_
scher Ängesrellter, später prokurisr und schließiiÄ Direktor
einee fmporthauees. Hierauf ging's auf große Reisen. Zurück_gekehrt (1928) war er zuersr als Redakro-r, a""rr 

"i, Cn*."a"t_
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tor einer großen Zeitwg im Rheinland tätig. Während dee
Zweiten Weltkriegee war er Luftschutzoffizier in Wien. 1949

ist er in Eiberg in Niederbayern geetorben.

Velter verfaßte schon früh einige Bühnenwerke, wie >Gefäng-
nis<, >>Flucht vor dem Schatten< usw. Später schrieb er haupt-
sächlich Reisebücher und Romane. Im Verlag Otto Walter
A.-G., Olten, erschien die spannende Erzählung >Überfall auf
die Goldwasserfarm<< und im Rex-Verlag, Lruzern, hat man
>>Fahrt ing Abenteuer< herausgegeben. Das Buch enthält zwei
Dutzend spannende Reise- und Jagdedebnisse des Verfaesere
in Rußland, hauptsächlich in Sibirien.

Röbeli
Von Josef Hauser

Illustrationen aon Fredy Knorr, Zürich

'Wir bringen hier zwei abgeschlossene Kapitel aus dem präch'
tigen Jugendbuch rRöbeli< von Jos€f Eauser (erschienen im
Waldetatt-Yerlag, Eingiedeln).

Heute iet keine Schule

Valdwil iet ein Paradies geworden. An jedem Astchen hängt
ein Blütenstrauß. In jeder Eecke blüht und duftet ee. Es

summen die Bienen immerzu. Vögel trillern und jubeln i,n

den Hecken und Gärten. Bim-bam-bum-bim-bum, läuten die
Glocken und Glöcklein der Kühe.
Auch Röbelis flerz iet voll Freude. Barfüßig tummelt er sich
ums llaue herum. Er springt durchs kühle Gras, wo die gold-
gelben Sonnenwirbel nicken, tanzt und tollt wie ein über-
mütiges Geißböcklein.

Da epringt ein Scheiblein auf. Mutters Kopf kommt zum
Vorschein. >Röbeli, Röbeli!< ruft sie. >Röbeliiii...<
Dae Bübchen meint, es gebe etwas zu schmaugen. Es rennt
vors Ilaus und iet voller Erwartung. Die Multer lächelt ihm
ins rote Gesicht und eagt: >Gell, trägst noch ein Stündchen

Scheiter in den Estrich hinauf?< -
9



Röbeli läßt den Kopf hängen. Jetzt, wo alles so leuchtet und
lockt, jetzt soll er Scheiter tragen? - Aber er mag die Mut-
ter nicht betrüben.. >Ifei ja<, sagt er, >aber gibst du mir dann
ein paar Apfel?<
Die Mutter nickt. Röbeli macht sich an den Scheiterhaufen.
>Eins, zwei, drei ... eieben, zwölfg zählt er. Da ist der Arm
voll. Langsam trippelt er durch den Gang, steigt die zwei
Treppen hinauf und wirft die Scheiter in gro8em Bogen auf
den Haufen.
[enn geht's in einer Ilatz die Treppe hinunter, immer zwei
Stufen auf einmal. Draußen staunt er ein Weilchen den Son-
nenringen nach, horcht in die summenden Bäume. Endlich
8töBt er einen Seufzer aus und tappt wieder zu den Scheitern.
Äuf einmal durchfährt's ihn kalt und heiB. >Himmelherr-
echaft, ich muß ja in die Schule!< Er läBt die Scheiter fal-
len, Wie der Blitz sauEt das erschrockene Schiilerlein den
Weg hinunter, Waldwil zu.
Kein Iloeenbein ist auf der Straße. Sie sind wohl echon in
der Schule! denkt Röbeli. Noch schneller wirbelt er zwischen
den Blumen und blühenden Obstbäumen dahin.
Die Kirchenuhr schlägt einmal hell und laut. Ee ist ein Yier-
tel nach zwölf; aber der kleine Ersrkl:ißler kennt die Uhr
noch nicht. Ein Uhr, meint er, habe ilie Glocke geschlagen,
Sein Eerz ist voller Angst. Wenn die Schule nur nicht schon
angefangen hat? denkt er.
Auch auf clem Schulplatz ist niemand. >Natürlich, sie sind
echon ille drinnen!< ängstigt gich der Kleine wieder. Er jagt
die Treppe hinauf. Vor der Tür muß er zueret ein bißchen
verschnaufen. Dann drückt er leiee auf die Türklinke unil
tritt in die Schulstube.

Aber das ganze Schulzimmer ist leer. Alle Fenster stehen
offen. Auch kein Lehrer iet da. Eine ungeheure Stille um-
fängt den Buben. Er eteht und staunt und starrt.
Auf einmal wird's in seinem Köpfchen hell. >Hei!< sagt er,
>heut'iet halt keine Schule!<
Behutsam echließt er die Türe wieder. Er rutscht auf dem
Treppengeländer hinunter. Dann witscht er hinaus, echaut
über den leeren Schulplatz und höeelt vergnügt davon.

l0



B.ld lönl't durchr ganzc Dorl: rHeuto ltl kclnc Schulclt

Der Seppli und der Willi Scherrer kommen ihm entgegen.
Schon von weitem ruft Röbeli: >Heute igt keine Schule' Geht
nur wieder heim! Der Lehrer ist fort.< -Nichts glauben die Buben lieber. Röbeli kommt ja vom
Schulhause her. Er muß es also wissen. Bald tönt's durchs
ganze Dorf und durch alle Straßen: >Heute ist keine Schule.
Der Lehrer ist fort. Heute ist Konferenz, u,nd der Lehrer hat
die Hosen verschrenzt! Juhe, juhe!<
Lachend, schwatzend, lärmend gehen die Kiniler wieder heim-
zu. Auch die großen Schüler glauben die frohe Mär nur zu
gerne. Die Lehrer haben Konferenz, ha, das ist jetzt recht!
An keinem schöneren Tage hätte das geschehen können. Jetzt
schoint die Sonne noch einmal so hell. Jetzt leuchtet der
Himmel wie das blaue Gewölbe zu einem Märchenlande.
Der Lehrer steht unterdessen auf der Schultreppe. Bald schaut
er zur Turmuhr hinauf, bald die Straße hinunter.

ll



'w'o gind denn heute nur die Kinder? ilenkt er. Kein Ealb-
dutzend ist ja noch da, und auch diege hocken a- Rande deg
Schulplatzes, als ob aie die Schule nichts anginge.
Jetzr echlägr ee ein Uhr. Laut hallen zuerst vier helle Schläge
über das Dorf. Ihnen folgt ein einzelner, tiefer, dunkler
Brummer: >Ein Uhr, ihr Buben und Mädchen, das Lernen
beginnt!< Die GlocLe kann lange rufen-
Der Lehrer geht bedächtig die Treppe hinauf. Unter der offe-
nen Schultüre bleibt er stehen. \Fie vorhin Röbeli, ao echaur
aueh er über die Schulbänke hin. Vag ist de.n loe? denLt
er. Wo sind denn nur die Kinder?
Er eetzt sich ans Pult und wart€t. Aber sie kommen und
kommen nicht. Nun schaut er zum Fengter hinau^s Unten
geht Ruedi Bändler vorbei. Fröhlich nickt er dem Lehrer zu.
>Ee, Ruedi, warum komnst nicht in die Schule?< ruft der
Lehrer hinunter.
>'s ist ja keine Schule!< lacht der Bub.
>Keine Schule? . .. Ver sagt denn das?< fragt der Lehrer
verwundert.
>Alle eagen's! 's ist ja Konferenz heute nachmittag,<
>Konferenz? Da eoll doch gleich ein Donnenretter drein-
schlagen. Konferenz? Ein golcher Unsinn!<
Aber alles Wettern nützt nichte. Die Schüler aind nun einmal
nicht da. Und mit Fä,nfen, die noch zweifelnd auf ilem Schul-
platz warten, kann er doch auch nicht Schule halten.
Na, also! Aber herausko--en muß es morgen, wer diee€
heillose Geechichte angestiftet hat. Der Lebrer züadet ein
Pfeifchen an, setzt aich ans Pult und beginnt Eefte zu korri-
gieren.
Unterdessen freuen eich die Kinder über den schulfreien
Nachmittag. Auch Röbeli freut sich. Unil wie! Vie ein
Gumpirößlein hüpft er über die Viese und pflückt der Mut-
ter einen Strauß Löwenzahn und Fleischblümchen. Er hat
ja keine Ahnung, waa er angeetiftet hat"

Am andern Tage

In der Schule ist'e heute nicht wie sonet. Ee heißt nicht: Ta-
feln heraug Rechnungsbüchlein h6rvor! Eeute eteht der Leh-
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rer nach dem Gebete eine Weile ernst und stumm Yor 8€inen

Schülern, big lautloee Stille herrscht.
Dann kommt die unerwartete Frage: >Warum seid ihr denn
geetern nachmittag alle zusammen nicht in die Schule ge-

kommen?< -
Die Kinder sind erst ganz verdutzt. Dann aber fliegt ein
frohes Leuchten über die vielen Gesichter. Die Erinnerung
an gestern steigt wieder empor' Hei ja, dieser herrliche Nach-
mittag, die Blümlein, die weidenden Kühe, das singende Bäch-
lein. .. o, eE war so echön.

Und so geben sie die Antwort, fröhlich und lachend: >Es war
ja Konferenz gestern' es war ja keine Schule.<

>So, keine Schule<<, grollt der Lehrer. Und dann wie ein Elam-

merschlag, laut und streng: >)Natürlich war Schule und von

Konferenz keine Spur.<
Die Augen der Kinder irrlichtern durch die Schulstube' Sie

können es nicht begreifen, nicht verstehen.. .

Und wieder schimpft der Lehrer: >Und jetzt will ich wissen,

wer dieses heillose Stücklein angestellt hat. Wer hat also zu

euch gesagt, es sei keine Schule?<
>>Alle, alle haben es gesagt<, tönt es im Chor.
>Alle, alle ...<' spottet der Lehrer. >So ein Blödsinn! Einer
muß es doch zuerst gesagt haben. Und wer das gewesen iet,

das will ich wissen . . . <

Und nach einer 'Weile: 
>>He, weiß es denn keiner?< -

Eine schwüle Stille lagert über der Klasse. Niemand weiB

etwas. K€iner meldet sich.
>Na<, brummt der Lehrer, >so wollen wir einmal mit dem

Verhör beginnen.<
Und zu einem Buben in der vordersten Bank: >Du, Fritz,
wer hat dir gesagt, es sei keine Schule?<<

Fritz, ein blasses, schmächtiges Kerlchen, besinnt sich eret

ein Weilchen. Dann stottert er: >Der... der... Gottfriedli
Baumann.<
>Undo Gottfried, wer hat es di1 gesagt?< -
>Der Hansli Angehr.<
>Und zu dir, Ilans?<
>Der Sepp Koller.<

l3



>Waa, der Sepp Koller? Na, das hast du gehört, Sepp, gell,
wenn du eonsr schon die ganze Zeit echlifgt! Veiter?<
>Mir hat's dae Lineli Staub gesagt!<
>Und mir dae Fineli Schwizer.<
>Natürlich, natürlich! Und den ganzen Nachmittag hast du
die Kätzehen im Puppenwagen herumgestoßen. Ich hab,s wohl
geeehen! Du Katzenbüeimütterchen, du!<
Das Fineli macht ganz erschrockene Augen. Das also weiß
der Lehrer auch echon. Aber von jetzt an wird es nie mehr
am Schulhauee vorbeifahren. Gar nie mehr!
Doch schon geht das Yerhör wieder weiter:
>Und du, Katrinchen?<
>Und du, Betli, Seppli, Ifeireli, Gustavli?<
Und endlich kommt die Antwort: >Mir hat's Gärtnera Röbeli
gemgt!< ->So, der Röbeli! Ei, und wer hat's denn dir gesagt?<
Röbeli macht Augen wie Pllugräder. Dann stottert er: )Mir,
mir hat's . . . niemand gesagt . . . ich hab'e schon gewußt!<
>Wae, was? Dae iet ja großartig! Vie hast du ee denn schon
gewußt?<
>Ee, du biet aloch nicht dageweeen, und niemand, unil alle
Fenster waren offen!<
>Wag was? Aha, du bist also iler Held gewesen, der die fa-
mose Geschichte angezettelt hat? Komm einmal her, Röbeli.<
Röbeli atolpert aus der Schulbank und wankt zum geetren-
gen Herrn Lehrer. Der nimmt ihn gleich am Ohrenläppchen
und brummt: )Erstens sagt man dem Lehrer nicht du, ver-
standen; zweitens bist ein großer Spitzbub, uud drittens
kommst jetzt mit mir!< 

1
Und er packt den Röbeli am Kirtel, reißt die Schultüre auf,
steigt die erste Treppe hinunter, dann die zweite, endlich
noch die dritte, und dann sind eie unten im Keller.
>Hu!< heult Röbeli und spreizt und eperrt sich, wie er in dae
dunkle, finstere Kellerloch hineinstarrt, >ich will's nie mehr
tun, ganz sicher, ich will'e nie mehr tun, laß mich wieder hin-
aus! Bitte, bitte, Herr Lehrer, laß mich wieder hi,naus!<
>Nicht bevor eg Abend ist, Müsterchen du ! Nur wenn du ganz
still unfl brav bist, darfst wieder beim, sonst aber holt ilich
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Del LGhl€t spertl Röb.ll ln den l(eller'

der Landjäger und sperrt dich in das ,Buh'hinauf'<
Dann fliegiilie Türe zu; der Schlüssel dreht sich, unil Röbeli

ist gefangen.

Langsam steigt der Lehrer die Treppe hinauf' Aber merk-

,nüräig, wer ihn jetzt gesehen hätte, der wäre sicher nicht klug

aus ihm geworden. Die strenge Miene ist wie weggeblasen'

Hundert iustige Fältchen huschen um die Augen' Ach, die

ganze Geschichte lächert ihn ja ungemein' Er durfte es nur
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nicht merken lassen. Darum zieht er auch bald wieder dae
Gesicht in gar böse Falten, reißt mir einem Ruck die Türe
auf und kommandiert: >So, aber jetzt wird geechafft, ilaß die
Schwarten krachen, jetzt wird aufgeholt, was ihr gestern ver-
bummelt habt jetzt wird gelernt, sonst geht es euch wie dem
Röbeli, der bei den Ratten hocken muß. Tafeln heraus!(
Eilig klappern die 65 Tafeln auf die Schulbänke, und dann
wird wirklich gelernt, daß die Sehwarten krachen...
Röbeli aber ist'e elend zumute. Stockfingter ist der Keller,
etockfinster ist'e auch in Röbelis llerzchen. Wie ist er doch
ein unglücklicher, armer Junge! Sicher kein Mensch auf der
Welt ist so übel dran.
Unterdessen haben eich Röbelis Augen ein wenig ans Dun-
kel gewöhnt. Allerlei Gegenstände tauchen aus deriinsternis:
Standen, Fässer, eine Leiter, ein Gestell mit Flaschen und zu-
gebu,ndenen Töpfen und da hinten, da ist ja sogar ein Fenster
und die gute Frau Sonne schickt ein ganzee Bündel goldener
Strahlen herein.
Eigentlich ist es ja ganz schön, daß er nun nicht schreiben
und rechnen muß wie die andern, die Braven ... aber, aber
... bis zum Abend, hat der Lehrer geeagt. Das iet eine fürch_
terlich lange Zeit. Vas kann unterdes."o 

"U", 
geschehen? _

Er kann verhungern oder das Schulhaus k"rrn ,, brennen an_
fangen, und dann würde gar niemand an ihn denken. Nein,
da will er doch schnell zum Fenster gehen, damit er gleich
hinausechreien kann, wenn der rote Hahn'"u flackern an_
fängt!
Er tappt sich langsam der Wand entlang, kommt zu einer
großen Hurde, und die flände tasten darüber hin. Sie faeee,n
etwas Kühlee, Rundes. >Apfel<, staunt er, >o, viele, viele
Apfel.<
Einer bleibt in seiner Eand. Röbeli riechr daran. O, wie fein
er duftet! Das muß ein Lederapfel eein! Wenn man da hin-
einbeißen dürfte?! Aber der und alle, alle Apfel gehören
dem Lehrer.
Röbeli sinnt und sucht einen Ausweg. >Ach<, geht es durcb
seinen Kopf, >wenn ich jetzt verhungern würde, da wäre der
Lehrer schuld daran.( Und einen Hunger hat er wirklich, o,
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töb.ll rldl .ln. Hrndvoll AGP|GI durchs Iell.tl.n3t.r hlnrur und lrcul
ilch, wlG dlo Bub.n don Acpfcln n.chrGnncn'

einen Hunger! Und der Apfel riecht immer verfüürerischer,

immer besser. Röbeli kann fast nicht mehr widerstehen' \[ae
macht es auch aus, wenn er von den vielen, vielen Apfeln
einen einzigen essen würde?
Röbeli vergißt wieder einmal alle guten Lehren und beißt
hinein. O, der schmeckt gut, wie der Apfel aus dem Paradiese'

Mit Stumpf und Stiel ißt er ihn auf und dann noch einen

zweiten.
Gerade ist er damit fertig, da rumpelt und poltert ee, daß das

ganze EauB zittert. Wie ein Erdbeben donnert es immer nä'

üer. J"trt klingen helle Stimmen vor dem Kellerfenrter' Rö-

beli erholt sicü von seinem Schrecken. Aha, jetzt iet Pause!

denkt er.
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Eilig hastet er zum Fensrer und läßt die neugierigen Blicke
hinaugwandern. Gar flinke Füße re..en hin und her. Dann
sieht er plörzlich Ruedi Seheideggers Ge6ichr. Das schaut in
den Keller hinein, und eine spottende Stimme ruft: >Röbeli,
Röbeli, hähä, bist eingesperrr; halihalo, im Kellerloc\ im
Kellerlooooch !<
>Bäh!< ruft Röbeli zurück. >Da unten ist's fein, ganz fein,
der ganze Keller ist voll Apfel!<
fmmer mehr Buben sammeln sich vor dem Feneter und ver-
finstern es ganz.
>Röbeli, gib uns von den Apfeln<, dringen gedämpfte Stim-
men herein. >Röbeli mach schn€ll. Bist dann ein Lieber!<
Röbeli überlegt nicht lange. Er holt eine lfandvoll Äpfel unrl
wirft sie durcbe Fensterchen hinaus. Eei, wie lustig! Vie
kugeln die Buben den Apfeln nach.
Noch mehr, immer mehr! Einen solchen Spaß hat Rabeü
schon lange nicht mehr erlebt. Die Buben draußen schnätz-
gen und schmatzen. Vie hat doch der Lehrer gute Apfel!
Ob, der ganze Keller ist voll, hat Röbeli gesagt. So;iele Ä-pfel,
daß alle Buben des ganzen Dorfee ihnen nie Meister würden!
Schade, schon ist die Pause vorbei!
Schnell würgen die Bubeo noch die letzten Biesen hinunter.
Dann stolpern sie lachend und grineend die Treppe hinauf.
Doch im Schulzimmer vergeht ihnen gleich das Lachen. Ein
paar Mädchen umringen den Lehrer und melden schaden_
froh: >H.err Lehrer, Herr Lehrer! Röbeli hat einen ganzen
Ilaufen Apfel aus dem Kellerfenster geworfen, und die Buben
haben sie gegessen!<
>Was?< donnerr der Lehrer. >Das fehlt gerade noch. fst'e
wahr?< -Doch der Lehrer braucht nicht lange zu fragen. Die Arm_
sündermienen bestätigen es.
Einer nach dem ander,n muß vortreten und jeder bekommt
einen gesalzenen lfosenspanner. Keiner wird verschont; die
Buben eorgen selber dafür, daß alle an die Reihe kommen.
Zaletzt wird Röbeli aus dem Keller geholt. Die predigt dee
Lehrers ist kurz und bündig: >Röbeli, du bist ein ganz böser
Bub und gehörst ins Schandbänklein!<
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Ja, ing Schandbänkleiu nuß er sich setzeü. Dae ist die här-
teete Strafe. Da hineih kommt selten einer. Nur für ganz

echlimme Streiche steht es bereit. Röbeli schämt sich. Tief
einkt der Kopf auf die Brust, und bittere Tränen rinnen über
die Vangen.
Aber es nützt allee nichts. Bis es elf Uhr läutet, muß er im
verwünschten Bänklein sitzen. Dann wird er mit den andern

Schülern entlaesen.
SEenge Strafe erwartet ihn auch zu Hause. Gustli hat bereits

allee ireudestrahlend gemeldet. Die gute Mutter schlägt 
'lieHände zusammen vor Entsetzen. Der Vater aber nimmt dae

Bürschchen unter der Türe in Empfang, geht mit ihm echwei-

gend in den Keller, fällt ein Körbchen mit Apfeln unil be-

iiehlt: >So, jetzt gehst zum Herrn Lehrer, du unverschämter

Schlingel, du bringst ihm dieee Apfel für die gestohlenen, und
daon bitt"st du ihn um Yerzeihung. Unil Röbeli<, - des

Vatere Stimme wird schwer und grollend du ilich
nicht gehörig besserst, dann verkaufe ich dich dem Veber-
hana, dann kannst schauen, wie eB ilir geht!<

Nach einer halben Stuntle klopft Röbeli echüchtern an die

Türe zu des Lehrers Stube. Drinnen rückt ein Stuhl, und dann

ruft jemand: >Herein!< Röbeli öffnet zaghaft, setzt einen

Fuß in die Stube und stottert: >Herr Lehrer! der Yater läßt

Euch grüßen, und ich verzeihe Euch vielmal, und da habtlhr
ein Körblein voll Apfel für die andern.<
>So, so,'e ist schon recht<, sagt der Lehrern >mußt jetzt wie-

de" irt., sein,dannverstehenwir einander schon wieder, gelt?-<

Röbeli nickt- Er möchte noch etwas sagen, aber er traut sich

nicht. Balil kommt die Frau Lehrer untl gibt ihm lachend

den leere,n Korb zurück. Federleicht ist er, und so leicht wie

der Korb iet nun auch wieder Röbelis Herz.

Singend und jauchzend kehrt er nach Atzenburg zurück'

Karwoche

In der Kirche zu \Faltlwil ist alae Eeilige Grab aufgerichtet

worden. Ee füült den ganzen Chor aus. Man sieht nichts mehr

vom Eochaltar, nichie von den bunten Farben der Glae-

feneter.
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Draußen tropft der Regen. Die Natur trauert. Unil die Men-
echen trauern auch. In Scharen ström€n eie zur Kirche. Aber
kein Glockenklang begrüßr sie.
Die Glocken sind ja alle fort. Alle vier haben sich aus den ge-
waltigen Schallöchern des Turmes geschwungen, eind über
Berg und Tal geflogen und haben sich in Rom zu den andern
gesellt.
In Waldwil steht die Zeit still. Kein Stundenschlag hallt über
das Dorf. Kein Engel des Herrn läutet. Sogar die GtOcklein
der Messediener sind verstummt.
Der Mesmer nimmt die große Ratsche und stellt eie auf die
Kirchhofmauer. Er guckt auf seine Taschenuhr. Jetzt ist es
Zeit. Er beginnt an geiner Zaubermaschine zu drehen.
Da, ein ohrenbetäubendes Klappern! Die Hebelchen an der
Ratsche springen auf und ab, schmettern auf das Holz, lärmen
und klopfen, daß die Buben schier aus dem Eäuschen kom-
men vor Freude.
Röbeli ist nicht bei ihnen. Er steLt hinter dem Eeiligen Grab.Im schwarzen Meßdienerröcklein wartet er mit den a,ndern
Ministranten auf den Herrn pfarrer.
Der Gottesdienst beginnt. Er ist heute nicht wie sonst. Ileute
wird kein Meßopfer gefeiert. Eeute iet Karfreitag. Der prie-
ster wirft sich an den Stufen des Seitenalta.", uol das Ange_
sicht und verharrt im stummen Gebet. Hierauf beginnen die
heiligen Gesänge des Karfreitags.
Röbeli erfa8t nicht alles, wae der Chor und der Herr pfarrer
abwechslungsweise singen. Aber er fühlt, daß eine tiefe
Trauer durch die ganze Kirche weht. Er 

"".h"..t stumm und
still u,nd andächtig auf seinem plätzlein. Nur die Augen ver_
folgen jede Bewegung des Pfarrere.
Die-heilige Ilandlung ist vorbei. Die Altardiener ziehen ihre
Röcklein aus. Der Iferr Pfarrer ist mit ihnen zufrieden. Er
nickt ihnen zu und mahnt: >Abende seid ihr wieder da zum
Segen.< Die Buben nicken. Dann verschwindet einer nach
dem andern hinter dem Vorhang.
Ein Buhenherz ist ein gar sonderbar Ding. Jetzt iet's in tief_
eter Andacht versunken, jetzt betet,s wie ein Englein. Man
könnte mei,nen, kein Väeserlein verstände es zu trüten. fland_
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Ornr tclse rchllgl RöbGll .n d.n nrnd dcr grorru gloclc'

kehrum tanzen ihm hunilert Lauebubenetücklein durch den

Kopf.
Waiom geht Röbeli nicht mit den anilern Meßilienern fort?
'Was schleicht er noch hinter dem lleiligen Grabe herum wie

ein Dieb? Es wäre jetztZeit geweEen' heimzugehen'
Der Bub denkt nichi daran. Er will noch einem Wunder nach-

spüren. Er will wissen, ob die Glocken wirklich fortgewandert

seien.
So wartet er, bis der M0smer auf der andern Seite des IIei-
ligen Grabes etwas zu tun hat, und niemand mehr auf ihn acht

gibt.
i-aU"n ist eg eo weit. Röbeli echlüpft hinter daa Dunkel dee

Eochaltara. Hier führt eine schmale Türe hinein und hinauf

,,.- Glo"k"oturm. Der Schlüesel k'nirscht im SchloB' Röbeli

hastet dae enge Stieglein hinauf, und im Eui iet er dag ergte

Trepplein hinauf geschlüPft.
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Er schaut sich um. Nichts hat sich verändert. Da hängen wie
alle Tage die vier Glockenseile herunter. Da spendet äer Tag
durch ein schmales Fensrerchen ein spärliches Licht. Allei
ist wie eonst.

Röbeli ist ungeheuer enttäuscht.
Aber vielleicht sind die Glocken doch fort! Es hat ja noch
niemand gesagt, daß die Glockenseile auch mitwandern.
Da muß er schon hinauf, zuoberst in den Turm. Hurtig will
er das Türlein öffnen, das von da weiter hinaufführt.
Verschlossen !

Verdattert steht der Bub. Gerade heute muß diese Türe ver_
schJossen sein, gerade heute! Zum Donnerschieß, aroch ein_
mal.
Es gäbe zwar wohl noch einen Ausweg. Soll er,e wagen? Er
weiß, wie 

-man's 
macht, aber ee ist gefährlich. Abah, er istjetzt einmal da, er ist kein Fürchtibus und kein Eöseler.

Er klettert am Glockenseil hinauf, schwingt hin und her, stößt
mit den FuB gegen die Mauer und gibr sich einen Stoß, daß
e_r i-m Schwung hinübersaust ge.gen den Aufgang. Ein rascher
Griff und er hat den obersten Balken gefaßt. Eii paar mutige
Kletterzüge, und jetzt schwingt er eich hinüber über die Brü_
stung.
Tief atmend bleibt er stehen. Ha, er hat'e geschafft. Aber jetzr
hinauf! Tripp, klappern die Schuhe auf äen morschen Stie_
gentrittlein. Es ist nicht das erstemal, daß er oben im Turm
ist. Aber ein w,enig unheimlich wird es ihm doch. Es ist ja
Karfreitag, und er ist mutterseelenallein. Düster wird'e im
Turme, unheimlich finster!
Vorwärts, hinauf !

Jetzt hastet er an der Uhr vorbei. Dar laute Ticktack ist heute
stumm und still. Dafür bummert Röbelis Herzschlag um so
lauter.
Jetzt, jetzt! Röbeli staunt und starrt!
Alle vier Glocken sind da.
's ist also nur ein Schwindel mit der Glockenreise, ein heil_
loser Schwindel! Und er hat,s so fest geglaubt, so feet, daß er
darauf geschworen hätte.
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Er r.ttl Röb3ll an den oht.n und schlckl lhn di' frGPPa hlnünl'r'

Ja, die Glocken si,nd da. Still unil bewegungslos hängen sie

uoi ih."tt Gestellen. Sie warten auf das Alleluja des Oster'

tages. Sie trauern um den Tod dee Heilandes' Sie können sich

jetzt nicht freuen, wollen nicht läuten...
,Ob ti" gar keinen Ton von sich geben?< sinnt Röbeli' l)a
liegt ein Lä.htig"" Knebel. Den brauchen die Buben, um den

Glickenschwerrg"I "rr spannen' we'nn sie einmal besonders

schön läuten wollen.
Röbeli packt ihn. Ganz leise schlägr er damit auf den Rand

der großen Glocke.
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iP.T-q--n; klingt sie leiee auf. Der Ton scheint ringe um
die Glocke zu schweben; dann steigt er hinauf ins veräetelte
Gebälk und schwingt zu den Schallöchern hinaug.
>Brumm<, tönt's wieder, diesmal ein wenig lauter. Ifa, das
ist eine Musik. Röbeli verschli,ngt den Brummton mit eeinen
Ohren, lauscht bis die letzte Tonwelle verebbt ist, staunt die
Glocke an und entlockt ihr wieder ein tiefes Gebrumm. Schön
ist's, nicht zum Sagen schön. Das klingt und musiziert und
zittert und bebt, dae brummt und summt _ und verstummt,
oh, den ganzen Tag hätte Röbeli lauschen mögen !
Jetzt wendet er sich der andern Glocke zu.
Die Liebfrauenglocke heißt sie. Die läuret abende und mir-
tags und morgens zum Englischen Gruße.
Röbelie Wellenbengel schlägt erwartungsvoll an das Metall.
Einmal, zweimal, dreimal.
Brom, brom, broooom! Ifa, wie echön, wie hell, wie wunder_
v-oll! Röbeli hat die ganze Welt o".g""r"o. Sein Herz ist voll
Su"g- yld Sang. fmmer neue Töne lockt er hervor, bald
Ieise, bald lauter. Er denkt nicht mehr, daß unten in der Kir_
che der Heiland am Kreuze hängt. Er d.okt Jchq daß die
Töne wandern, daß sie hinausklingen in den d;;; R"g;;:
ta& daß sie hinunterwallen zum Frieilhof unj durchs D;orf,
wo die Menschen die Köpfe heben u,nd die Ohren spitzen
und nicht wissen, wae die eonderbaren Klänge b"i".rt"o.
Auch der Mesmer hört dae Glockensummen. Er reißt dasFriedhoftürlein auf, hastet an den Grabkreuzen vorbei, atürztin die Kirche, verschwindet hinter dem Heiligen Grab und
stürmt dae Stieglein zum Turme hinauf.
Ein bißchen muß er verschnaufen und lauschen.
Alles srill, grabesstill.
Doch nein, jetzt tönt's ganz leise durchs Geetühl hinab:
>Bimm, bimm, bimm.< Das ist das kleinste CtO.lt"irr. tr"r,unmerkbar zittert das Glockenseil.
>>Was für ein Lausbub hat_da die Hand im Spiel? Na, demwill ich jetzt schleunigst das Handwerk l"g"o'. Der eoll einblaues Wunder erleben!< schimpft d"" Muslr". .roa *iU a".Türlein aufreißen.
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Ea geht nicht. Ach ja, er hat's ja gesteru selber verscbloasen,
ale er die Uhr abstellte.
)Bumm<, läutet'g oben im Turm, und wieder >bumm<.
Geistert's denn am hellen Tage! Das kann ja nicht mit rech-
ten Dingen zugehen, wahrhaftig nicht!
Aber der Mesmer zu Waldwil ist keiner, der sich vor Gei-
stern fürchtet. Kurzerhand zieht er den Schlüssel aus der
Rocktasche und öffnet. Stieglein um Stieglein pustet und
schnauft er hinauf.
Röbeli fällt aus dem siebten Himm6l, wie plötzlich die hohe
Gestalt des Mesmers vor ihm aufwächst.
>Was treibst du da?< herrscht er den Buben an.
Röbeli läßt den Bengel fallen und stottert:
>Die Glo-ocken si-ind noch da!<...
>Wohl, wohl, sind sie noch da, du neunmalgescheiter Nasen-
putzer du. Aber jetzt verschwindest im Augenblick, marsch,
hinunter mit dir!<
Und er zerrt ihn am Ohrenläppchen und jagt ihn die Treppe
hinunter.
So geschwind ist Röbeli noch nie abwärts gesaust. Der ganze

Turm dreht sich um ihn.
Mit rotem Kopfe schlüpft er hinter dem Yorhange dee Hei-
ligen Grabes heraus, beinelt durch das Iiirchenschiff, schlägt
die Türe zu und springt heim.

Purzinigele
Ein Tiroler Märchen, bearbeitet von He inz Rieder

Illustration uon Vreni M eier-Zingg

Vor alter Zeit lebte ein reichero mächtiger Graf. Allee Land
weit und breit gehörte ihm und alles, was sein Herz begehrte,
und noch dazu eine gute Frau, die so schön war wie der Tag
und so lieb wie ein Engel.
Einee Tages ging der Graf auf die Jagd und kam immer tie-
fer und tiefer in den \[ald. Wie er so allein im Walde war,
etand plötzlich ein Waldmännlein vor ihm, das war nur drei
Schuh hoch und rug einen langen, schneeweiBen Bart, der

25



ihm bis zu den Knien reichte. Zorrig rollte eg aeine Äugen
und sprach: >'Was suchst du hier? Veißt du nicht, daß ilae
mein Gebiet ist, dae du nicht betreten darfst? Aber das mußt
du mir büßen. Entweder kommet du nicht mehr lebend aus
ilem Valde oder du mußt mir deine Frau lasEen,<

Der Graf erschrak nicht wenig. Er hatte oft vom Waldmänn-
lein, seiner Stärke und seiner Bosheit gehört, als er noch ein
Kind war und die alte Kinderfrau ihm davon zu erzählen
wußte. Was sollte er nun tun? Er verlegte aich auf Bitten und
gute Vorte und sprach: >Verzeiht mir, daß ich Euer Gebiet
betreten habe. Ich habe es nicht gewußt und werde es gewiß
nicht wieder tun.<
Da beea{rn eich dae Valdmännlein und sagte: >Ich will dein
Schicksal in die Hand deiner Frau legen. Einen Monat habt
ihr Zeit. $fenn sie imstande ist, in dieser Zeit meinen Namen
zu erraten, eoll sie frei und dein sein, eonst gehört sie nir.<
Der Graf ritt heim, und es war ihn echwer ume Eerz dabei.
Dae Waldmännlein begleitete .ihn bis zur Grenze seines Ge-
bietes. Als sie zu einer uralten, graubärtigen Tanne geko--en
waren, hielten sie an und dler Zwerg sagte: >Bis hierher geht
mein Gebiet. Bei dieser Tanne, die neunmal so alt ist wie die
übrigen Bäume, werde ich deine Frau €rwarten. Sie kann
dreimal komnen u,nd jedesmal drei Namin nennen. Eat eie
beim dritten Mal meinen Namen noch nicht erraten, so i8t
eie tnein. Andernfalls darf eie ungeschoren nach Hauee ge-
hen. Ilältet du aber nicht Vort, dann komme ich und hole
dich !<
So sprach das Valdmännlein und war danach bald wieder im'Walde verschwunden.
Der Graf 

'ritt 
nun heimwärts. Je näher er aber dem Schlosee

kam, desto träber und traurigor wurde ihm zumute, Als er
dem Tore schon nahe war, kam ihm die Gräfin, die ihn vom
Fenster gesehen hatte, entgegen und war frob, weil ihr Ge-
mahl wieder da war. Bald aber sah sie, wae für eine trübe
Miene er machte. Da fragte sie ihn besorgt, was ih- denn
fehle.
Der Graf erzählte ihr nu,n alles, was ihm mit d6m pgld6nnn-
lein geschehen war. Als die Gräfin diese Geschichte hörre,
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wurde 8ie bleich unil did Trönen rannen ihr über ihre ecbö-

nen, feinen W'angen. Luet und Freude verließen aie, und in
Schloß ging €6 nun gar still und traurig her. Der Gral zng
nicht mehr auf tlie Jagd, und die Gräfin betete viel in der
Burgkapelle und weinte oft in ihrem Kämmerlein. Oft eaßen

eie beieinande4 der Graf in seinem alten Lehnstuhl, in dem
schon sein ljr,l,ne gesessen war, die Gräfin vor ihrer Stickenei,
und beide sagten kein \Fort, wo doch sonet so viele Scherz-
reden zwischen den beiden hin- und hergegangen waren.

So verging die Zeit, bis nur noch drei Tage der Frist fehlten.
Am ersten dieser drei Tage ging die Gräfin hinaus in den
'Wald bis zu der alten, graubärtigen Tanne' Dort saß dae

Waldmännloin schon auf einem Zweig. Ee war grün und rot
gekleidbt und hatte eine närrieche Freude, als es die Gräfin
kommen sah.

>Nun erratet meinen Namen, Frau Gräfin!< sprach es eilig.
Und die Gräfin riet: >Tanne, Fichte, Föhre<, denn sie dachte,

weil er im Walde wohnte, habe er gewiß den Namen einee

Baumes.
Das 'Waldmännlein aber lachte laut auf und jauchzte, daß es

im ganzen Wald witlerhallte. >Du hast es nicht erraten!<
sprach ea jubelnd, >vielleicht geht es dir morgen besser als

hä,ute, sonst wirst alu noch meine Frau!<
Die Gräfin ging recht niedergeschlagen von der Tanne weg,

und sie konnte noch lange das echadonfrohe Gelächter des
'Waldmännleins hinter sich hören, während eie aus dem Walde
ging.Zu Hause erzählte sie ihrem Gemahl, wie sie so schlecht
geraten hatte. Da waren sie beide sehr betrübt. Der Tag ver-
gibg mit traurigen Gedanken, und eine trostlose Nacht folgte.
Am Morgen war die Gräfin schon auf, als die ersten Lerchen
sangerI" Ale sie in der Burgkapelle gebetet hatte, ging sie wie'
der in den Vald und zu der graubärtigen Tanne. Wieder war
dae \traldmännlein schon da, saß prächtig gekleidet auf einem
Ast und wartete. Wieder lachte und jubelte es, als es die Grä-
fin kommen sah, und konnte gar nicht erwarten, daß sie wie-
der seinen Namen riete.
Untl die Gräfin riet: >Hafer, Weizen, Gerste<, denn sie

dacbte, vielleicht habe das Waldmännlein seinen Namen von
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dem Gereide, das es vom Vald aus in der Ferne sehen tönne.
Der kleine Vicht aber hatte diege Narnen lg.m gehört, ale
er laut aufjauchzte und lachte, da8 6s im ganzen Walde wi-
derhallte. >Du hast es nicht erraten<, sprach er, >morgen muß
es besser gehen oder du gehömt mir, und ich habe übermorgen
Eochz.eit!<
Der Tag verging fär das Grafenpaar wieder in Trauer, und
dee Nachts komten sie kein Auge achließen.
Am nächeten Morgen war die Gräfiu echon auf, ehe es däm-
merte. Sie ging noch einmal in die Kapelle und betete dort so
recht von Eerzen. Dann wanderte sie in den achönen, grünen
'Wald hinaue. Es war noch eehr früh am Morgen, eo früb" daB
die Yöglein noch in ihren Nestern achliefeD- Nur die Bäch-
lein rieselten und murmelten, und die Morgenwinde schau-
kelten die Ba'-zweige, sonst war es noch ganz still.
AIs die Gräfin zur graubärtigen Tanne kam, war vom Wald-
männlein noch nichte zu gehen. Da ging eie ein Stück weiter
und kam zu einem schönen Sleige, an dese€n beiden Seiten
wilde Rosen wuchsen. Sie ging dem Vege nach und ham zu
einem kleinen Tale, über das gich eine Wiese breitete. Die
Bchönsten Blumen wuchsen da, an den Rändetn standen Re-
ben und Feigenbäumchen. Mitton in der Viese aber stand
ein kleinea, nettes Häuschen, mit einem ganz kleinen Feneter-
lein und einem noch kleineren Türlein, durch dae nur ein
Zwerglein gelan'gen konnte. Das Dach dee HaueeE war auE
Rinde. Darauf eaß ein ganz kleiner Rauchfang, und ein feiner,
blauer Rauchfaden ringelte eich daraue in die Luft empor.
Im Hauee aber erklang ein Liedchen.

Die Gräfin echlich sich auf den Zehen zu dem Feneterchen
und eah in eine kleine Küche, {s1inns4 ee aus vielen Töpfchen
siedete und brodelte. Am Herde aber etand dae Valdmänn-
lein und eang eeelenvergnügt:

>Siede, mein EÄfele, plapper', mein Kraug
'e ist gut, daß die Frau Gräfin nit weiß,. Daß ich Purzinigele heiß'!<

Die Gräfin hatte nun genug gehört. So leise, wie sie eich
zum Eause geschlichen hatte, ging eie wieder fort und eilte
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olo orälin sah In die kleine KttchG. An Herdc tland da3 W.ldnännl'ln
und tang.

rasch zur Tanne, damit das Waldmännlein sie nicht sehen

und einholen könne.
Wie sie nun dastand und wartete' konnte sie es vor Freude

kaum aushalten. Bald kam das Männlein, noch viel schöner

geschmückt als die beiden früheren Male. Es hatte ein rotes,
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golddurchwirktes Kleid an, das wie die Morgenröte glänzte.
Die Gräfin begann nun zu raten und sagte: >Pur.<
)Nicht getroffen!< rief das Männlein und echwenkte voll
Freude seinen Hut. >Jetzt darfst du noch zweimal raten!<
>Zini<, sagte die Gräfin.
Da wurde der Zwerg nachdenklich. Aber er sagte: >Wieder
nicht getroffen. Jetzt kannst du noch einmal raten.<
>Purzinigele!<< rief die Gräfin voll Freude. \[ie aber nun das
Valdmännlein seinen richtigen Namen hörre, rollte es zornig
seine glühenden Augen, ballte krampfhaft die Fäuste und
verschwand brummend im Dickicht.
Die Gräfin aber eilte voll des Glückes nach Elause, wo der
Graf mit Ungeduld wartete. Sie erzählte ihm rlles und wie
sie den Namen des Waldmännleins erfahren hatte. Da schloß
er sie jubelnd in die Arme. Sie lebten noch viele Jahre als
zufriedenes Paar.
Aber das Purzinigele? Das war so zornig, daß es auf und da-
von lief, so weit, daß es seitdem nie mehr gesehen wurde.

Dieseg hübsche Märchen ,* *, ä"""nmigung des \Faldstatt-
Verlages, Einsiedeln, dem Buche rMärchen aus der weiten'Weltc von Heinz Rieder entnommen. Es enthäIt 25 Märchen,
die von Vreni Meier-Zingg originell illustriert sind.

Der Geißbub vom Etzlital
Yon Josef Konrad Scheuber
Zeichnungen aon Margrit Schill, Kerns

Das Buch, das im Verlag B e n z i g e r, Einsiedeln, erschienen
ist, erzählt die ergreifende Geechichte des Geißbuben Seppli
Jauch, der droben im kleinen Weiler Silblen auf Golzern inr
Maderanertal gelebt hat. Sepplis Vater besaß eine große Fa-
milie. Da mußten die ältern Geschwister schon früh mitver_
dienen helfen. An schönen Sommertagen saßen Seppli und sein
um zwei Jahre älteres Schwesterchen Agethli stundenlong a.n
einer Brücke des Kärstelenbaches, wo sie den Kurgästen und
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Touristen, die vorüberkamen, Alpenblumen und Bergkristalle
verkauften.
>Diese Stunilen des Wartens und des schüchternen Marktens

mit vielen freundlichen und längst vertrauten Gesichtern wa-

ren ein Paradiesesglück für Seppli und sein bleiches Schwe-

sterlein. Sie redeten nicht viel zusammen. Doch was sie spra-

chon, war herzliche Liebe zwischen zwei Kindern, die ein-

ander bis i,n die tiefsten Heimlichkeiten hinein verstanden<<,

schreibt Scheuber in seinem Buch.
Als Seppli dreizehnjährig war, kam er als Geißbub auf eine

große Alp im Etzlital, während Agethli bei einer Familie in
L,r"""o in Dienst trat. Ende des Sommers r€isten beide für ein

paar Tage nach Hause. Gemeinsam durfton sie in dieser Zeit

ihr" "..L 
Gletscherwanderung aus'führen. Diese Begebenheit

wollen wir nun aus dem Buche selber lesen. Das betreffende

Kapitel trägt die Überschrift

Der Hüfigletscher lockt

Die Alpzeit war um. Geißen, Rinder und Schafe hatten ihre

HerbstEtälle und Winterquartiere bezogen. Keine Glocke tri-
chelte mehr durch die Planggen.
Am letzten Samstag im Herbstmonat sta'nil ein kräftig gewach-

sener Bergbub auf dem Bristener Dorfplatz und schaute un-

entwegt clie Straße entlang. Das Posthorn erschallte; dreimal
klapfte Fuhrhalter Tresch mit hochgeschwungener Geißel'

Das tat er nur, wenn er einen besonders noblen oder einen

besonders lieben Gast ins Dorf brachte. Der Postwagen

knarrte über das Kies; vom Fuhrmannsboch sprang ein

schmales Mägtllein herab, dem Geißbuben grad in die Arme:

Seppli unil Agethli hatten sich wieder gefunden!

Oh, ltu" ilas ein lieber Sonntag in der traulichen Stube auf

Silülen! Unil ein Erzählen war es und Freuen, wie ee Vater

und Mutter Jauch in ihrem kummerigen Leben noch gar nie

erlebt hatten.
Auch übergroße Freude kann ermüden. Darum waren die bei-

den Heimlehrer herzlich froh' als am Sonntagabend eine

freundliche Einladung von Tante Epp eintraf, sie möchten

noch ein paar Ferientage beim Ilüttenwart auf der \findsäl:
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lenhütte zubringen. Eine liebere BotEchaft hätte nan unEerem
Seppli nicht verkünden können.
Am frähen Morgen machre er sich mit Agethli auf. Kein
Mensc\ kein Tier begegnete ihnen auf dem schier dreietün-
digen Marsch bis zur Steinhütre am FuB der Großen Vind-
gälle.
Eitel Gold und Klarheit lag in den Bergen. Die Gletecher
funkelten über dag Tal. Am zweiten Abend trat Onkel Gnos
v-or_der Eütte auf Seppli zu, hielt ihm das Fernrohr vors Auge,
drehte es ganz nach links, bie der Eüfifirn im vergrößerunts-
glas stand, '.nd sagte nur: >Lüeg!<
Seppli schaute und schaute, staunte und etaunte. Schwarz
gähnten die Spalten im Eis, Risse klafften länge an den Hän-
gen; ronst war alles wie eine riesige Nidel zu schauen. Lange
lugte Seppli durchs Rohr. Erregung zirterte ihm durch ilÄ
Arm. Er schaute echüchtern zum Bergführer auf : >>Gemmer?<
>Hat der junge lfann keine Angst?<
>Nei!<
)Und was sagt das Stadtfräulein dazu?<
>Lahnd mi nit ällei zrugg!(
>Sä gientimer dänk z'dritt? More-n-am fifi iech Abmarech!<
S war ein-Morgen wie frisch aus Gottee güldener Truhe ge_
schenkt. über die Eveli-Alp und dae Zickzackweglein im
>Tritt< stapften die drei Bergsteiger erst abwäns bie zum Kär_
stelenbach. Bis dahin habe vor dreißig Jahren noch die Glet-
scherzunge gereicht, erklärte Hüttenwart Epp. Dann stieg der
langgezogene Pfad, eorgsam in den Steilhan g-gerit t,"o" üüfi-
hütte an. Das war ein ereter Marsch ,ror, 

"t ", 
mehr ale drei

Stunden. Aber nicht einmal Agethli spürte die Müdigkeit in
den Beinen. Es gab ja so viele Eerrlichkeiten zu schauen.
Stiebende Waseerfälle schossen jäh über senkreahte Vänile.
Der kahlhäuptige Kalkschyen türmte sich immer gigantischer
zur schimmernden Burg auf. Daneben flankie"ten die beiden
Ruchen und dae zweizackige Scheerhorn wie päpetliche
Schweizergardieten in glänzender Panzeruniform. Rechte w""
allee von der Pyramide des Düssietocks üöerragt.
Onlel Efq trug den Rucksack für alle und Gletecherpickel
und Seil. Seppli und Agethli waren hit dem Bergsto& be_
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B.rgführct Epp brnd s.pPll und Ag.thll lnr 5.ll'

waffnet. Oh, ee war ein wundersames Erlebnie; die jungen
flerzen wollten vor Lust ecbier zerspringen.
Am frühen Vormittag kamen sie auf der llüfihütte an. Hüt-
ten\dart Tresch bat eeinen Kollegen mit den zwei jungen Tou-
risten zu einem heißen Tee. Dazu gab es Speck und dickge-
Eott€ne Eier. >Müßt wacker einpacken, die Gletscherluft
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zehrt!< mahnte Tresch mit zueammengeklernmten, tubäkeln-
den Lippen.
Um neun Uhr brachen sie auf zum Gang über den Gletscher.
Eine Vierteltsunde ging es noch der Halde entlang über wil-
des Steingeröllo dann stand man am sch-utzigen Abbruch der
rauhen Eiszunge. Bergfährer Epp banil die Leutchen ans Seil.
Der Gletscher sei gug glasig und ohne Harst, hatte Eüttenwart
Tresch gesagg nur etwas glitschig, der Vordermann könne
Pickel unil gutgenagelte Schuhe wohl brauchen. Dann ging
Onkel Epp als ereter ans Seil, dann kam Seppli. Agethli
machte den SchluB: es konnte so besser in den Eisstufen der
Männer marschieren.
Ein geheimnisvolles, prickelndes Gefühl durchzitterte die bei-
den, als 6ie zum erstenmal einen richtigen GleBcher betraten,
dazu noch den berüh-ten Hüfifirn, den längsten und maje- .,
stätischsten Gletscher weitum im Land. Sie gingen mindestens
zehn Meter auseinander, und das Seil war von einem zum an-
dern gut angespannt, wie ee der Onkel ihnen eingeschärft
hatte. Mit Gletschern iet nicht zu spassen!

An Steilhängen Echlug Epp mit dem Pickel Stufen ine Eis.
Die weißen Splitter funkelten wie Christbaumsterne im Ge-
genlicht ddr schräg einfallenden Sonne. Die Schneebrille gab
der ungewohnten Landschaft ein zauberhaftes Äusgehen. Auch
Seppli hatte seinen Bergstock in der Hüfihütte mit einem Pik-
kel vertauscht. >fmmer kräfrig neben dem rechten Fuß ein-
stecken!< hatte Tresch ihm erklärt. Dae tat Seppli energiech;
denn er fühlte, daß er eine Verantwortung fü. a"" oachfol-
gende Ägethli hatte.
>Gaht's?< fragte Gottfried Epp von Zeit zu Zeit, dann echritt
er echweigend voran. Zünftige Bergsteiger reden auf dem
Gletscher kaum ein Vort, wenn es nicht nötig ist. Der Führer
will auf den Klang seinee Schrittes achten und auf das Singen
und Stöhnen des Eises, um heimliche Spalten wittern und die
Festigkeit der Schneebrücken ergründen zu können.
Zwei Stundeu lang schritten aie gemächlich in ausgeglichenem,
Tempo über die wunderbar klare Eisfläche bergirn. Immer
breiter wurde der Firn, immer grandioser die sich wölbende
Kuppel: wie ein Petersdom aus bla,nkweißem Marmor. Oben
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auf dem 2650 Meter hohen Kuppeltlach, da wo der Eüfifirn
sanft in den Claridenfirn übergleitet, gebot der Bergfüürer
Halt:
>Das i6t genug fürs ergte Mal. Hier wollen wir ra,gten und die
Ilerrlichkeit der Velt anechauen!<

Epp tastete mit dem Pickel den Platz ab. Aue der Mulde, die
eie soeben traversiert hatteno gähnten schaurige Spalten, Reihe
an Reihe. Hier oben war allee weite, unberührte Eisfläche.
Sie breiteten ihre \Findjacken aus und setzten sich hin. Unil
dann konnte man nichte a,nderee tun als schauen und schwei-
gen. Da wälzte sich rechter Hanil die Kammlilücke wie eine

Wolke heran, begleitet vom zackigen Scheerhorn und von der
Gratwaad deg Kammlistocks. [m Rücken erhob sich wie eine
riesige Burgmauer der 32?0 Meter hohe Claridenstock. Links
wuchtete majestätisch mit dem Selbstbewußreein eines Glar-
ners der Tödi empor, mit 3623 Metern ein König aller Gipfel
ringsum. Nach vorn schloß die Düssistock-Pyramide das

prachtvolle Gemälde ab. Und kilometerweit, stundenweit
ringsum dehnte sich wie ein ruhender Riese der Gletscher,
ein Meer von Reinheit, Veiße und funkelnder Pracht.

>Ich habe noch keinen Jauchzer gehört?< lächelte Epp, das

Staunen der überwältigten Kinder betrachtend.

>Da obe cha me nit jüüze!< sagte Seppli ganz leise, >da

mäßte man singen ,Großer Gott, wie loben dich', aber dafür
sollten hunilerttausend Menschen beisammeii sein!<

Diese Rede gefiel dem llüttenwart wohl; nun wußte er, daß

er zwei würdige Menschen ins Zauberreich der ewigen Glet-
scher geführt hatte. Er selber war ja auch ein Mensch, dem
die Berge wie gewaltige Gottesaltäre vorkamen. Wie oft war
er schon abends mutters€elenallein an der Großen VindgäUe
gestanden und hatte der echeidenden Sonne einen Gruß an

den Herrgott aufgegeben: >>Er hett'e de gwiß güet mitie
gmeint!<
Am gestrafften Seil traten tlie drei Gletschertouristen den

Rückweg an. Gegen Regel und Gewohnheit ging Epp auch im
Abstieg voran, weil Agethli sagte, ea fühle sich in den aus-

getretenen Fußstapfen sicherer untl habe auch weniger Angst,
wenn eB die Mannen vor sich 8€he.
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Seppli bettelte, er möcbte einmal ein paar Spalten gaüz aur
der Nähe betrachten. Der tüchtige Bergführer willfahrte der
Bitte und kletterte mit eeirren Schüzlingen langsam und vor-
aichtig die Eismulde hinab, den festen, hartkantigen Schrün-
den entlang. Diese gähnten wie offene Gräber, und ale Onkel
Epp einmal einen Eisklumpen mit dem Schuh in den Spalt
warf, hörte man ihn polternd in die grausige Tiefe fallen.
Agethli schlug den Arm vore Gegicht und straffte die paar
Scblingen seiues Seilendes feeter an. Da w'ßte der Hütten-
wart, daß es für die beiden wohl genug sei, und er bog wieder
links in die sichere Ealde ein.

Schon nahte sich das Steingeröll am Ra,nde der Gletecher-
zunge, als Epp etwa fünf Meter oberhalb einer schwarzen
Spalte, die wie eine tote Rieeenschlange im Firn lag, anhielt.
>Nehmt guten Stand, dreht euch um und trinkt noch einmal
das junge Herz voll an dieser Pracht, die ihr vielleicht lange
Zeit nicht mehr sehen werdet!<
Seppli fühlte sich nun mit dem Eis schon ganz vertraut. Er
rammte den Pickel fest in den Grund, wickelte das Seil zwei-
mal herum, schlug die Arme weit auseinander, alg wollte er
die ganze Herrlichkeit umfangen .. . in diesem Augenblick
tat Agethli einen Schrei, stolperte über das Seil, glitt aus und
rutschte den Steilhang hinunter dem Schrund zu.

>Häb di!< schrie Seppli, griff tote,nbleich nach dem Seil, zog
es an, stemmte sich gegen den Pickel ... da riß es.ihm schier
die Finger entzwei: Agethli war in der Spalte verschwunden.
Erschrocken, doch sofort gefaßt und ruhig packte Bergführer
Epp die Gefahr an. Mit einem wuchtigen Schlag hatte er aei-
nen Pickel ins Eie gehaueno das Seil um die Schulter ge-
schlungen und sich bergwärta feet in die Stufe gestemmt. Als
er Sepplis EntschlosEenheit eah, rief er ihn wie einen tüch-
tigen Bergkameraden an: >Nur ruhig, Mann, dar bringen wir
zusammen tapfer in Ordnung!<
Dabei wußte er wohl: wenn ihm Seppli auch noch entglitt,
dann würde er die beiden kaum mehr vor dem gräßlichen
Tieffall zurücLhalten können. Und wie wenig brauchte ee,
da8 die gcharfe Eiskante ein rutschendes Seil durchschnitt!
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Aoethli hinq tenkrechl 0bel dem Abgtund, von Sell lGrl umll'rrnerl'- -das oben vom laplctn Brudot g6hallon wulde'

Doch Seppli stand feEt, krampfhaft an Pickel und Eiswand

geklammert.
iK.ir," Angst, Agethli, ich hole dich schon herauf !<< rief Epp

über den gehn"ttd".t Schrund... Doch aus dem Spalt kam

keine Antwort zurück.
>>Hast du dich verletzt. . . Findest du irgendwo Stand?< ' ' '
Tiefes Schweigen folgte dem verhallenden Ruf'
>Ist es tot?< fragte Seppli zaghaft; doch unentwegt hielt er das

schwere Seil mit der unsichtbaren Last.
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>Dae i6t der Schreel" Ich hole ilag !fleitschi herauf ... Magst
du halrcn? Ich muß ab dem Seil und von unten her an den
Spdt hermkriechen.<
>Geh nur - ich halte!< Zum ergtenmal in eeinem Leben
fühltc Seppli, da8 er kein Kind mehr war.
Epp band sich los, riß den Pickel aus dem ächzenden Grund;,
glitt über den Eang um die Spalte herum und kroch von unten
an die Kante heran . . . Ein befreiendes Lächeln glitt äber dae
gebräunte Berglergesicht; da wußte Seppli, ilaß dem Schwe-
stedein nichts Böses geschehen wa,r.
Agethli hing senkrecht über dem Abgrund, vom Seil fest um-
klammert das oben vom tapfern Bruder gehalten wurde. Mit
vertrauenden Augen blickte eE vom grünschimmemden
Schrund zum blauen Himmel empor... da riß Epp das atraffe
Seil vorsichtig mit dem Pickel zu eich, stemmre, eich breit-
echrittig über den Eisrand, griff mit kla--ernden Fäusten
ins Seil und zog das Agethli aue dem ilroheoden Grab.
Zitternd saß das Mägdlein ein paar Schritre von der Spalte
entfernt an eicherem Platz. Ein Lächeln huechte über das
ecbr€ebleiche Gesicht. Dann eret brach der gebannte Schrek-
ken aug dem Kind hervor: runde Trinen rollten über Ageth-
lis kalte Backen.
Mit drei, vier Schritten trat der Eüttenwart nun zu Seppli
hin, der immer noch r:vie gebannt neben Pickel und SeiI etanal.
>Komm, tapfrer Mann!< sagte er nur und reichte dem Geiß-
bub aeine pratzige Hand. Dann füürte er ihn zum geretteten
Schwesterlein hin. Dort saßeq sie alle drei und sprachen ein
paar Minuten kein Wort.
'Wam brannte die Sonne über den Gletscher, als der Onkel
zum Aufbruch mahnte. >So, nun habt ihr zwei die Bergprobe
beetanden. Eeute abend beim Nachtgeber danket Gotg daß
alles so glücklich verlaufen ist! .... Uncl nun, Agethlein, wirrt
du wohl dein Lebtag nie mehr einen Gletscher betreten?<
>Allein nichg Onkel ... aber mit euch zwei Mannen würdc
ich bie auf den Düesistock gehen!<
Dieees Vort dee Schwesterleing war ilem Seppli lieber, als
wenn er eine Tapferkeitemedaille bekommen hätte.
38



Nonni
-Von P.Jon Svensson

Illustrationen rt on Hans B aumhauer

Nonni ist ein ieländischer Junge. Sein richtiger Name ist Jon,

ilas heißt Johann. Vie man aber im Deutschen einen Johann

oft Hans, einen kleinen Hans gar >Ilansi< nonnt, so wurde

aus dem isländischen Jon ein Nonni. Es ist also der Kogename

für einen kleinen Jon.
Unser Nonni wurde 185? auf dem lferrengute Mötlruvellir
droben auf der Insel Island im Nordatlantik geboren' Später

zog die Familie nach Akureyri an der Nordküste der Insel'
Hier lebte Nonni bis zum 12. Altersjahr. Da erhielt er von

einem franzöeiechen Grafen die Einladung, nach Frankreich
zu kommen und dort zu etudieren. Ihr werdet leicht begrei-

fen, daß es für den kleinen Nonni und seine Mutter (der

Vaier wa" schon gestorben) ein schwerer Entschluß war, ob

sie diese Einladung annehmen wollten. Nach reiflichem
Überlegen aber war Nonni e,ntechlossen, in dae ferne Land
zu reisen.
Zur selben Zeit befanil sich ein Schiff im Ilafen von Akureyri,
dae nach Dänemark fuhr' Nonnig Mutter fragte clen Kapitän
dieses Schiffes, ob der Kleine mitreisen dürfe. Kapitän Foß
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war einverstanden. So legte denn Nonni auf der >Valdemarg
wic der Segler hleß, den ereten Teil eeiner Reise von Aku-
reyri nach Kopenhagen zurück. Ee eollte eine eehr stürmische
und abenteuerlir:he Fahrt werden. - Im Buche rNonnir,
das im Verlag [Ierder, Freiburg i. Br, erschienen
ist, wird diese Reise geschilderr. U,nd zwar ist es Nonni eel-
ber, der uns erzählt, Später ist Nonni nämlich ein berühmter
Schriftsteller geworden, der in mehreren Büchern seine inter-
essanten Jugenderlebnisse geschilden har. Wie beliebr diese
Büeher sind, kannst du daraus ersehen, daß eie allein in
deutscher Sprache echon in über 300 000 Exemplaren verbrei-
tet sind (>Nonni< allein steht im 103.-ll4.Tau.eend!).
Nun wollen wir ein Kapitel aug diesem Buch lesen. Zur Ein-
leitung nur folgendes: Auf ihrer Fahrr war die >Valdemar<
durch einen fürchterlichen Sturm ins Gebiet scbwi--ender
Eisberge getriebon worden. Das war höchst gefährlich; denn
daa Schiff hätte von diesen Eisbergen leicht zerdrückt wer-
den können. Nun eollte die >Valdemar< aus dieser gefähr-
lichen Lage befreit werden. Dabei erlebte die Schiffsbesat-
zung ein neuea schrecklichee Abenteuer. Lesen wir nun im
Buche! \

tm Kampfe mit Eisbären

Die Mannschaft hatte wieder vier Stunden geruht. Jetzt war
ea Tnito an die gro8e Arbeit zu gehen und das Schiff aug dem
Eise zu echaffen.
Der Steuermann war im Nu aus seiner Koje und gi,ng mit
dem Kapitän auf Deck.
Ich folgte ihnen; denn ich war sehr gespannt darauf, wie eie
eg anstellen würden, das Schiff mit Eandkraf r aug dem
Eise wieder in die offene See zu bringen.
Zugleich mit mir kamen die Matrosen oben an.
Ohne Verzug ward das echwere Werk begonmen.
Zuerst schaufehe man den Schnee von der Luke dee Last-
raumeEi denn dort lagon die langen Stangen und Eaken, die
man zur Arbeit brauchte.
An beiden Seiten dee Schiffes ragren kleine Eiehügel auf.
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Die Männer stemmten die langen Stangen gegen das Eis und
achoben mit Aufwendung ihrer ganzon Kraft das Schiff lanr
eam in südliche Richtung'
Nach einer Stunde angestrengt€r Arbeit kamen wir an eine

sehr große, flache Eisecholle zur Linken
Sie war gewiß mehrere hundert Meter lang und eretreckte
sich in gerader Linie bis zum offenen Wasger an der Grenze
des Polareiges. Ihr entlang mußte das Schiff geschoben wer
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den. Doch hier entstand eine große Schwierigkeit. - Ztr
Rechten war kein Eis mehr in u,nmittelbarer Nähe, und go

konnte man an der Steuerbordseite die Stangen nicht benut-
zen.

Die Arbeit stockte. Man überlegte, was nun zu machen sei.

Der Kapitän wußte bald Rat.
>Die Matroseng sagte er, >gehen mit mir auf die Eisscholle,
das lange Tau wird am Bug befestigt, und dann ziehen wir
mit vereinten Kräften das Schiff vorwärts. Der Steuermann
hlilt an Bord mit einer Stange das Fahrzeug in passender Ent-
fernung vom Rande des Eise€.<

Das war in der Tat der einzige Ausweg.
Das Schiff wurde nun mit langen Haken bis dicht an die
Scholle gezogen.

Dann sprangen Kapitän und Matrosen auf diese hinab, der
Steuermann warf ihnen das Tau hinüber, und die müüsame
Arbeit begann.

Ich suchte, so gut ich konnte, dem Steuermann zu helfen, das
Schiff vom Rand dee Eises fernzuhalten, d"-it es nicht durch
Reiben oder Anstoßen behindert würde.
Der Kapitän und die Matrosen mußten zuweilen bie über die
Knie durch den Schnee waten. Doch hielt das nicht weiter
auf; denn die schwere Arbeit ging ohnehin nur langsan vor-
an.

Ohne ein Wort zu reden, zogen sie unverdrossen an ihrem
Tau. So kamen wir unserem Ziel immer näher.

Keiner von uns merkte etwas von der Kälte; im Gegenteil,
daa Rettungswerk machte u,ns sehr warm. Ich eelbst war bald
in Schweiß gebadet und sah, wie ab und zu dickte Tropfen
von der Stirne des Steuormanns rollten. In meinem Eifer
wurde ich förmlich begeistert für die ungewohnte Arbeit.
Es war ein höchst seltsames Bild, das wir darboten: Auf der
Eisscholle die vier vornüber gebeugten Geetalten in den Le-
derkleidern, den Südweeter auf dem Kopf, in einer Reihe
der eine hinter dem andern, mit großer Anstrengung das lange
Tau ziehend und mühsam durch den tiefen Schneä stapfend;
auf dem Schiffe ein Mann und ein kleiner Knabe, in einem

42



fort mit der langen Stange gegen die Scholle drückend und
stoßend.
Der Steuermann und ich hatten kein leichtes Tun; denn das

Tau war etetg etraff gespannt; die auf dem Eise zogen wacker.
Aber wir achteten der harten Mühe nicht. Ee galt ja Leben
oder Tod für une 8lle.
Nachdem wir eine gute Stunde lang sämtliche Kraft aufge-
boten hatten, waren wir bis zur Mitte der Eisscholle gekom-
mon. Hier stießen wir auf ein Hindernis, das unserer Arbeit
vorläufig ein Ende machte. W'ir hatten anfangs gemeint, die
Eisscholle sei in ihrer ganzen Auedehnung flach. Aber nun
sahen wir gerade voraus in einer Entfernung von etwa zwan-
zig Metern eine Erhöhung, die wir wegen des hohen Schneee

bisber nicht beachtet hatten.
Sie erstreckte sich wie ein Wall von Ost nach West quer über
die ganze Fläche und war, wie alleg rund umher, mit Schnee

bedeckt. Zudem war sie auf der uns zugekehrten Seite eo

steil, daß man nicht hinüberklettern konnte.
Kapitän Foß, der Vorderste in der Reihe, blieb stehen und
machte den Vorschlag, einen Augenblick auszuruhen. Auf das

Hindernie zeigend, rief er: >Herr Steuermann, wie kommen
wir da hinüber?<
Der Steuermann, der achon einigeZeit mit Besorgnis in diese
Richtung geschaut hatte, antwortete: >Ich sehe noch keinen
Ausweg, Herr Kapitän. Jedenfalls müesen wir sehr auf der
llut 6ein, wenn wir in die Nähe dieser unebenen Stelle kom-
men, denn da fi,nden eich oft Vertiefungen und Spalten. Ge-
ben Sie nur acht, daß Sie nirgends hineinfallen.<
>Sie haben recht<, erwiderte der Kapitän. >Es $/ird wohl das

beste sein, ich nehme meinen Stab und untersuche erst den
Ort.<
>Nonni!< rief er dann, >geh mal in die Kajüte und hole mei-
nen Stab mit der Eisenspitze; er hängt bei dem Jagdgewehr
in meiner Koje.<
Stolz über diesen Auftrag, war ich im Augenblick unten, nahm

den Stab und brachte ihn eilig hinauf. Es war eine Stange

aus feet€m Holz, etwa zwei Meter lang, unten mit einer schar-
fen Eirenepitze versehen.
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)Virf iho mir zu!< rief der Kapitän"
fch ecbleuderte ihn hinüber, und Eerr FoB fing ihr geachiekt
auf. Dann gab er Befehl: )So, jetzt dae Schiff so nah.wie
möglicb an den Eiebuckel gezogen! Vir werden nachher schon
Mittel finden" das Eindernie zu überwinden. Zunächet rber
wollen wir ein Lied anstimmen. Das gibt bei der gauren Ar-
beit Mut und Kraft.<
Der Vorschlag fand allgemeinen Beifall. Sofort stimmte der
Steuermann, der eine wohlklingende Sti-me hatte, dae be-
liebte dänische Lied an:

>Ee i6t ein herrlich Lan{
Ee liegt im hohen Norden.<

Kapitän und Matroeen fielen kräftig ein.
Dann ward mit frohem Mut die Arbeit wieder fortgesetzt. -Der Kapitän hatte recht gehabt: der Gesang verlieh uns neue
Kraft.
Als wir endlich bis an die verhöngnisvolle Erhöhung gelangt
waren, blieb der.Kapitän stehen und stieB mir seinem Stabe
einigemal kräftig gegen die harte Eiswand, die eenkrecht vor
uns aufragte.
Da ertönte plötzlich von der andern Seite deg \Falles her ein
Heulen, so wild und enteetzlich, daß der Gesang augenblick-
lich verstummte und alle die kräftigen, 6onst so mutigen See-
leute unwillkürlich einige Schritte zurücksprangen.
Mit angsterfülhem Blick starrten sie in die Richtung, von wo
das fürchterliche Eeulen gekommen war.
Ee dauerte nicht lange, da tauchte über dem Rand deg Eia-
walles ein weißer, zottiger Kopf hervor, und ein paar scharfe,
funkelnde Augen stierten auf die Männer herab.
Der Kapitän, der dem Ungetüm am nächsten war, faßte sich
zuerst und rief mit lauter Stimme den Matrosen zu, die wie
gelähmt vor Schrecken hinter ihm standen: >Ein Eisbär! Ret-
tet euch schnell aufe Schiff! Ich bleibe hier, bis alle an Bord
sind.(
Ka'- hatte er diese Vorte gerufenn da zeigte eich neben dem
ersten zottigen Kopf nocb ein zweiter, ebenso wilder.
Die Matrosen waren gleich davongeatü-zt. Schrecken und
Angst hatten ihre Schritte beflügelt. Dag war jetzr kein Vaton
u
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mehr durch den tiefen Schnee; sie flogen förmlich darüber

hinweg. In wenigen Sekunden hatten eie den Weg zum ret-
tenden Fahrzeug zurückgelegt.
Eerr Foß trotzte unterdeesen kaltblütig der Todesgefahr'
Zwar zog auch er sicb zurück' aber langeam, Schritt um

Schritt, die Augen fesr auf die fürchterlichen Beetien gerich-

tet. Ab und zu warf er einen raechen Blick auf die Matrosen,
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rim zu eehen, ob eie sich echon in Sicherheit gebracht hitten
>Um Gottee willen! gchnell! echnell!< achrie er. >Springt auf
Deck, aonst ist es aue mit une!(
Atemloa riefen sie ihm zu: > Wir können nicht - es ist un-
nöglich - daa Schiff iet zu weit vom Eie entfernt.<
Ee lag wenigstens eechs Fuß vom Eisrande im \Faseer. Der
Steuermenn unil ich hatten ee ja mit aller Macht vom Eiee
ferngehalten.
Ratios irrten die Leute in wilder Anget balil da, balit dorthin
und streckten zitternd die Eänile zu une herauf.
Doch umsonst. Nirgende fanden eie eine Stelle, wo gie hin-
überspringeu konnten.
Niemand dachte daran, mit dem Tau das achwere Schiff her-
anzuziehen. Es wäre wohl auch keine Zeit dazu gewesen.
Der Steuermanü war in die Kajüte hinabgeranng um dae Ge-
wehr dea Kapitäne zu holen. Aber in der Aufregung fand er
nicht gleich Kugel und Pulver.
Ich stand da und rang die Eände in Todesangst um den Ka-
pitän.
Schon waren die Tiere bis ganz oben auf den Vall gekletterr,
zwei gro8e Eisbären, mächtige Raubtiere, lüstern nach Beute

- ein achrecklicher Anblick.
Anfangs blieben sie unbeweglich stehen rind echauten neu-
gierig auf die Männer und dae Schiff. Ee war ihnen wohl
etwas gatrz Neues. Sie hatten vielleicht bigher noch nie Men-
rchen gesehen.
Nachdem 6ie ! ns eine Weile mit großer Aufmerksankeit be-
trachtet hatterl, sperrten sie den dacheo auf unrt zeigten ihre
langen,spitzen Zähne. Dann folgte ein furchtbares Eeulen.
Ich zitterte am ganzen Leibe wie Espenlaub.
Dag waren unheimliche Töne, so hohl und vi.ild, da8 er una
durch Mark.nd Bein ging.
Plötzlich wurden sie etill und begannen, Kopf und yorder-
Lörper auf ilie plumpe Art der Eisbären zrr bewegen, bald
nach rechts, bald nach links, und eo cine Vcile fort. Ilann
streckten sie Kopf und Eals immer weiter uach vom, ale
suchten sie eine passende Stelle, wo sie sich an der s€nkr€ch-
ten Wand hinablassen könnten.
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Es war schauerlich anzusehen, mit welch eisiger Ruhe, wie

betlächtig und sicher die beiden beutegierigen Unholde den
'Weg zu uns auskundechafteten.

Der Kapitän hatte sich unterdessen bis zum Schiff zurück-

gezo1en. Die Matrosen liefen in ratloser Yerzweiflung längs

dee Vassere hin und her.

Jetzt erst sah der Kapitän, weshalb die Unglücklichen nicht
an Bord kommen ko,nnten.

>Nonni!<< rief ero >die dickste Stange her!<<

Schnell ließ ich sie über die Reling bis auf das Eis hinunter'
Einer der Matrosen kletterte in aller llast darauf. Aber sie

war zu schwach; sie krachte gleich so stark, daß er zurück-
springen mußte.
'Wieder standen Kapitän und Matrosen ratlos da.

Die Gefahr wuchs mit jeder Sekunde. Schon ließen die Bären

sich vorsichtig von der Eiswand herab und r'Yateten dann

nebeneinander durch den Schnee.

>>Die Bären gehen auf uns los!<< schrie der Kapitän mit vor
Erregung zitternder Stimme und stellte sich unverzüglich

ihnen etttgegen. Den Stab fest in beiden Händen, hielt er die

scharfe Spitze gegen die Tiere.
In dieser schrecklichen Lage hatte der mutige Mann noch die

Kaltblütigkeit, an die Rettung der Matrosen zu denken'

>Lauft zum Bug und klettert am Schiffstau hinauf!< rief er'
>Am Schiffstau hinauf!<< wiederholte er mehrmals, wandte

aber nicht den Blick von den herannahenden Bestien' Die

Matrosen liefen in aller Hast nach vorn, wo dae dicke Tau

schlaff von der Reling herabhing. Einen Augonblick zögerten

sie; denn sie konnten das Tau nicht greifen, ohne sich in
das eiskalte Wasser zu stürzen.
Die Bären waren jetzt noch höchstens zehn Fuß weit vom

Kapitän. Er drohte ihnen beständig mit dem Stabe, um sie

womöglich zu schrecken oder wenigstens aufzuhalten'
Das gelattg ihm. Sie blieben stehen und schauten abwechselnd

bald auf ihn, bald auf die Matrosen. - Dann aber wandten

sie sich nach links, gingen in einem Bogen an dem drohenden

Kapitän vorbei und auf die Matrosen los.

Jetzt war die Entscheidung da.
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rlns w'ass€r hinein!< echrie der Kapirin. >Ins Wasser hinein!
Greift das Tsu!<
Alg die Marosen die Bären herankommen aahen; brachen aie
in einen Schrei des Entgetzene aus und alle warfen sich auf
sinmel ins Vasser.
Sie verechwanden unter der Oberfläche, konnten aber doch
das Tau ergreifen und kletterten daran empor.
In dem Augenblick, wo die Raubtiere ihre Beute plörzlich
verechwinden eahen" etießen eie ein fürchterliches Gebräll
aus und gingen rasch zu der Stelle, wo die Männer soeben
gestanden hatten.
Der erste Matrose war gchon beinahe bis an die Reling ge-
klettert, der andere war hart hinter ihm, doch hingen seine
Fäße noch im Vasser; der dritte kam mit dem Kopf eben'
aus dem Vasser hervor.
Eerr Foß suchte seinen Leuten Zeit zu verschaffen. Drohend
schwang er seinen Stab und schrie, so laut er konnte, um die
Aufmerksamkeit der wilden Tiere auf eieh zu lenken.
Sie blieben auch wirklich an der Kante des Eises stehen und
wandten den Kopf zum Kapitän, der beständig schrie und mit
dem Stab drohte.
Die zwei ersten Matrosen waren bereits außer Gefahr. Der
letzte lag noch mit dem Unterkörper im Waeser.

Jetzt ließen die Bären sich nicht länger hinhalten. Sie spran-
gen ins Meer hinab und echwammen auf ihn los.
Der' qrme Mann strengte sich aufs äußerste an. Eben wollte er
die Fuße aue dem \Faeser ziehen, da hatt€n die Bären ihn er-
reicht.
Sie langten wie Katzen mit den Vordertatzen nach ihm, faß-
ten mit ihren scharfen Klauen seine Beine und zogen ihn zu
oic[ daß ihm augenblicklich das Tau entschlüpfte.
Mit einem Schrei der Verzweiflung fiel er auf die schwim-
menden Raubtiere, die ihn n:rn mit den Zähnen packten.
'Was jetzt vor unsern Augen geschah, war eo gräßlicb, daß
mir das Blut in den Adern etockte.
Zwischen den beiden Bären entstand ein unheimlicher Kampf
un ihre Beute. Jeder für sich zerrte mit eolcher Kraft an dem
{8



Xonnl3 llüll.t v.rrb3chld.l tlch rtn lht.n tuölltthllgcn-lubcn' dcr
lüi-iut liä'sosioi iiifcnrr. In .ln.t rb.trl.ucrrrlchon F.hil von lt'- lend mch Dln.rn.tk gclrntl.

Unglücklichen, daß es aueeah, als würden eie ihn in Stücke

reißen.
Endlich kam der Steuermann mit dem bereits geladenen Ge-

wehr. Er lehnte eich sofort über ilie Reling und zielte' Der

Schuß krachte. Ein dumpfee Eeulen und starkes Platschen im
'WaeEer bewiee, daß eines der Tiere getroffen war'
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Der grauenvolle Kampf hörte auf. Der durch den Kopf ge-
schossene Bär ließ seine Beute fahren und drehte sich im Was-
ser ru,nd. Der andere schwamm, den Matrosen mit den Zähnen
am Arme festhaltend, zum Rande des Eises.

Schnell ging der Kapirän einige Schritte zurück, damit das
Tier den Mann ungehindert auf das Eis bringe und ihn so we-
nigstens vor dem Ertrinken rette.
Das war denn auch ein leichtes für den riesig starken Bären.
Er kletterte mit dem scheinbar Halbtoten auf die Eisscholle
und schleppte ihn einige Fuß weit. Dann ließ er ihn auf den
Schnee fallen, legte sich langsam auf ihn und hielt ihn mit
den Vordertatzen an den Schultern fest. - Nun machte er es
gerade wie ein Hund, der sich in aller Ruhe hinlegt, um ei,nen
großen Knochen zu verspeisen. Er schaute langsam um sich,
fletschte mit den Zähnen, leckte sich ums Maul, ja be-
leckte sogar das Gesicht des Matrosen und gab durch ein lei-
ses Knurren und Grunzen zu erkennen, wie wohlig er sich
fühlte, sein Mahl nun beginnen und seine Gier befriedigen
zu können.
Doch dazu bekam er keine Zeit. Mit Todesverachtung stellte
der Kapitän sich dem jetzt doppelt gefährliche,n Raubtier ent-
gegen, bewaffnet nur mit seinem Stabe.

Der Steuermann 6tand mit geladenem Gewehr auf dem Schiff.
Er zielte, wagte aber nicht zu schießen aus Furcht, er möchte
den Kapitän oder den Matrosen treffen.
Die zwei Geretteten waren in die Kajüte hinabgesprungen und
kamen mit Messern heran.
Bei dem grausigen Anblick, der sich ihnen auf der Eisscholle
darbot, schrien sie vor Entsetzen laut auf.
Der Eisbär lag da mit offenem Rachen auf ihrem Kameraden,
vor ihm stand der Kapitän und hielt ihm die Eisenspitze vor
die Brust. Knurrend warf das Tier wütende Blick auf ihn,
wollte aber seine Beute nicht preisgeben.
>>Kommt mit den Schiffshaken her!< rief der Kapirän.
Die Matrosen schleuderten sie aufs Eis und setzten von der
Reling aus in kühnem Sprung über das Vasser. Der Steuer-
mann mit dem Gewehr in der Iland sprang ihnen nach.
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Just während diee vor eich ging, erhob der Bär gich gegen den

Kapitän. Dieser aber etieß echnell zu und bohrte ihm 
'lieecharfe Eisenspitze mit solcher Kraft in die Bruet, daß eie big

tief in ilie Eingeweide drang.

I)as verwundete Tier stieß ein langgezogenes, durchdringen-
dee Geheul aus und sprang 80 wütend auf, ilaß es dem Kapitän
nicht möglich waro den Stab wieder an eich zu ziehen. Er
blieb dem Bär im Leibe stecken.
'Waffenlos, wie er jetzt war, suchte Eerr Foß sein Leben durch
die Flucht zu retten.
Aber der rasende Bär richtete sich auf ilie llinterfüße empor
und setzte ihm nach.

Trotz der echweren Vunde hatte er ihn in wenigen Sekunden

eingeholt und streckte ihn mit einem Schlag der Vordertatze
nieder in den Schnee.
Der Kapitän schien verloren. Aber im Nu waren die Matrosen
da und bohrten beide ihre Haken tief in die Seiten dee wüten-
den Tieree. Zugleich setzte der Steuermann ihm den Gewehr-
lauf an den Kopf und gab Feuer.
Trotzdem hatte der Eisbär noch die Kraft, eich gegen seine

Verfolger zu wenden.

Doch das waren seine letzten Kraftanstr€ngungen. Er fiel auf
den Rücken, biß den Stab, der aus der Brust hervorragte, ab

und wälzte eich in den letzten Zuckungen eine Weile in dem

blutgetränkten Schnee. Dann blieb er auf der Seite liegen und
räürte sich nicht mehr.
Der schreckliche Kampf war zu Ende.

Die Eisbären waren getötet, und zwei unserer Leute lagen '

verwundet auf der'Walstatt'
Man ließ die toten Bären liegen und echaute eiligst nach dem

Kapitän.
Er sah sehr blaß aus.

Der Steuermann beugte eich zu ihm nieder und fragte: >Herr,

Kapitän, sinal Sie verwundet?<
>Jaq antwortete er mit schwacher Stimme, >der Bär schlug
etwae hart. Ich kann nicht aufstehen.<
>Dann will ich Sie an Bord tragen.<
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>Neir, Eerr Steuermanilq sorget erEt für den verwundeten
Matrosen; er bedarf der Eilfe mehr als ich.(
>Gug Eerr Kapitän. Aber Sie erlauben, da8 ich einen Äugen-
blick erst bei Ihnen nachsehe.(
Bei näherer Untersuchung entdeckte er, daß der rechte Arm
aus dem Gelenk geschlagen war.
Mit gro8er Mühe gelang es ihm, den Kapitän aufzurichten.
Der Arm hing schlaff herab und gchmemte eehr.
Der Kapitän stützte sich nun mit der linken Eand auf den
Steuermann und sagte zu den Matroeen: >Ich werde mit Hilfe
deg Steuermanne schon allein bie zum Schiffe kommen. Ich
danke euch für die Teilnahme. Aber euer Kamerad ist schlim-
mer daran ale ich. Sorgt nur zuerst für ihn!<
Die zwei eilten zu dem Schwerverwundeten, der noch auf der-
selben Stelle lag, wo der Eiebär ihn überwältigr hatre. Sie
fanden ihn noch am Leben, aber so verstört und so von Kräf-
ten, da8 er kaum imstande war, sich zu rühren.
Sie ließen ihn voreret liegen, denn zunächst mußte dae Sehiff
näher ans Eis gezogen werden.
Alünählich war auch der Kapitän herangekommen und ließ
sich zur Seite dee verletzten jungen Matrosen nieder.
Der Steuermann half den beiden andern, daa schwere Schiff
am Tau herbeiziehen. Dae war eine mühsame Arbeit; sie
dauerte wohl eine halbe Stunde.
Als eg endlich gelungen war, befestigte man die Strickleiter
an der Reling und brachte mit größter Sorgfalt die zwei ver-
wundeten an Bord.
Jeder wurde in eeine Kajüte geuagen.
Nachdem die Wurden gut verbunden waren, begaben sich die
Ileilkünstler auf Deck,
Jetzt wollten wir aber vor allem die beiden Bären begich-
tigen. Sie waren mausetot. Der eine echwamm noch im Wageer
unter dem Bugspriet, der andere lag ausgestreckt auf dem
blutgefärbten Schnee an der Stelle, wo er gefallen war.
Die prächtigen Tiere wurden aufe Deck geschafft.
Selbswerständlich sollten sie nach Dänemark mitgenomnen
werden. Die Beute war eehr rar und die pelze wertvoll.
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Eernach schoben wir dae Schiff ein gutes Stück ine offene

Vaeser, um vor einem nochmaligen Zusammentreffen mit Eis-

bären gesichert zu sein.
Vorg"setrt"" des Schiffes war'nun einetweilen der Steuermann'

Er hieß zunächst die erechöpften l-oute sich durch ein gutes

Mabl stärke,n.
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Um den Kapitin nicht zu störerL speisten wir alle zusarnmen
mit den Matrosen in deren Kajüte.
Auch der verwundete Bursche fühlte eich so wohl, daß er
unsere Gesellschaft wünschte. - Doch horch! Was war das?'Sfir saSen noch am Tisch, da hörten wir plötzlich ein dump-
fes Donnern und Krachen, dae wie aus weiter Ferne an unser
Ohr töute.
Der Steuermann Btürzte mit oeinem Feldstecher auf Deck.
Eilig kam er wieder herab und meldete, daß ein Sturm im
Anzuge sei; er komme von Norden, und die Eisberge eeien
bereits in starker Bewegung.
>Auf!< rief er, >>wir haben keine Zeit zu verliereu. Rasch ein
paar Segel gehißt! \Fir müssen schnell die Eisgrenze errei-
chen und uns ins offene Meer retten, bevor die Brandung zu
stark wird.<
Die Matrosen begriffen sofort den Ernst der Lage und spran-
gen auf, ohne ein Wort zu eagon. Mit großer Mühe wurden
einige von den hart gefrorenen Segeln gespannt, und schon
folgten auch die ereten Vindstöße. Das Schiff setzte sich in
Bewegung, und wir glitten gegen Süden längs der großen
Eisscholle, unser€r schwimmenden Valstatt.
Bald war das offene Meer erreicht. Vir ar-eten wieder frei
auf und dankten Gott für unsere Rettung.
Die Matrosen arbeiteten aus Leibeskräften, noch weitere Se-
gel zu hissen, und mit jedem neuen Segel wuchs die schnelle
Fahrt. Und immer weiter trug unser Schiff uns fort - fort
von den unheimlichen Bergen aus Schnee und Eis, die eo be-
hend uns mit Not und Tod umfingen.

Die Fahrt ums Leben
VonJoseph Yelter

Illustration oon Annin Bruggisser, Wettingen

Fine Stunde verging die Schlitten glitten schweigend dahin.
Auf einmal, links von uns im \Falde ... *", *u, das? War
es nicht das Geheul eines Volfes, langgezogen, von kurzen,
bellenden Lauten unterbrochen?
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Ee gab mir einen Riß. Mit jihem Ruck eah ich-alle Bilder
meinee ersBi Zlusa--entr.effene mit \flölfen wieder vor mir.
Das lag zehn Jahre zurück und war in einer Zeit geweseno

in der ich als ganz junger, graegrüner Neuling in Kansk weilte.
Ee war am Nacbmittag einee klaren FrählingstageE. Ich kam

im Scblitten von Kansk her und war auf dem Vege nach

Ilangk. Ich fuhr in einem Hohlweg, der war vom Schnee bei-
nahe zugeweht. Fa6t hatte ich ihn hinter mir; vor mir lag
die Eöhe, ilie ilie Wasserscheide zwischen Kan und tran bil-
ilet. Ich freute mich nicht wenig, denn ich \rar' um das kleine,
etruppige Sibirienpfertlchen nicht zu übermüden, ausgestie-

g"o *d stapfte neben dem Scblitten her. Ich konnte ja balil
wieder zwiechen Pelzen sitzen. - Ilinter mir fuhr ein eibi'
riecher Bauer. Der hatte sich mir im letzten Dörfchen an-
geschlossen, er wollte gleichfalla nach llansk. Ee war bitter . -talt Die Sonne gtand gtrahlend über dem Land und der "il
Ei--el war blau unil völlig wolkenlos,

Der Schnee etak in meinen Stiefeln, zwängte sich durch alle

Nähte der Schuba (der tlicken Pelzjacke), und wenn das

Pferilchen in eine Scbmeewehe geriet und sich keuchend hin-
durcharbeitete' stäubte eine trockene, flimmernde, glitzernde

Schneewolke auf. Um une breitete sich das Land. Die Flä-
chen, auf denen die Sonne lag, dehnten eich in blendendem
Veiß. Die Hänge mit den Schatten lagen in tiefem Blau. Der
echüttere Vald dee Kan-Tales lag längst hinter uns. Jetzt
orhob sich zu unserer Linken ilie Taiga, der sibirieche Ur-
wald; er stand wie eine \Fand.
Auf einmal wurden die Pferile unruhig, schnaubten leise, blie-
ben etehen, weigerten aich weiterzugehen. Ich sah mich nach

dem Bauenr um. Seine Augen in dem bärtigen Gesicht hatten

einen veretörten Auedruck angenommen.

>mki!( rief er entsetzt. Ich werde den merkwürdigen Klang
deg Buchetaben I in dieeem Vort nie vergess€n. Er haue
mit.uneerem deutecben I gar keine Ahnlichkeit mehr, er raf
dic\ plump und wie von einer schweren, gequollenen Zunge

mühsarn gewilzt, an mein Ohr.
>Völfe! Nun wenn echonl; eagte ich ahnungsloa und sorglos

lächcln4 >\[ölfe babe ich schon zu Eunderten getroffen'<
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Dae war an sich achon ei,ne unvergchämte übertreibung; es
waren sicherlich nicht mehr ale zehn insgesant gewesen.
>.Wölfe? Das ist doch ein ganz echeuee, feiges Gesindel, dar
sich verkriecht, wenn eg einen Menschen von weitem wittert-
Ich bin doch schon eeit Mai in diesem gesegneten Land und
kenne mich aus.<
Der Bauer starrte mich grünen Jungen eine Veile fass,ngs-
loa an.
>Völfe im Sommer<, keuchte er, >da sind sie ja zahm wie
die Hunde.<'
Plötzlich starrte er nach dem Waldra,nd; ich eah, er wurde
trotz der KäIte bleicher. >Dort!< rief er. In einer Entfernung
von etrda 200 Metern bewegten sich schmale, dunkle Körper
im Schnee, einer, zwei, vier, sieben! Das waren Wölfe, kein
Zweilell. Jetzt ein Gewehr haben! Aber ich hatte nicht ein-
mal eine Pistole bei mir. In bodenlosem Leichtsinn hatte ich
sie in Ilansk zurückgelassen.
Die Völfe wandten keinen Blick nach uns, schnürten eine
Veile am Saum der Taiga hin 'nd verechwaaden wieder.
>Na, siehst du<, lachte ich, >sie haben Angst vor uns.<
Der Bauer schüttelte den Kopf.
>Sie haben '." nichr gewiuert. Der Vind stehr günatig für
une. Bis zum nächsten Dorf ei,nd eg noch vier Werst Gtwa
4 km). Die Schellen von den Pferden. Wenn die Klepper
nicht laufen wie die Schneehaeen... <
Er v_erstummte, ich sahr'er hatte eine abergläubische Anget,
dae Fürchterliche auch nur in Worten heraulzubeschwören.
Auch mich packte da eine Unruhe. Das Gbläute war bald weg-
genomm€n und im Schlitten verstaut. Wir wickelten une in
die Decken und trieben die Pferde an. Unruhig liefen eie lo€.
Dq kurz vor der Eöhe kam aus dem Watde rlas langgezogene
Hungergeheul eines Wolfee, wie ich es heute mittag ,um
erstenmal wieder hörte, und wie wir es jetzt den ganzen Vin-
ter über wieder nie mehr loswerden sollen. Ich kann mir
nicht helfen, für mich klingt es immer wieder unsagbar grau-
sig und gespenstisch, und es gibt keine Gewöhnung daran.
Damals, ale ich es zum erstenmal ganz in der Nähe gehört
hatte, erhob sich antwortend ein Dutzend gleicher Töne fer-
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nernd näher. Es war, ala'ob iler Vald in der beginnenden
Abenddän-erung eelbst aus Hunderten von Kehlen einen
unbeschreiblich klagenden Gesang angectimmt hätte.
Nun war meine lächerliche überlegenbeit und Selbgtüber-
hebung mit einem Schlag dahin. Die Peitsche eauete ein-al
uur über das Pferd, dann war die Höhe erreicht, und nun glng
es in einer atemlos wilden Jagd herab, immer an der Taiga
entlang, von Zeit zu Zeit durch vorapringonde Birkenwälil-
chen, immer im gleichen sinnverwirrenden, atemraubendeu
Tempo.
Der Schnee sprühte und schlug mir in echarfen, brennenden
Wolken ins Gesicht. Einter mir keuchte dae Pferd deg Bauern;
ee blieb mit weitvorgestrecktem Ealse und fliegender Mähne
so dicht auf, daß ich manchmal den heiSen Ätem aus seinen
Nüstern zu verspüren glaubte.
Da hörte ich hinter mir die schreiende Stim-e des Bauern:
>Schlag zu! Sie kommen, aie kommen! Die Poitsche!
Scblag zu!<
Ich warf mich her.-. Ilinter une, noch mehrere hundert
Meter weg, kam eine Rotte Völfe herangejagt, zwanzig drei-
ßig Tiere vielleicht. Ich hatte er6t geglaubt, gie eeien echon
bei uns. Ich verstand jetzt: auf mein Pferd eollte ich ein-
hauen. Wozu aber? Dae gute Tier jagte ohnehin, von der
tausendmal böseren Peiteche wilder Todesangat gehetzt, daß
der Schaum von seinem geifernden Maule flog. .Wie 

gut, alaß
ich ee geschont hatte und nicht wie der Bauer bergan im
Schlitten geblieben war!
Dag Rudel kam langsam näher. Etliche WöUe waren seitlich
ausgebrochen und vereuchten offensichtlicbo una zu überholen
und ung yon vorn den Weg abzuechneiden.
Der Bauer blieb mit seinem Schlitten Meter um Meter zu-
rück. Wie rasend hieb er auf gein,schweißnasses Tier ein. Die
Landschaft flog an uns vorüber. Venn der nächste Valdvor-
sprung uns die Sicht freigab, mußte da8 retrende Dorf vor '.s
liegen. Ich drehte mich halb um. Das kurze, kläffende Bel-
len des Rudels klang schon verwünscht nab-
Der Bauer war schon €twa 20 Meter zurückgeblieben, und
die ersten Völfe waren kaum.noch 30 Meter von ih- ent-
58



fernt. Er hatte sich tief in den Schlitten vergraben, echwang

eeine Peiuche, Schlag klatechte auf Schlag, unaufhörlich, und

dazwischen das Schreien... das Schreien kam aus dem.Bauern
fast wie das Heulen der'Wölfe, ee hatte nichte Menschlichea
mehr an sich..

Da hörte ich vor mir einen gellenden, hellen Ruf. Ich riß
mich herum. Eine Frau stand am \[eg, hielt ein faet vier-
jähriges Kind mit erhobenen Armen mir hin. Vas eie rief,
blieb unverständlicb, aber es war mir klar, was sie wollte:
ich sollte das Kind mitnehmen.
Ich riß die Zügel zurück, einen Augenblick stockte ilie wilde
Jagd, kaum merklich, doch ee genügte gerade, daß ich das

schreiende Kinil in den Scblitten reißen konnte, da jagte das

Pferd dann auch schon von neuem, jetzt gänzlich verängstigt,

los.
Die Frau wird zu dem Bauern springen, zuckte mir ein be-

ruhige,nder Gedanke durch den Kopf. Zudem hörte ich dae

Geheul der 'Wölfe, das noch einmal wild zueammenbellte,

zurückbleiben.
Da lag auch schon das Dörfchen vor mir' Die feigen Bestien,

dachte ich, wagen eich doch nicht so nahe an das Dorf heran'

Wenige Augenblicke später war ich im Dorf. Das Pferd blieb
stehen mit fliegenden Flanken, es dampfte.

Ich sprang vom Schlitten, warf dem Tier eine Decke über'
Da kam auch schon dae Gefährt des Bauern hinter mir an'

Ich stürzte auf seinen Schlitten zu. Der Bauer war allein!
Ale ich über ihn herfiel, ihn anschrie und ihn rüttelt€, wo

die Frau sei, eah er mich verEtändnislos an. >>Sie war ja nicht
aus meinem Dorf !< Das war alles, was er mir zu sageir wußte'

Und es war für den Sibiriaken bezeichnend genug.

Ich schrie dae Dorf zusammen. Eine halbe Stunde später wa-

ren wir wieder am Wego an jener Stelle; wir fanden nur einen

Schuh, in dem noch der Fuß steckte...

Diese und die nachfolgende Geschichte sind mit Genehmi'
gung dee Rex-Verlages,Luzern, dem epannendenBuch rFahrt
ins Abenteuer{ entnommen.
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Der Fluß der Verlorenen

Ein Abenteuer in Ostsibirien

VonJoseph Velter
Ilht*raion tson Armin Bruggisser, Vettingen

>Euk - huk - huk!< feuerte Imquill (der Jagdgenosse des
Verfassers) im Tonfall der Kajuren die Schlitteahunde an.
Die Narte (das Hundegespann) flog über die graue, schnee-
überwehte Saumeiefläche, an deren Rand die Wasg€r der See
echwarz und drohend etanden: endlos, lichtloe dehnte sich
das Ochotskische Meer hin.
Es war ein lrüher Novembertag. Vor Sonnenaufgang schon
hatten wir, mein Freund und langjähriger Gefährte Imquill
und ich, Gischiga verlagsen. Vor Einbruch der Dunkelheit
mußten wir die Najachanskojer Schutzhütte erreicht haben;
wit mußtcn, denn ein Übernachten im Freien bedeutete den
sicheren Tod. Über hundert Weret hatten wir bis zu uDSeFem
ersten Etappenziel zurückzulegen - in längstens zwarizigTa-
gen wollten wir Ola und damit einen japaniechen Dampfer
erreichen, der uns nach Eakodate bringen sollte. Würden
wir ee echaffen? Imquill tat recht zuveraichdich: In Naja-
chansk oder rpätestens in Tavatamsk finden wir Kajuren (ein-
geborene Schlittenlenker), die uns weiterbringen. Der Fluß
der Verlorenen wird heute abend ein gutes Stück hinter uns
liegen.,.
Der Fluß der Verlorenen - worauf beruhte die abergläubische
Furcht der Eingeborenen in Gischiga, die nichr zu bewegen
waren, uns über den Fluß zu begleiten? Mit beechwörenden
\fforten hatten eie uns gewarnt; ein unheimlicher Zauber ge-
spenstere über dem Eis dee Flues€s. Keine Narte erreiche dae
jeneeitige Ufer; immer wieder hätten aie dae erlebt. Kaum be-
rührten die Schlittenkufen das Eie dee Flusses, da greife eine
geheimnisvolle, gewaltige Kraft nach ihnen und schleudere
sie stromabwärts in die schwarzen, eisigen Vasser der See.
Hunderte von Tollkühnen habe der Fluß der Verlorenen
achon auf dem Gewiesen. Wollteu wir ihre Zahl wirklich ven
mehren?
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Nun, heute abend würden wir um den Zauber wiasen, der

dieeen Fluß umgeisterte. Vorläufig glaubteu wir nicht daran;
denn allzu viele solcher Beschwörungen und Warnungen hat-

ten eich schon als Aberglauben oder als berechneter Schwindel
herausgestellt. War ee nicht etwa so, daß die Warner an der

Flußmündung, dort, wo der Trakt Gischiga-Ola die \Vaseer

dea Bergflusses überquerte, gerade ihre besten Fisch- oder
Seehundfangplätze hatten, von denen €ie uns fernhalten woll-
ten ?

Der Schnee eräubte. Die Eunde jagten hechelnd dahin. Euk-
huk-huk, ihr braven Kerlchen! Jukola, herrliche, getrocknete

Lacbse harren euer in Najachanek. . .

Blitzende Schlöeser fliegen zu unserer Linken vorüber, aue

Eieblöcken erbaut, welche die Brandung aufeinandertürmte'
Behaglich schlummernde Seehunde bevölkern sie. Wir haben

keine,Zeit, uns um eie zu kümmern. Eundert Werrst sind eine

lange Reisestrecke - huk-huk-huk!
Vom Saumeis geht es nun auf ea,nft aneteigendem llang auf-
wärte. Krüppelfichten und kümmerliche Lärchen gleiten an

uns vorüber; kreuz und quer laufen die Fährten echnürender
Füchse über tlie jungfräuliche Schneefläche. Der Eimmel ist
blank untl leuchtet in einem eeidigen Blau; in Millionen von
Kristallen blitzt die Sonne.

Gegen Mittag ist die Höhe erreicht. Weit und weiß dehnt sich
ilrunten daeLand hin, von lichten Lärchenbeständen überzo-
ge,n. Dazwischen läufi ein dunkles Band - der Fluß.

Die Narte fliegt hangabwärte' Wolken von Schnee stäuben

unt€r den Bremsstöcken auf. Wir haben das Gefühl, jeden

Augenblick müese ee zu einer Katastrophe kommen. Aber
alles geht gut; schon halten wir am Ufer des Flusses und sprin-
gen arür dem Schlitten. Über dem Tal liegt lachender Sonnen-

echein; weiß blitzen die Bergkuppen des Gebirgee zur Rech-
ten. Dae Bis spiegelt. Zweihundert Schritt weiter unten er-
glänzen schwarz die Wasser der See, von kleinen, schaumge-

krönten Vellen bewegt.

Imquill lacht. Wo aind nun die Geepenster? Dag Eis dee Flus-
s€s ist - die Riese darin laesen eg erkennen - mehr alg einen

halben Meter dick; es würde die zehnfache Last tragen. Und
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die Endernung bis zum jeneeitigen Ufer betrigt ka'- eechzig
Schritt. Yorwärta aleo! \[ir ne'hmen wieder rrneere Plätze ein.
Die Eunde legen,sich in die Riemen. Eoppla! Schon gleiten
wir über die spiegelnde Fläche.
Eben wendet Imquill mir sein braunverbranntea, achmales Ge-
sicht zu. An dem Blitzen seiner Augen eebe icb, daß er eine
fröhliche Bemerkung machen will. Da wirel die Narte herum-
geriseen. Ein eieiger, pfeife,nder Vinileto8 peitscht nng i6 G€-
sicht Die Hunde gleiten aus, stürzen, ihr Fell weht. Plötzlich
eehe ich die Ufer rechts und links in imms3 6ghn6llerer Fahrt
stromauf gleiten. Enleetzen packt mich: flinter uns lauert die
schwarze, eieige Flut der See. Imquil echreit mir etwas zu;
ich veretehe ibn nicht! Kreischend bohreo gich die eieenbe-
schlagenen Bremestöcke ine Eis. Eine Sekunde lang aehe ich
Imquille verzerrtes Gesicht neben dem Schlitten. Dann dreht
eich die Narte wieder quer zum Fluß. Die Hunde fangen sich,
zerren an den Riemen; aber immer noch drücL,t une die Ge-
walt dee eieigen Windea flußab. Jeder Schritt, den wir une
dem jenseitigen Ufer nähern, bringt ung ebeneoviel den gäh-
neoden Scblund der See näher. Ich werfe einen echnelleo,
sicheren Blick hinunter - keine fünfzig Meter beträgt die
Entfernung mehr, und wir haben die Eälfte des Fluseee noch
nicht einmal erreicht.
Euk - huk! Hei,ser, völlig verändert klingr Imquille 6onsr so
klar.e, helle Stimme. Die Hunde keuchen. Immer wieder glei-
ten die Pfoten aus. Ein dünnee Eeulen liegt in der Luft. Der
Eisstaub, den uneere Bremestöcke aulkratzen, fliegt wirbelnil
seervärts. Imquill wirft sich links neben die Narte, versucht
mit eeinem Körper die abgleitenden Kufen zu hnlten. Ver-
geblich! >Festhalten!< fch achreie ee ih- zu. Jäh springt der
Gedanke mich an, der Gefährte känne von den unheimlicben
Gewalten dieeee wie eine körperlich greifbare, feete Masse
auf uns drückenden \fiindes gepackt und davongeweht werden.
>Huk-huk - kta - kta!< Jaulend zerren die llunde; faet auf
dem Bauch liegend arbeiten eie sicL vorwärts. Dreißig Schritte
noch trennen uns von dem Ende der Eisdecke, die Vellen
echnalzen. Virtl das Eis nicht vorher schon brüchig werden?
Meereie hat kaum Tragkraft.
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Dlc Hunde leuchen. Fasl aul dem Bauch liegend arballen rie 3iGh Yol'
wärtt. lnaulll wirll stch llnks neben dan S<hlllten ünd YatiuGhl nil seinen' Körpa1 dle abgleitenden Kulen zu hallen.

Aber was ist das? Kommen wir nicht schneller voran? Das

Pfeifen des Windes verstummt. Die Spitze des Hundegespanns

erreicht das Ufer, findet festen Boden. Schnee stäubt herüber'
Vier Stunden,später erreichen wir, stumme Leute, die Schutz-

hütte, wo unsere braven Hunde soviel Lachs bekommen, wie
sie nur verschlingen mögen - köstliche Lachse, zu fünf Pfen-
nigen das Stück..
In Ola bostätigten uns russische Händler, daß die Tungusen
und Korjaken in Gischiga nur allzu recht hatten, wenn sie

von Hunderten von Opfern berichteten, die der Fluß mit sei-

nen rätselhaften Stürmen schon gefordert hat. Und immer
wieder hörten wir, daß selbst dann, wenn an den Ufern des

Propaschtje nicht der leiseste Windhauch zu spüren sei, sich

mitten auf dem Eise manchmal Vindstöße von solch unvor-
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.t€llbarer Gewalt auf ilie Narten stürzten, daß dieee mit Mann
und Maue wie Papierfetzen in die eiaige Flut dee Meereg ge-

:*r"T:U*. 
Das ist der Propaschtje, der Fluß der Verlo-

Ein Bub und zwei Könige
Yon Ruilolf Eger

Zeichm.ngen oon Hans Zürcher, Luzern

Bei dieeem Buben handelt ee aich um den kleinen Johann
Friedrich Böttger, der im Jahre 1682 zu Schleiz, der Eaupt-
stadt dee ehemaligen Fürstentunc Reuß in Deutschland, zur
Welt kam.
Um jene Zeit versuchten vergchiedene Gelehrte, aus unedlen
Metallen, wie beispielsweise aue Kupfer, die werwollen edlen
Metalle, vor allem Gold, herzustellen. Mit Hilfe eines ge-
heimnisvollen Stoffes, den man >Stein der Weisen< oder >Gro-
8es Elixi€r( oder >Rote Ti.nktur< u6w, nannte, sollte die Um-
wandlung in Golil gelingen. Aber noch kein Alchimigt (eo
nannte man diese >Goldmacher<) hatte es bis jetzt fertig ge-
bracht, diesen zauberhaften Stoff herzustellen.
Auch Johann Friedriche Yater, der Vorsteher der staatlichen
Münzwerkstätte gewesen war, beschäftigte sich neben und
nach sqiner Arbeit mit eolchen Yersuchen. Als er starb,
wurde sein gesamtes Material, die vielen Blätter mit geheim-
nisvollen Formeln eowie die Röhrchen, Retorten und alle die
verschiedenen Stoffe im Estrich versorgt.
Als der junge Johann Friedrich Böttger lS Jahre alt war, ent-
schloß er eich, Apotheker zu werden. Bei Meister Zotn in
Berlin fand er eine Lehretelle, Als Johann Friedrich in die
Eauptstadt Preußens zog, nahm er das geeamte Material sei-
nee Vaters mit. Im Stillen hoffte er, die Versuche weiterzu-
füüren und erfolgreich abschließen zu können.
Ale Johann Friedrich eines Tages allein in der Apotheke war,
trat ein griechischer Mönch ins Geschäft und fragte uneern
Lehrling, ob er der Sohn dee Münzmeisters Böttger sei. Jo-
hann bejahte es. Da sprach der Mönch, er sei auch Alchinist
und es würde ibn eehr freuen, wenn Johann ihm die papiere
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Eeines Vaters aushändigen würde. Johann erklärte sich nach
einigem Zligern damit einverstanden, wenn ihm Laskaris (wie
der Mönch sich nannte) dafür ein Fläschchen voll des >>Großen
Elixiers< gebe. Johann hatte nämlich erzählen hören, dieser
Mönch besitze schon das Vundermittel. Der seltsame Ge-
lehrte \dar mit Hanserx Vorschlag einverstanden. So schenkte
Johann des Vaters Schriften, während der junge Apotheker-
lehrling das >Große Elixier< erhielt. Zulällig lieh ihm jemand
noch ein Buch über Alchimie. Da war er schließlich über-
zeugt, daß er Gold herstellen könne. Eines Tages lud er den
Meieter, eeine Gattin und zwei Herren ein, seinem Goldma-
cher-Experiment beizuwohnen. Wie dieses verlief, wollen wir
nu,n im Buch >Ein Bub und zwei Könige<< (erschienen im Ver-
lag Otto Walter, Olten) eelber lesen.

Am l. Oktober des Jahres l?01, abends rreun Uhr, ver,sammel-
ten sich im Laboratorium der Apotheke fünf Personen: der
Magister und seine Frau, ein Geietlicher namens Porst, der
Konsistorialrat \[inkler und derjenige, der bei dieser Zusam-
menkunft die wichtigste Roll,e spielte: der kleine Böttger.
Mit Ausnahme von Madame Zotn, die große Stücke auf den
Lehrling hielt, und diesem selbst, glaubte niemand von den
Anwesenden an das Gelingen des Experiments, Die drei Her-
ren wurden nicht müde, auf Kosten des jungen Alchimisten
zu lachen, während dieser Feuer machte und ein Becken, in
dem sich achtzehn Groschen befanden, auf die Flamme setzte.
Sobald das Kupfer geschmolzen war, holte Hans das Fläech-
chen hervor, das er von Laskaris (dem griechischen Mönch)
bekommen hatte" Trotz der opöttischen Miene, die eie soeben
noch zur Schau getragen hatten, beugten sich die Zweifler
neugierig vor, um zu sehen, was die Phiole enthielt. Es waren
rötliche Kristalle, von denen Hans zwei oder drei in ein
Stückchen Papier legte. Sodann ließ er das Päckchen in den
Behälter fallim.
Die Folge war, daß eine Art Nebel aufstieg, sich zu celtsamen
Formen verdichtete und wieder auseinand€rfloß, ganz wie das
entlehnte Buch eo geschildert hatte, Hans war von der Rich-
tigkeit deseen, was darin geschrieben etand, so felsenfest über-
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zeugt ge\desen, daß er es nicht für nötig gehalten hatte, zu-
nächet einmal ohne Zeugen auszuprobieren, ob das >Große
Elixier< rarcächlich Gold hervorbrachte, sobald es geschmol-
zenem Kupfer beigemengt wurde. Jetzt, da die Voraussage des

Verfassers eintraf und sich rötliche Dämpfe entwickelten, die
im Raum hin und her wogten, sah der Junge darin nur eine
weitere Gewähr, daß alles, was die Schrift behauptete, wahr
sei. Er wendete keinen Blick von der I$r, hieß es doch in der
A,nweisung, daß der Prozeß der Umwandlung siebenmal sie-
ben Minuten in Anspruch nehme. Nur mit Mühe gelang es ihm,
seine Ungeduld zu meistern. Er konnte es gar nicht mehr er-
warten, den Triumph auszukosten, dessen er sich eicher fühlte.
Uneagbar langsam bewegten sich die Zeiger vorwärts. Die
Männer hatten es längst aufgegeben, den jugendlichen Gold-
macher zu verhöhnen. Gegen ihren Villen waren sie von dem
Empfinden gepackt worden, einem Ereignis von unerrneß-
licher Bedeutung beizuwohnen. Wenn eiö ihre Ansicht auch
nicht laut werden ließen, so war sich Hane doch vollkommen
klar, daß sie urplötzlich und ohne ersichtlichen Grund, nur
unter der Einwirkung des >Großen Magisteriums< ihre Mei-
nung geändert hatten und j,etzt gleichfalls damit rechneten,
daß sie Zeugen eines Wunders werden würden.

Endlich, nach Ablauf der neunu,ndvierzigsten Minute, wurde
das Becken vom Feuer genommen, fm Innern des Gefäßes
gluckste eine rotliraune Masse hin und her, die aber in keiner
Veise an flüssiges Gold erinnerte. Sekundenlang war die
Überraschung so groß, da8 niemand ein Vort zu äußern ver-
mochte. Dann brach der Magister in dröhnendes Gelächter aus,

und seine Gäste stimmten ein. Hans verlor dermaßen die Fae-

sung, daß er wie gelähmt da,stand und ine Becken stierte.
Nicht einen Moment kam ihm der Gedanke, von Laskaris be-
trogen worden zu sein; weit eher hielt er es für möglich, daß
das >Große Elixier< nur deshalb nicht gewirkt hatte, weil die
Anweisungen des Büchleins unvollständig waren. Die Vor-
stellung, in Hinkunft zur Zielecheibe de6 Spottes von Seiten
seinee Chefs zu werden, erschien ihm unerträgliclr. Verzralei-
felt dachte er darüber nach, wie er die Folgen dieser Blamage
'von sich abwenden konnte, und mit einemmal sah er eine
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Dlr dr.i H.tr.n yurd.n nlcht mtlds, .uf l(ott.n de3 iung.n  lchlmlilcn
tu hchcn, vüh?ond dl.rcr Frue. nachl. und oln Beck.n, In dcn rlch

18 Orotchcn b.l.ndeD, lul dlc Flrnme t.lrlG.

Möglichkeit dazu, ei,ne Möglichkeit, die zu durchdenken ihm
keine Zeit blieb - er mußte jetzt sprechen, morg€n war es
zu spät. Ohne zu wissen, ob er Geleg'enheit haben werde, Eein
Vorhaben auezuführen, beschloß er, alles auf eine Karte zu
6etz€n und die Sache zu wagen.

>Die Herren sind'im Irrtum, wenn eie glauben, daß mein Ver-
such mißlungen ist<, erklärte er mit gut gespi€lter Ruhe. >Das
läßt sich heute nicht bestimmen.. Die rote Tinktur braucht
zehn Stunden, um die Bestandteile des unedlen Metalle in die
des edlen umzuwandeln.<
>So? Iet das wahr? Woher weißt du denn das?< erkundigte,n
eich die Anwesenden.
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>>Es steht in einer Schrift, die Doktor Amadeus mir geliehen
hat<, log der Junge.
Zorn nahm ,sich nicht die Mühe, Einblick in dae Büchlein zu
verlangen. Achselzuckend ließ er die Frage auf sich beruhen,
während die beiden Besucher vielsagend grinsten und ver-
eprachen, am folgenden Tage vorbeizukommen, um das >pure

Gold< zu bewundern.

Nachdem die Gäete noch einen Schlafrunk zu sich genommen
hatten, entfernten sie sich, und das Ehepaar ging zur Ruhe.
Bald herrschte im ganzen Haw Stille. Nur in der DachLam-
rner schlich jemand umher, ängstlich bestrebt, keinen Lärm
zu verursachen. Es war Hans, der die Schuhe abgestreift hatte
und sich zu einem nächtlichen Streifzug rüstete. Bald hernach
tappte er im Dunkel die Stufen hinab, drückte - unten an-
gekomrnen - mit größter Vorsicht die Klinke der Labora-
toriumstür nieder und trat ein. Licht zu machen, wagte er
nicht; denn wie leicht hätte einer der Nachbarn dies bemer-
ken und dem Magister am Morgen davon erzählen können.
Zum Glück gelang es Hane, das Becken, in dem der Schmelz-
prozeß vor sich gegangen lyar, zu faseen, ohne etwas umzu-
stoßon.
Nun kam der schwerste Teil seiner Aufgabe; er mußte den
Eisenriegel zurückschiebeno der die Tür zum Hof sicherte.
Das Herz klopfte ihm bis zum Halse, während er dies tat;
denn er wußte, daß es dabei niemals ohne knarrende Ge-
räusche abging. Auch diesmal entstand Lärmo so daß dem Bu-
ben der Angstschweiß aus allen Poren brach. Vas sollte er
6agen, wenn der Magister erwachte, die Treppe herabkam
und ihn hier sah?

Minutenlang stand er regungslos, dann erkannte er, daß seine
Angst unbegründet geweeen war. Zorn hatte nichts gehört.
Aufatmend tret €r ins Freie, wendete sich dem Brunnen zu,
der die Mitte des Hofes einnahm, und goß tlen Inhalt des
Beckens in den Schacht.

Nun war nicht mehr viel zu tun. Er kehrte ins Haus zurück
und schob - so leise es gehen wollte - den Riegel wieder
vor. Dann begab er eich ins Laboratorium und stellte das leere
Gefäß an den Platz, von dem er eE genommen hatte. Als letz-
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ter ließ er die kürzlich gefundenen Goldklümpchen ine fnnere
des Beckene gleiten. Er kicherte belustigt vor sich hin, wenn
er sich vorstellte, wie verblüfft sein Chef dreinschauen würde,
sobald er morgen entdeckte, wie eich das Kupfer über Nacht
verändert hatte. Fünf Mi,nuten später landete er wieder in
seiner Stube, ,streifte schnell die Kleider ab und sprang ins
Bett. Gleich darauf lag er in tiefem Schlummer.
Der alte Spruch, daß nur ein gutes Gewissen ein sanftes Ruhe-
kiasen ist - hier bewahrheitete er sich nicht. Der kleine Bött-
ger hatte einen großen Schwindel angezettelt, danach angetan,
seinen Brotgeber und mit ihm die ganze Stadt zu täuschen.
Und trotzdem schlief er den Schlaf d,es Gerechten. Um seine
Lippen spielte das Lächeln des Siegers, der weißo daß ihm
keiner aeinen Triumph mehr entreiße,n kann.
An dem Morgen, der dem mißglückten Experiment folgte,
ließ sich der Bub das Frühstück ganz besonders gut schmek-
ken, so daß der Magister ihn schließlich ermahnte, etwas
echneller zu essen, da doch der Laden um sieben Uhr
geöffnet wurde und bis dahin noch alles abgestaubt und der
Fußboden gefegt werden mußte. An das Gefä8, in dem sich
der Umwandlungsprozeß vollziehen sollte, schien er gar nicht
mehr zu denken, eo daß Hans sich die Fragoerlaubte, ob er
wohl vor Beginn seines Dienstee einen Blick in das Becken
tun dürfe, welches das Kupfer enthalte.
>Oder vielmehr das Gold<<, fügte er rasch hinzu; >denn die
zehn Stu,nden sind ja nun bald vorüber - <

>Fängst du wieder mit dieser Dummheit an?<< wetterle der
Apotheker. >>Hast du dich ge,stern nicht genügend lächerlich
gemacht? Das mit den zehn Stunden ist natürlich Unsinn.
Das hast du dir doch nur erfunden, um nicht zugeben zu müs-
sen, daß die Seifenblase endgültig geplatzt ist. Ich habe mich
genug geärgert, daß ich die Zeit der beiden Herren für eine
solche Kinderei in Anspruch nahm.<
Der kleine Böttger erwiderte nichts. Innerlich aber frohlockte
er bei dem Gedanken, wie bald sein Prinzipal in einer an-
deren Tonart reden werde. Und wirklich - 

kaum hatte er
begonnen, mit Besen und Putzlappen zu hantieren - drang
aus dem Laboratorium ein Schrei an sein Ohr. Hans lachte
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beluatigt, tat, als habe er nichts gehört und setzte,seine Arbeit
fort. Im nächsten Augenblick stümte der Magister herein,
Er war völlig außer eich und stammelte: >Gold - - ee ist
tatsächlich - - Wer hätte das jemals 

- - Ganze Klümp-
chen - - ein Wunder - - Du hast also wirklich - -<>Ich veretehe nicht<, unterbrach der Junge Meieter Zorn.
>'Wollen Sie damit sagen, daß sich das Gold bereits gebildet
hat?<
Statt einer Äntwort packte ihn eein Chef am Arm, zog ihn mit
sich in den Versuchsraum, wies stumm in das Becken und
echien zu erwarten, daß sein Lehrling einen Freudentanz auf-
führen werde. Dies traf jedoch,nicht ein. Der Bub nickte nur
nachdrücklich.
>[ch wußt'es ja<, erklärte er, >es konnte doch auch gar nicht
anders eein.<

Zorn starrt€ ihn verständnisloe an. Diese Gelaseenheit über-
stieg sein Begriffsvermögen. Da hatte diesee Bürschchen dae
>Große Elixier< in eeinem Besitz, das >Arkanumg durch das
er sich unabsehbare Reichtümer schaffen konnte, und er stand
da, benahm sich, als sei das eine Selbstverständlichkeit. Mit
einem Gefühl der Scheu, ja der Ehrfurcht betrachtet er geinen

Angestellten, nahm ihm echließlich den Besen aue der Hand
und meinte respektvoll: >>Ich.kann nicht zugeben, daß Sie
sich weiter mit einer so untergeordneten Arteit befassen.<

Unwillkürlich war er vom Du zum Sie übergegangen. Nun
machte er sich selbst ane Auekehren. Hans, der es haßte, den
Fußboden reinigen zu müssen, sah mit Befriedigung zn, wie
sein Chef schrubbte, wischte, säuberte. Nur müheam verbiß er
däs Lachen. Wie aber hätte er sich erst belustigt, würde er
geahnt haben, daß llerr Zorn, der so eifrig den Mist auf die
Schaufel fegte, nach passenden Vorten suchte, um dem big-
herigen Lehrling das Ängebot zu machen, sein Kompagnon
zuwerden' 

* * +

Es war also eine schlimme Täuschung die der junge Böttger
begangen hatte. Aber sein scheinbar geglücktes Experiment
brachte ihn doch in den Ruf, richtiges Gold herstellen zu
können.
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lm näGhrten Augonbllck 3lalrmla der Mögltter heraut. Er var völllg äü3s61
slch ünd rlammsllc; rGold - - G3 Itt talsächll<h Gold l<

Diese Kunde kam auch dern König Friedrich I. von Preußen
zu Ohren. Ein solcher Goldmacher kam ihm sehr erwünscht,
um 6eine Staatskasse zu füllen. Er befahl Johann Böttger zu

sich. Dem jungen Böttger aber, der wußte, daß er geschwin-

delt hatte, wurde angst und bange, und er floh aus Berlin. Da
setzte der König eine ansehnliche Summe auf die Festnahme
des Flüchtigen aus. Diesem aber gelang es, nach Sachsen zu

fliehen.
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Aber auch hier war er nicht sicher. Der Kurfüret August von
Sachsen, der zugleich König von Polen war, hatte Nachricht
erhalten, daß sich in seinem Reiche ein Goldmacher aufhalte
und gab Befehl, ihn festzunehmen und nach Dresden, der
Hauptstadt von Sachsen, zu bringen. Hier sollte er für Äugust
den Starken Gold herstellen.
Und nun folgte Abenteuer auf Abenteuer. Mehrmals mußte
Böttger befürchten, zum Tode verurteilt zu werden, weil er
trotz vieler Versuche nie Gold herstellen konnte. In der aller-
höchsten Not gela,ng ihm aber dann eine andere sehr bedeut-
same Erfindung, die eeinen Herrscher zufriedenstellte. Mit
einem andern Alchimisten zusammen gelang es ihm nämlich
das so kostbare und vielbegehrte Po rzellan herzustellen.

- Wie dies alles geschah, liesest du im überaus spannenden
Buch >Ein Bub und zwei Könige<, das im Verlag Otto Val-
ter A.-G., Olten, erschienen ist.

Der Papst mit der Taube
Von Josef Maria Camenzind
Illustration uon Hans Zürch.er, Luzern

Es war an einem Freitag im Juni des Jahres 1864. Der Kaplan
Matthä stand in der Schulstube dee Rigidorfes neben dem
Lehrerpult. Zweieinhalbdutzend Bubenaugen blickren ihn
erwartungsvoll an. Er hatte ihnen eben die Geschichte von
der 'Wahl des damals regierenden lleiligen Vaters, Pius IX.,
versprochen. Doch bevor der Kaplan sein Versprechen ein-
löste, zog er sein großes, rotes Taschentuch heraue, echneuzte
sich langsam und umständlich und noch ei,nmal und ein drittes
Mal. Dann schob er mit seinen feingedrechselten, schmalen,
langen Fingern, die nächtelang an der vielhundertseitigen
Geechichte der Dorfrepublik schrieben, ebenso langsam das
Taschentuch wieder in den Sack, aber so, daß noch ein rotes
Fazenettlischwänzchen aus dem schwarze,n Talar hervor-
guckte. Endlich hub er zu erzählen an.
>Papst Gregor XVI. war gestorben. In der Ewigen Stadt mu8te
ein neuer Papst gewählt werden. Da machten sich alle Kardi-
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näle, die nicht in Rom wohnten, auf den'l[eg zum Konklave.
Unter ihnen befrnd sich auch der Kardinalbischof von Imola,
Giovanni Maria Mastai. In einem Kutschli, das ein simpler
Gaul zog, und mit einem Gewandkörbli, welches das Aller-
nötigste an Kleidern und \[äeche 6nthielt' war der Biechof von
seiner Stadt abgefahren. Alles ging gut, bis kurz vor Rom,
in einer Ortschaft, die Fossombre heißt, etwas Merkwürdiges
passierte. Denkt euch, alle Tauben unseres Dorfes würden
sich zu einer einzigen Schar versammeln und über unseren

Pfarrer hinfliegen, wohin immer er sich vom Vormittag bis
Nachmittag begibt. So geschah es mit den Tauben von Fos-

eombre und dem Kardinalbischof von Imola. Eine großmäch-
tige Taubenschar flog auf einmal etwa in Nußwurfhöhe über
dem lffagen des Kardinals dahin. Der Kutscher klepfte mit
der Geißel. Die Tauben blieben. Das Kütschlei,n rollte mit
Holtergepolter über die Klopfsteinstraße. Die Tauben blie-
ben. Das Rößlein blieb stehen. Die Tauben blieben. Das

Rößlein trabte weiter. Die Tauben blieben.

Die Leute wurden schließlich auf die Tauben und auf die
Kutscbe aufmerksam. Auf einmal sahen sie, wie sich aus dem
Taubenschwarm ein Tierlein löste, wie es pfeilgeschwind her-
abflog und neben dem Kardinal auf dem Kutschenschlag Platz
nahm. Es war eine schneeweiße Taub,e, mit ziegelnoten Füßen
und rotbraunen Augenkreisen. Das Tierlein blieb ruhig auf
der dahinrumpelnden Kutsche sitzen und äugelte beständig
den Biechof und dann wieder das Volk an. Die Italiener, leb-
haft und spontan wie sie nun einmal sind, zehnmal quecksil-
briger als der lebigste von euch Buben, begannen zu klat-
schen und rufen und zu schreien vor lauter Gaudi über das

eonderbare Schauspiel. Und als eie nun gar hörten, der Prälat
in dem Kütschlein sei ein Kardinal, der zum Konklave fahre,
rief ein Donnerskerli aus der Menge - oder war's gar zuerst
eine Frau oder ein Mädchen? - laut über den Platz ,Ewiva
iI Papa!' Das heißt zu Deutsch: oEs lebe der Papst!'

Das Yolk nahm diesen Ruf wie einen Spielball auf und gab

ihn unablässig weiter von Gasse zu Gasse, von Straße zu Sraße'
von Platz'zu Platz, bis jemand anders diesen Ruf in einen
neuen abänderte und ins Volk hi,neinjubelte: ,Ecco il Papa
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della Colonrbo!' ,Seht da den Papst mit der Taube, seht da
den Taubenpapst!'
Der Kardinal gab dem Kutscher, über diese sonderbaren Ju-
belrufe des Yolkes aufs heftigste erschrocken, die Weisung,
er nröge das Rößlein zur größtmöglichsten Eile anspornen,
darnit sie dem Volke aufs rascheste entkämen. Das tat der
Kutscher denn auch, und als die Ortschaft hinter ihnen lag,
schwang sich di.e weiße Taube wieder in die Luft und ver-
schwand erstaunlicherweise nicht Richtung Sombrone, son-
dern Richtung Rom. Die andern Tauben aber kehrten nach
Sombrone zurück.<<

Der Kaplan hielt im Erzählen inne. Die Buben hatten rote
Köpfe und begehrende Augen. >>Weiter! Herr Kaplan. Wei-
ter, weiter!<< drängten sie. >>Wie ging es dann in der'Wahl?<<
Der Kaplan tat die Unterlippe über die Oberlippe, was ihm
ein sehr nachdenkliches Aussehen gab, zumal er dazu beide
Augen sperrangelweit auftat.
>>Wie es weiter ging?< nahm er die Frage der Buben auf.
>>Nun, es war die kürzeste Papstwahl seit vielen Jahrhunder-
ten. Sie dauerte freilich immerhin auch noch zwei Tage. Die
Kardinäle hatten während dieser Zeit bereits dreimal ihre
Vahlzettel in die Urne gelegt; doch nie bekam ei,ner die er-
forderliche Stimmenmehrheit. Endlich gegen Abend des zwei-
ten Tages kam es zur endgültigen Wahl. Kardinal Mastai war
gleich am Anfang des Konklaves zum Stimmzettelverleser ge-
wählt worden, ein Amt, das ihm dann im Verlaufe der Wahl
sehr, sehr peinlich wurde. Denkt euch, bei uns würde der
Bezirksarnrnann bei der Landsgemeinde nicht durch offenes
Handrnehro sondern durch Stimmzettel gewählt. Ihr müßtet
nun Zettel um Zettel vor der Wahlgemeinde vorlesen und
müßtet fast immer wieder eueren eigenen Namen herunter-
lesen. Ich glaube, ihr würdet abwechslungsweise weiß und
rot vor Aufregung, euer Herz begänne zu pumpern wie nicht
gescheit, und euere Finger würden zittrig und zappelig.

Aehnlich erging es nun beim letzten Wahlgang dem guten
Ifahlzettelverkünder Kardinal Giovanni Maria Mastai. Im-
mer wieder mußte er ,Mastai!' ,Mastai!' in den Konklavesaal
rufen. Als er hereits das dreiunddreißigstemal seinen Namen
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Dlo Leule begennen zü klalrchen und ru rchlsi6n, und ein Donnetsketll
aus der Menge liel leul übel den Plalz: rEvviva il Papal

Et lebo der P.P3ll(

verlesen hatte, immer rnit leiserer und ängstlicherer Stimme,
fiel der gute Kardinal plötzlich vor den Mitkardinälen in die
Knie und flehte sie mit nassen Augen und mit erhobenen
Händen an, sie möchten doch von seiner'Wahl absehen. Doch
der vorsitzende Kardinal befahl ihm, die 

.Wahlzettel 
weiter-

zuvertresen. Kardinal Mastai gehorchte; aber er war so elend
und schwach in den Beinen, daß er sich am Altartisch, auf
dem die Urne stand, halten mußte. Als er den letzten Wahl-
zettel verlesen hatte, wußte er gar,z genauo daß er zum Papst
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gewähLlt worden war. Er kniete vor dem Altare nieder, betete
einige Augenblicke inbrünstig, erhob sich dann und sagte auf
die Frage, ob er die Vahl annehme, den Blick zuerst aufs
Kreuz gerichtet: ,Herr, ich bin dein unwürdiger Diener. Dein
'Wille geschehe!' und dann zu den Kardinälen gewandt: ,Ich
nehme die Vahl an!' Yon dieeem Augenblicke an war er
Papst.<

Auf diese Weise, liebe Buben, wurde unser Heiliger Vater
Pius IX. gewählt. 

* r *

Diese kurze Geschichte stammt aus einem neuen Buch von
Josef Maria Camenzind. Ee heißt rEuropa im Dorf< und er.
scheint im Herbst 1951 bei H e r d e r in Freiburg i. B. Es
enthält 13 zum Teil größere Erzählungen >von Kurgästen,
Soldaten und Arbeitereleuten<<. Gewiß wird €s wieder ein
köstliches Werk sein.

Der große Beter

Von Wilhelm IIünernr ann

Illustration xon Hans Tomamichel, Zürich

Winter war es, und die Sradt Wien lag in tiefem Schnee. Alle
Kirchtürme trugen weiße Schlafmützen, und immer noch tanz-
ten die weißen Flocken durch die Straßen.

Mit hochaufgeschlagenem Kragen stapften drei Männer durch
das wirre Geflock. Es war der große Tonkünstler Anton
Bruckner mit zwei Schülern. Lange gingen eie schweigend,
dann sagte der Meister wie zu sich selbst:
>Hab'ich mich auf die.sen Tag gefreut! Heute wird sie klin-
gen, mei'ne dritte Symphonie. Dann wird alles gut!<<

Plötzlich blieb Bruckner stehen und wies auf ein Plakat, das
halb verschnoit an einer Mauer hing. >Schaut, da steht's!
Großes Konzert des philharmonischen Orchsters. Es wird
gespielt die.fünfte Symphonie von Beethoven und die drine
Symphonie von Anton Bruckner.<
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Liebevoll wischte der Meister den Schnee vom wei8en Blatt.
>>Wißt ihr, Kinder, was Richard Wagner gesagt hat? 

'Nach
Beethoven hat nur noch der Bruckner eine Symphonie ge-

echrieben!'hat er gesagt. Ja, nun wird alles gut!<<

Von diesem Tag erhoffte Bruckner die Wendung seines Le-
bens, die ersehnte Anerkennung, den großen Erfolg. Dann
würde ein neues Dasein beginnen. Der Meister würde aus

dem armseligen Mansardenzimmer, das er in der Heßgasse

bewohnte, ausziehon, und Not und Elend würden ein Ende
haben.
Aber da waren sie schon bei dem großen Konzerthaus ange-

kommen. Der festliche Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt.
>Ausverkauft!< lächelte der Meister. Sie kamen gerade zur
rechteo Zeit; denn echon hob der Dirigent den Taktetock zu

Beethovens gewaltiger Symphonie. Still und bescheiden

drückte sich Bruckner mit seinen beiden Schülern in den letz-
ten \Finkel des Saales. Als Beethovens Werk verklungen war,
brach ein Beifall los ohne alle Maßen'
>Wir haben dankbare Zuhörer!< lächelte Bruckner.
>Beethoven!< antwortete einer der Schüler acheelzuckend.
>Da wagt sich die Kritik nicht mehr dran. Aber Sie müssen

sich erot die Berühmtheit erspielen, Meister!<
Nach der Pause drängte sich Bruckner endlich nach vorn'
Unter dem einen Arm hielt er die Notenblätter, unter dem

anderen eeinen allmächtigen Schlapphut. Auf dem Podium
verbeugte er sich li,nkisch, verlegen lächelnd. Dann hob er
den Taktstock. Die Symphonie begann.
fmmer war die Musik für den Spielmann Gottes ein frommes,
inniges Gebet, und gerade in dieser Symphonie jubelten Dank
und Lobpreis zum Schöpfer empor, und inniges Flehen um
eeine Gnade mischte eich darein.
Aber was ist das? Im Saal bricht eine Unruhe aus. Hie und
da verläßt einer unter ziemlichem Geräusch den Raum' \Fie-
der ateht eine ganze Reihe von Zuhörern auf und geht.

Betroffen sehen die SchüLIor Bruckners einander an.

Währentl das gewaltige Werk Bruckners n'eitertönt, wird es

im Saal immer leerer. Am Ende sitzt ,noch hier und da ein
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Mitleidiger oder ein Schüler des Meisters, das Gesicht vor
Schmerz in die Hände bergend.
Nur einer merkt nichts, Anton Bruekner. w'ie er in der
Kirche alles um sich .vergißt und nur für den lieben Gott
nrusiziert, wenn er die Orgel spielt, so ist auch jetzt sein Musi-
zieren nichts anderes als ein hohes Gebet, ein Flehen und
Jubeln des Herzens vor Gottes Thron.
Die Symphonie ist verklungen. Still legt Bruckner den Takt-
stock hin. Allmählich erst findet er 6ich aus der fernen, ho-
hen Felt der Töne wieder zurück. Aber was ist das? Toten-
stille irn Saal! Die Musiker haben es seltsam eilig. Jeder
rafft hastig sein fnstrument an sich und verläßt fluchtartig
das Podiurn. Da steht nun Bruckner ganz allein. Jetzt wendet
er sich um, schaut in den leeren Saal. Sein Gesicht wird to-
tenblaß. Er wankt. Ein paar Schüler springen herzu, den
Meister zu stützen, zu trösten. Aber Bruckner wehrt verstört
ab: >>Laßt mich hinaus, die Leute wollen nichts von mir
wissen !<<

Ziel- und planlos irrt Bruckner durch das Sch,neegestöber.
Inrrner stiller werden die Straßen. Alle Hoffnung ist in dern
frommen Spielmann zerstört. Die Menschen haben sich von
ihrn gewandt, und Gott hat ihn verlassen!
Längst hat Bruckner die Straßen Wiens hinter sich. Er will
ins Freie, in die Stille, in der keines Menschen Wort mehr
seine wunde Seele verletzt.
Stunde urn Stunde vergeht.

Plötzlich sieht der nächtliche \fanderer ein Licht, das aus
hohen, sehlanken Fensrern fällt. Eine Kirchel Leises Orgel-
spiel klingt durch die Nacht und der Gesang psalmierender
Mönche. Jetzt weiß Bruckner, der gar nicht auf seinen Weg
geachtet hatte, wo er ist. Das ist das Stift der Augustiner-
Chorherren von Klosterneuburg. Wie oft ist er hergepilgert'
in Freud und Not! Fie oft hat er Trost gefunden vor dem
uralten Muttergottesbild, zu dem die Menschen schon eeit
sechs Jahrhunderten alles Leid tragen!
Bruckner tastet nach der Tür. Der Glanz der Lichter fällt
über ihn her, blendet ihn einen Augenblick lang, da er aus
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Da prartl Anlon Btucknel die Hände tuiammen' und sein' LlpP'n slam'
neln: nHerr' daln Wllle gesGhehclc

dem Dunkel kommt. Dann bricht der Meister vor dem Bild
der Gnadenmutter in die Knie. Kein Wort ka'nn seine Seele

stammeln, aber er spürt, daß Gott ihn in dieser Nacht zu

seiner Mutter geführt hat, damit sie ihn tröste. Ihm ist, als
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höre er die gütige Stimme: >\Fas kümmert dich der Menschen
Antwort auf dein Gebet? Hast du nicht zu Gott gesprochen
mit deinen Tönen? Was macht's, wenn dir die Leute den
Rücken kehren, wenn nur Gott sich dir gnädig zuwendet!<
Im Chor der Kirche verklingen leise die Lesungen der Mette,
dann tönt die Orgel wieder, und dann setzt es ein, fest und
stark, voll leuchtenden Jubels, das uralte Lied, das die Kirche
sang, als sie aus dem Dunkel der Katakomben an das Licht
stieg, das ewige Lied:

Te Deum laudamus!
Großer Gott, wir loben dich!

Da preßt Anton Bruckner die Hände zusammen, und seine
Lippen stammeln: >>flerr, dein Ville geschehe!< Dann singt
er mit fester Stimme das gewaltige Ende des Lobhymnus mit:

Auf dich, Gott, habe ich verraut,
In Ewigkeit werde ich nicht zuschanden.

Der große Beter hatte all sein Leid in die Hände Gottes ge-
legt und dafür Gottes Trost und Frieden gefunden. 

-Jahre vergingen, Jahre der Not, des Darbens, der Entbeh-
rung, Bitterkeit und Verkennung. Tfenn aber dem großen
Musiker das Herz schwer ward, dachte er zurück an die trost-
volle Nachtstunde in Klosterneuburg, da er das Tedeum mit-
gesungen hatte. So wuchs in ihm der große heilige Plan her-
an, den Ämbrosianischen Lobgesang zu komponieren.
Und das Tedeum Bruckners wuchs in Stunden der Not und
Verlaasenheit, war aber doch des Meisters gewaltiges Gebet,
mit dem er sich in die Arme Gottes warf.
>>Zur größten Verherrlichung Gottes!< so schrieb Bruckner
über das erste Blatt.
Im Januar 1886 fand die Uraufführung in Wien starr. Arem-
los war die Stille, als das ewige Lied zu klingen begann. Wie
Pfingstsrurm fuhr die Musik durch alle Herzen. Als der letzte
Satz verhallt war, brach ein Jubel los, wie ihn das Wiener
Konzerthaus noch nie vernommen hatte. Bruckner, der in
einem Wi,nkel saß, während Hans Richter dirigierte, mußte
mit Gewalt aufe Podium geholt werden, und nun wurde der
Beifall ein jauchzender Orkan, aus dem immer wieder sein
Name heraustönte.
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>Bruckner, das Tedeum hat Gott selbst Ihnen eingegeben!<
rief Hans Richter.
>Ja, ich weiß, in Klosterneuburg!< nickte der Meister be-

wegt.

Das ewige Lied hallte über die ganze Erde. Überall wurde

das Tedeum von Bruckner aufgeführt, in Hamburg, in Ber-
lin, in London, in Amerika, und überall war deo Jubels kein
Ende. -
Am Mittag des ll. Oktober 1896 läutete von allen Türmen
'Wiens der Gruß an u,nsere liebe Frau. Todmüde erhob Bruck-
ner sich aus seinem Sessel, um mit allen Glocken den Engels-

gruß zu beten. Dann sank er kraftlos wieder zusammen'

Seine Rechte tastete zitternd nach einem Stoß Blätter, seinem

letzten großen Werk, der neunten Symphonie. Auf der ersten

Seite etand mit großen ehrfürchtigen Buchstaben geschrie-

ben:
>Dem lieben Gott.<<

>>Nur noch den Schlußsatz, das Finale, lieber Gott! Das laß

mich noch vollenden. Es gehört ja doch alles dir, was ich

geschaffen habe! War doch allee nur ein einziges großes

Ge et zu dir!<<

Bebend griff er zu der Feder, zeichnete Noten um Noten

nieder. Dann aber €ntsank das Schreibgerät seiner Hand'

>[ch schaffs nicht mehr!<< ächzte der Meister, als einer sei-

ner Schüler eintrat. >>Ich möchte doch dem lieben Gott sein

Lied fertig machen!<

Dann vergingen ihm die Sinne.

Nach einer Veile schlug er die Augen wieder auf, sah seinen

Schüler groß an, und sagte:

>Du, das Finale ist doch schon fertig. Das Tedeum ist's! Sag,

.i" s ll"n das Tedeum als Schluß meiner Symphonie spiolen'<<

Nach einer Veile schaute er seinen Schüler reuherzig an:

>Duo wenn der liebe Gott mich einmal richten will wegen

meinen Sünden, dann halt ich ihm die Partitur zum Tedeum

unter die Augen. Ob er dann wohl zufrieden iet?(
'Wortloe nickte der Schüler.
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>Ach du!< begann Bruckner von neuem. >Wenn ich droben
mit den hinrrnlischen Musikanten das Tedeunr einübe, das gibt
einen Klang! Aber jetzt geh, hol rnir einen Priester. Ich muß
rnich fertig rnachen für die Reise zum lieben Gott.<<

Als der Schüler ihn verlassen hatte, griff der Meister zum
Rosenkranz, und immer wieder murmelten seine Lippen:

>>Ave Marial<<

Am Abend desselben Tages starb Anton Bruckner. Wie ein
Fürst wurde er begraben. Die Seele des großen Beters aber
sang vor Gottes Thron mit den himmlischen Heerscharen das
ewigeLied. 

* * +

Diese Geschichte ist - mit Genehmigung des Rex.Verlages,
Luzern, dem Buche nDer siebenfache Quell.< von Vilhelm
Hünermann entnommen. Das Buch enthält 33 Erzählungen
zur Sakramenten- und Gnadenlehre.

Mutterhände

Von Josef Konrad Scheuber

In der Bergschule von Blunlenau erklärte Lehrer Gutherz
seinen Kindern den Sinn des Muttertages. Er sagte aber bei-
Ieibe nicht, sie sollen der Mutter zu diesem Tag teure Blu-
mensträuße, Torten und Guetzli kaufen; denn das Geld dazu
hätten sie doeh dem Vater abbetteln müssen, und von den
Torten und Kuchen bekärne die Mutter wohl den kleinsten
Teil.
Lehrer Gutherz rneinte, es sei eigentlich gar nicht recht, daß
man für die Mutter einen besondern Festtag ansetzen müsse.
In einer rechten Familie sei immer zur rechten Zeit Mutter-
und Vatertag. Die Kinder sollten selber spüren, was sie den
Eltern zu verdanken haben.
So gab der Bergschullehrer den Oberschülern nur einen klei-
nen Aufsatz auf. Er schrieb aber dazu keine Merkworte an die
Wandtafel, sondern sprach zu den Kindern, sie sollen frei
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und ganz auE dem Herzen schreiben. Der Aufsatz hieß >Mut-

terhände<<,

Eine Stunde hatten die Schüler Zeit. Sie kauten an den Fe'

derhaltern, sannen, bekamen heiße Backen und schrieben.
Dann sammelte der Lehrer die Blätter ein.

Otrenauf lag der Aufsatz von Therese Burger. Der Lehrer las
ein paar Zeilen, las weiter, lächelte und wandte sich dann zur
Klasse: >>Hört einmal zu, was unsere Therese geschrieben

hat !<<

Mutterhände.

In der einen Hand hat nreine Mutter die Pfanne und

kocht. In der andern Hand hat nreine Mutter den Besen

und wischt. fn der andern Iland hat meine Mutter die Bi
bel und liest. In der andern Hand hält meine Mutter das

Kleine und gibt ihm den Schoppen. In der andern Hand...

Da fing die ganze Schule zu lachen an.

Lehrer Gutherz aber fragte das Mädchen: >Um Gottes willen,
Theres, wie viele Hände hat denn eigentlich deine Mutter?<<

Theresli Burger aber war nicht verlegen. Sie stand auf,
schluckte, als müßte sie Atem schöpfen für eine ganze Lita'
nei. Dann sagte sie: >>Meine Mutter?... Vir sind unser sie'
ben Kinder, für jedes hat sie zwei Hände. Zwei Hände hat
sie für den Vater, zwei Hände für den lieben Gott. Für die
armen Leute hat sie zwei Hände, für das Vieh im Stall zwei

Hände... vierundzwanzig Hände, Herr Lehrer!<< -
Die Oberschule schwieg. Lehrer Gutherz wischte rnit dem

llandrücken über die Augen. Dann sagte er: >>Theresli, du
hast einen sehr guten Aufsatz geschrieben... und im Rechnen

bekommst du eine erste Note.<<

Hffi
Hffi
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Neue gute Jugendbücher

Erwähnen wir zueret die Bücher, aus denen wir im diesjähri.
gen >>Bücherstübchen< Beiträge veröfientlichen! Zwei dieser
Bücher sind schon früher erschienen. Vir bringen aber wie.
derum Abschnitte daraus, um erneut auf diese prächtigen
Jugendschriften hinweisen zu können.

Da wäre einmal der bekannte >Röbeli. von Josef Hauser.
Die fröhlichen Erlebnisse dieses Röbeli erschienen ursprüng.
lich in zwei Bändchen im Yerlag Otto Walter A.-G., Olten.

Josef Hauser hat dann aug den beiden Büchern die interessan-
testen Erlebnisse ausgewählt und sie als neues Buch (schon
in zweiter Auflage) im Valdstatt-Verlag, Einsiedeln, heraus.
gegeben.

Ebenfalls von früher her bekannt ist un5 >Nonni<< von P. Jon
Svensson. Der Verlag Herder hat das Buch mit neuen Illustra.
tionen und einem neuen Umschlagbild wieder herausgegeben.
Vie beliebt diese Jugendgeschichte des kleinen fsländere
Nonni ist, magst du schon aus der Tatsaehe ersehen, daß das
Buch allein in deutscher Sprache nun schon im 104.-113,
Tausend erscheint. Dabei ist es in viele fremde Sprachen über.
eetzt worden, eo daß man wohl ruhig behaupten darf, man
kenne den Nonni auf der ganzen Velt. - Bei dieser Gelegen.
heit sei gleich noch auf die andern spannenden NonniBücher
hingewiesen. >Sonnentagec und >Auf Skipalon< erzählen
Erlebnisse des jungen Nonni in Island. >Die Stadt am Meer<
und >Abenteuer auf den fnseln< schildern Nonnis Erleb-
nisse während seines Aufenthaltes in Kopenhagen. Im Buch
,Die Feuerinsel irn Nordmeer<< erzählt P. Svensson seinen
Besuch in Island nach 60 Jahren Abwesenheit. Und in den
zwei Bänden >Nonnis Reise um die Welt< kann man lesen,
was P. Svensson erlebte, als er mit B0 Jahren noch eine Reise
um die Welt unternahm.
Nun weitere Bücher, aus denen wir Beiträge im >>Bücherstüb.
chen< bringen!
Josef Konrad Scheuber, der Verfasser der beliebten Trotzli-
Bücher, erzählt uns in seinem neuen Buch rDer Geißhirt
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Die BüGhcr. aui denen wir im dietiähllgen DBaichettlübchen( abge3chlot'
ren€ Errählungen oder elntelne KaPllel blingen.

Oberc Relha: rFahrl ins Abenleuerr, von JosePh M. Vellet lRar'vollag'
Lurornl; rEln Bub und zwel Könlge(. Yon Rudoll Eger lvlrlag ollo Wallef
AO,, Oltsnl; rNonni(, von P. Jon Sven3ron lverlag Herder' Fralbutg l. B.l.

Unle?e Reihe: rDar siebenlache Ouell(, Yon Wilhelm Hainetmenn (Ror'
Yerlag. Lutetnlt tMär(hen aus der wsllen Well(' von Helnt Riedel

IWaldslall-Verl.9, Elntiedelnl; rRöbell<, von losel Hauser lWaldrlalt'Ver'
lsE, Elniledelnl; DDer Oeisshitt Yom Eltlilal(. Yon Josel Konrad Scheuber

' lBenriger-Vetlag, Einsiedelnl'



yorn Etzlital( die ergreifend schöne Geschichte eines jungen
Ziegenhirten aus dem Maderanertal. Das Buch ist vom Benzi-
ger-Verlag, Einsiedeln, herausgegeben worden.
Von Wilhelm Hünermann lernten wir letztes Jahr das im Rex.
Verlag erschienene Buch >Die steinernen Tafeln< kennen.
Es enthält 35 wertvolle Erzählungen zur Sittenlehre. In ähn-
licher Art ist das neue Buch r>Der siebenfache Qu.ell< (eben.
falls im Rex-Verlag) mit 33 Erzählungen zur Sakramenten.
und Gnadenlehre.

Wer sich für Märchen interessiert, findet im Buch >Märchen
aus der rleiten Welt<<, bearbeitet von Heinz Rieder, gut zwei
Dutzend Märchen aus verschiedenen Ländern der Erde. Das
Buch, mit interessanten Bildern, ist im Verlag Valdstatt, Ein.
siedeln, erschienen.

Das seltsame Schicksal eines berühmten Erfinders wird uns in
der Erzählung >Ein Bub und zwei Könige< von Rudolf Eger
sehr spannend dargestellt. Es handelt sich urn den jungen
Johann Friedrich Böttger, der nach allen möglichen Mitteln
suchte, um Gold herstellen zu können urrd dann schließlich
die Herstellung von Porzellan entdeckte. Das interessante
Buch ist bei Otto Walter A..G., Olten, erschienen.

Spannende Reise. und Jagderlebnisse bieten uns die 24 Erzäh.
lungen des Buches >Fahrt ins Abenteuer( von Joseph M.
Velter, herausgegeben vom Rex..v*erlag in Luzern.

Dann bringen wir im >>Bücherstübchcn<< einen kleinen Ab-
sclrnitt aus einem Buch, das zur Zeit der Drucklegung unser€E
Kalcnders noch nicht im Bur.hhandel erschienen ist. Es han.
delt sich un ein neues \[-erk des bekannten Schriftstellers
Josef l{aria Carlcnzind. Es heißt rEuropa irn Dorf.. und ent.
hält 13 zum TeiI größere Erzählungen >>von Kurgästen, Sol-
daten und Arbeitersleuten<<.

So, das wären die Bücher, aus denen wir entweder abgeschlos-
sene Erzählungen oder einzelne Kapitel im diesjährigen >>Bü-
cherstübchen<< bringen.
Daneben gilt es aber, noch auf das eine oder andere Buch, das
neu erschienen ist, empfehlend hinzuweisen.
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Da wäre einmal ein kleines, feines
Bändchen, betitelt rDas Jahr der
Agatha Immerfroh* von Josy Brun-
ner (Verlag Kongregationssekretariat
Zürich). Ich lese im Geleitwort:
>In der Schublade der Agatha Immer-
froh liegt ein Buch. Es ist in birken-
grünes Leinen gebunden. Die weißen
Blätter sind mit einer steilen Mäd-
chenschrift eng und sauber beschrie-
ben. Agatha hat darin während eines

Jahres ihre kleinen Feste gebucht.
Euch zulieb hat mir Agatha das Buch
übergeben, damit Euch allen ofienbar
werde, wie überreich uns aus dem Jahr der Kirche die Freude
zuEtrömt.<< - Junge Mädchen werden das feine Büchlein mit
großem Gewinn lesen.

Ein gediegenes, feines Werklein ist auch t Franz von Assisi<,

eeine Lebensgeschichte der Jugend erzählt von Hans Adam
(Verlag Benziger, Einsiedeln).
Im Rex-VerlagoLazetn, ist ein interessantes Knabenbuch her'
ausgekommen. >rBob Vredefelds Kampf und Sieg< ist

sein Titel. Verfasser iet ein
holländischer Priester, namens
Jan Kruysman. (Das Buch ist
aus dem Holländischen ins
Deutsche übersetzt worden.)
über den trnhalt kurz folgen-
des: Bob Vredefeld iet der
Sportsheld seiner Klasse. Auf
dem Fußball. und Tennisplatz
spielt er die große Rolle. Aber
er möchte auch Sieger werden
über seine innern Leidenechaf-
ten,
Sein Kampf um Charakterstär-
ke führt schließlieh aueh zum
ersehnten Ziel.



Überaus epannend ist auch die
Geschichte rDas Lager am
Schrnugglergrat{ von Peter La-
til (Verlag Otto Walter A.-G.,
Olten). Nach einem internatio-
nalen Pfadilager in der Nähe
von Paris faßten einige Kamera-
raden aue verschiedenen Ländern
den Plan, am Mont Blanc ein
Lager aufzuechlagen und von
dort aue einige Berggipfel zu be-
steigen. Der Plan wurde Virk-
lichkeit. Und inmitten der herr.
lichen Bergwelt erlebten nun die
jungen Pfadi unvergeßliche
Stunden. Dazu kam noc\ da8 eie

es plötzlich mit Schmugglern zu tun hatten. Was aleo in ihrem
Pfadileben öftere nur S p i e I war, wurde jetzt ernste Wirk.
lichkeit. - Man lieet dieee Pfadigeschichte, die zwar mit
reichlich viel Phantasie geschrieben wurde, mit gespanntem
Interesee.
Hier sei gleich noch auf ein weiteres epannendes Buch aus
dem Verlag Otto Walter A.-G., Olten, hingewiesen. Es heißt
rÜberfall auf die Goldwaarcrfarm( von Joseph M. Velter
(dem Verfasser dee Buchee >Fahrt ins Abenteuer<). - In
den Steppen der Mandschurei liegt am Goldwaseersee eine
große prächtige Pferdefarm, weitab von der nächsten Station,
friedlich verborgen in der Wildnie. Eines Tages aber wird die
blühende Farm von den streifenden Räuberhorden der Chung-
huzen entdeckt. Der Hof hat eich zwar schon in ruhigen Zeiten
auf einen solchen überfall sorgfältig vorbereiret; aber die
Räuberbande ist groß und eteht unter Füürung eines gefürch-
teten Häuptlinge. So beginnt eine ernste Belagerung. - Zu
den Verteidigern gehört auch VoIf, der mutige Sohn des Far-
mers, mit seinen alten und jungen Freunden, welche die span-
nenden Tage der Belagerung miterleben. - Wie daa große Er.
lebnis Volfs ausgeht, wollen wir hier nicht verraten. Leet dies
im Buche >>überfall auf die GoldwasEerfarm(< !
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:jDas Rö8lein IIüa ist wohl den :

meieten von euch bekannt. Es
gehört zu den beliebteeten Ju'
gendbüchern des Benziger Ver'
lages und ateht echon im 18. bis
23. Taueend. - Nun bat dae

>Rößlein Hü< ein >Geepänlein<
bekommen. Es heißt rDas Küh'
lein Muhc. Verfaßt ist die hüb.
sche Geschichte vom bekannten
Jugendschriftsteller Joeef Hau'
ser in Allechwil.
Vie dae >>Rößlein Hü< kann
auch das >Kühlein Muh< sPre'
chen, hören, denken, laufen und
gteht im Mittelpunkt der span-

nenden Geschichte. Ihr kleinen Leute, leet dae Buch! Gewiß

wird euch das >>Kühlein Muh< bald ebenso gut gefallen wie

das >Rößlein Hü<. - Hausers Buch, mit vielen Bildern, ist

im Valdstatt-Verla g, Einsiedeln, erschienen

Und nun ist gar noch ein drittes Tier zu einer Märchenge-

schichte benützt worden' Sie heißt >Die kleine lfenne Ge'
noveia<. Die Verfaeeerin ist
eine irische Dichterin mit dem

Namen Eileen O'Faolain. (Das

Märchen ist aus dem Englischen
übersetzt worden.) Erschienen
ist dae Buch im Verlag Benzi-
ger, Einsiedeln.
Natürlich spielt die >Henne Ge'

noveva<< die Hauptrolle in die'
ser Geschichte, wie in den oben

erwähnten Büchern das >)Röß-

lein Hü< und dag >>Kühlein

Muh<. - Gewiß werden unsere
jungen Leser auch diesee Mär'
chen mit Freude lesen'
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Probcbtndchan,
dcr lslhc rllclnc Wrldrtattbüchcrr.

Von Elsa Steinmann, die schon
mehrmals im >>Bücherstübchen<<

zu Besuch war, soll Ende l95l
auch wieder ein Jugendbuch her.
ausgegeben werden. Es ist ein
Märchenbuch mit dem Titel
>Antoinettchen Güldenhaar..
Das Buch, das im Ex libris-Ver-
lag in Zürich erscheint, enthält
12 zum Teil ziemlich große Mär-
chen. - Lilly Renner wird zu diesem Märchenbuch die Bil-
der zeichnen.

Zum Schluß sei noch auf eine neue intereseante Bücherreihe
hingewiesen, die im Waldstatt-Verlag, Einsiedeln, herausge-
geben wird. Sie heißt >Kleine Waldstatt-Bücherc. Der Um.
.fang dieser Bändehen beträgt 80-100 Seiten. Der Inhalt ist
sehr verschieden, wie schon die nachfolgenden Titel der er-
sten 6 Bändchen zeigen. Als Leser kommen vorwiegend Kna-
ben, teils auch Mädchen, etwa vom 13., 14. Jahr an in Frage.
Gebunden sollen die Büchlein zu Fr. 4.80 abgegeben werden
können. - Betreut wird die neue Bücherreihe von P. Eze.
chiel Britschgi aus dem Kapuzinerkloster Appenzell.
l95l erscheinen folgende 6 Bändchen:
Nr. I >Bei den Mensehenfressern von Maranhao<, von P. Eze.

chiel Britschgi;
Nr.2 >Die Heldenbuben von Nagasaki<, von Erich Eberle;
Nr. 3 >>Der Teufelskerl<<, von Nivard Zülliel,
Nr. 4 >>Dolores<<, von P. Ezechiel Britschgi;
Nr.5 >>Kameraden<<, von Hedwig Bolliger;
Nr.6 >>Eurytoso der Spartaner<, von Dr. Lothar Schläpfer.
Wir werden nächstes Jahr auf diese Sammlung zurückkom.
men und vielleicht aus dem einen oder andern dieser Bänd-
chen Abschnitte im >>Bücherstübchen< bringen.
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Literatu r-Wettbewerb I 952

Schon zum 23. Male erscheint nun unser Literatur-Wettbe-
werb, der sich die Aufgabe stellto euer fnteresse für Bücher
und Schriftsteller zu wecken und zu fördern. Zu unserer gro'

ßen Freude ist die Teilnahme stets eine sehr rege; es gehen

doch alljährlich so ungefähr 2000-3000 Arbeiten (auch schon
mehr! ) ein.
Im diesjährigen Vettbewerb sind 9 Fragen zu beantworten.
Wer das >>Bücherstübchen<< genau liest, wird die Antw-orten

bald finden. Schreibe diese möglichst kurz! Es ist nicht nötig,
die Frage zu wiederholen.
Die Preisgewinner werden dann unter den Einsendern rich-
tiger Lösungen durch das Los bestimmt. Es kann also

vorkommen, daß man alle Antworten richtig hat und doch
keinen Preis erhält. Aber deswegen läßt man den Kopf nicht
hängen, sondern man versucht es ein weiteres Mal. Vielleicht
hat man beim zweiten Versuch mehr Glück.

Die Preisgewinner erhalten als Gabe schöne
Zum Literatur-Wettbewerb gehört eine
marke, die du im Kalender findest.

Nun die Fragen:
l. Vie heißt der Verfasser des Buches >>Der Geißbub vom

Erzlital<?
2. Nenne 3 Bücher von Josef Maria Camenzind !

3. Welchem Buch ist die Geschichte >>Der große Beter<< ent'
nommen?

4. IVie heißt der Verfasser des Buches >>Das Kühlein Muh<<?

5. Nenne 3 Bücher von P. Jon Svensson!

6. In welchem Verlag erschien das Buch >>Ein Bub und zwei

Könige<?
?. Welchem Buch ist die Erzählung >>Die Fahrt ums

entnommen?
8. Itrie heißt der Verfasser des Buches >>Märchen aus

ten Velt?<<
9. Wer zeichnete die Bilder zu >>Der Fluß der Verlorenen<<

und >>Die Fahrt ums Leben<<?

Leben<<

der wei-

9l



Beliebte Jugendbilder !

Kennst Du die vorzüglidre Serie:
nBerähmte Indianer, welße ßuldschaftern ?

Wenn nicht, so wtinsche Dir einen Band !

BAND I

Rote Wolle
von Emie Heorting

228 Seiten, mit 17 Kmetdruck-
tafeln, Fr. 8.10.

Dieser Band schildert das
schwere ud abenteuerreiche
Leben dieses großen Sioux-
Häupdings.

BAND II

Sttüng BuIf
von Ernic Hcartiag

256 Seiten, mit 16Kustdruck-
tafeb, Fr. 8.85.

Sitting BUU war ebenfalls ein
großer Sioux-Häuptling. Dieser
Band beschreibt sein Leben
wd seine großen Taten,

BAND III Neut

Sftrrnpfes Megser
von Ernie Hearting

250 Seiten, mit 16 Kustdruck-
lafeln, Fr.8.85.

Dieser Bmd schildert dc Le-
ben des großen Clreyeme-
häuptlir:gs, der für das höchste
Gut - die Freiheit - gewaltige
Taten vollbrachte.

Sl'ueadc TatrecheDb.rlcht
D.ü.r d.r gmlc Er[otg t

Erhäldich in jeder Buchhandlug oder direkt vom

VDNTAG WAI,DSTATT AG BINSIEIIITN



Viel gelesene Jugendbücher!

HEDWIG BOLLIGER Neut

Die Drei
vorn Grabenhaut
reich illustriert, ca, 220 Seiten
ca. Fr. 8.10.
Eine spmende Erzählung von
drei wackern Buben.

HELGA POHL

Das vergeasene Faus
reich ill$triert, ca, 250 Seiten
ca. Fr. 8.85.

Eine feinsimige Erzählung für
verwöhnte AnsPrüche.

]OSEF HAUSER

Die Eöhlerbubel
reich illustlielt, 252 Seiten
Fr.8.lO.
Ein herrliches, abenteuerrei-
ches Buch für die gesamte

Jugend.

JOSEF HAUSER

Irn Märchenland
reich illustriert, Z32-Seiten
Fr. 8.10.

Feinsimig erzählte Märchen
aug alter und iuger Zeit.

JOSEF HAUSER

Das Kithlein Müh
reich iUustriert, 224 Seiten
Fr. 8.10,

Spmende Abenteuer eines
hölzernen Kühleins.

T{EINZ RIEDER

Märchel aus der weiten
Welt
reich illwtr. I92 Seiten, Fr. ?. 10.

Eine grroße Auwahl unbekm-
ter Märchen aus der ganzen
Welt.'

Erhäl0icb in ieder Buchhandlug oder direkt vom

VBBI,A G WAI,IISTATT AG EINSIEI}EI.'N
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Hier, liebe >Mein Freund<-Leser, findet Ihr eine Anzahl Jugend_bücher, die Euch fesseln und begeisrern rrerden. Spannu"ng vonder ersten bis zur letzten Zeile, und sehr viel Humor, der Euch
gefallen xird.! I\{it den Jugendbüchern des \\'alter-Veilages wer_
det Ihr Freude über Freude erleben !

Josef l.elter:

Ueberfall auf die Goldwageerfarrn
188 Seiten. Illustriert. Gebd. Fr. 8.10. - >Hier lernen die jun-
gen Leser das gefahrvolle Letren auf einer Farm in der Mandschu_rei kennen... Wie Wolf, der Farmersohn, sich in einem heissen
Kampf mit Banditetr bewährt und wie 

"s ihm g"tingt,-äi.-'n.ont
der Belagerer zu durchbrechen, im Flugzeug U]tf. 

:n..l.irufrot.n

und den Hof zu rerten, das u.ird leda tiser U.g"iri..t--it.r_leben.<< >National_Zeitung.<<

Feliz Pdtzer:

Malojawind

P_il lo1un vom lVind, \'orn \l'ett€r und vom Fliegen. Illustriert.
Gebd. Fr. 6.{5. - >>Dieser Rqman junger S.g"üli.g., irt ,n,gerne willkommen. Wie ein frischer Malojarvin-d rv.it p.ltzers
Romi.,r in unsere Mussestunden. Ausgezeichnete ganzseiiige Fotos
unterstreichen den spannend geschriebenen Text aufs b"-ste. . .<

>>Kompass,<<

Gcorg Rudoll:

Die Abenteuer des Murgo park
Ein Schotte zieht durch Afrika. 231 Seiten. Illustriert. Leinen Fr.10.-. - >Kein Roman könnte packender sein als diese Schilde_
rungen. Eine Fülle von Beobachtungen zeigt uns in farbigen Bil_
dern, rvie damals der von den Weisien no.ü un.rfor."ht. .;h;urr.
Erdteil aussah.<< >Luzerner lrl.u.rt. H""I,ü.ht.n.u

Ftederich Marrlat:

Peter auf den sieben Meeren
274 Seiten. Illusuiert. Leinen Fr. 7.10. - >>. . . Ein Seemanns-
buch, so frank, so geschmackvoll 

- dazu bemerkenr*.r1 gui illo-
striert 

-, wie man es sich für heranwachsende Buben nui immer
wünschen kann . . .<< >>Schweizer Bücher_Zeitung.<

Junge Leser, r'erlangt unseren ausführlich€n Jugendbücher_prospekt.

WAI,TER VERIJAG OLTEN



OKTOBER NOVEMBER DEZE],IBERAUGU'ST SEPTEMBER
M I Verena
D 2 Stcphan
M 3 Mensuetu:
D 4 Rosalie
F 5 Laurentius
S 6 Magnus

M
D
M
D
F
s

I Eligius
2 Bibiene
3 Frenz Xaver
4 Barbrn
5 Sebbr
6 Nikoleu:

l"l I Remisiirs
D 2 Schutzenoell.
F 'älhercsia -
S 4 Fr, v, Asrisi

D
M
D
F
s

S 6 Dominika
M 7 Cyrillus
D I Elisabcth
M 9 Vcronika
D 1O Felicitt
F ll Piurl.
S l2 Johrnn Gurlb.

I Chrilti k. Bl.
2 Mariä Heinr,
3 Eulogius
4 Ulrich
5 Antonius

M 3lde
D 4 Karl Borr.
M 5 Zacheria
D 6 Lqonhrrd
F 7 Engälbert
S E4gekr.8r.

S 16 Othmar
M 17 Gregor
D l8 Kirchw.St.P.
M l9 Elisrbeth
D 20 Felix v. Val.
F 2l Meriä Opf.
S 22 Ctcili.

2 Allerscelen

S 9 Lrtcnn-K'w.
l'l lO Andrcu \
D ll Hertin I

t'l 12 Mertin L J

D 13 Didacur
F 14 Josaphat
S 15Alüertd,G.

s
M
D
M
D
F
s

3 StGphan
4 Dominikus
5 Mariä Sch.
6 Verkl. Jeu
7 Ceietanur
E Cyriakur
9.loh. M. Vian.

S '10 Laurentius
M ll Tiburtiu3
D 12 Klare
M 13 Hippolytus
D l4 Eurebius
F t5 Mariä Hlf.
S l6 Joechim

S 5 Roscnkmif.
M 6 Bruno
D 7 Markus
M 8 Brigitta
D 9 Dionysiur
F l0 Fz. v. Borg.
S l'l Muttcr. Mar.

S 7 Ambrorius
M 8 Her. Empf.
D 9 Lcokrdie
M l0 Mclchirdcs
D 1l Drmrus
F l2 Syneriut
S 13 Lucie

S 7 Regine
M E Merit Geb.
D 9 Gorgotnius
M 10 Nikleus v. T.
D ll Felix u. Rcg.
F 'l2 Nrme M.ril
S 13 Eologius

S l2 Muimilienur
M 13 Eduerd
D l4 Callixrut
M 15 Thcrsie v. A.
D 16 Gellu:
F 17 Marg.-Mar.
S lE Luka

S '13 Anaklctus
M l4 Bonevcnturu
D l5 Hcinrich ll.
M'16 Skapulicrfcst
D 17 Alexiu:
F '18 Camillus
s 19 Vinzenz

l.l 2l Prrxedc
D 22 Mrria Magd.
M 23 Apollinrris
D 24 Christine
F 25 Jekobus
s 26 Ann.

S l4 Nikesiur
il l5 Fortunatus
D 16 Eusebiur
l"l 17 Lurss
D 18 Mrrit Erw.
F ll Ncmcsius
S 20 Ursicinur

S 14 Kreuzcrhöh.
M 15 7 Sch. Meriä
D 16 Corneliur
M 17 W. d. hl. Fiz.
D 18 Jos. v. Cuji.
F 19 Janurriur
S 20 Eurtachius

M 2E Nuarius
D 29 Martha
M 30 Abdon
D 31 lgnu

M l8 Agagitur
D l9 Ludwig
M 20 Bernh.rd
D 2l Franzi:kgs
F 22 Unbefl. H. M.
S 23 Philippur

M 25 Ludwig lX.
D 26 Zephr.inus
n27 l$^. a

S 2l Eidg.B.ttag
Fl 22 Thoms
D 23 Thekh
l' ,4 Mari. M€rc.

M ftl Joh. Cantius
D 2l Hilarion
l'l 22 Cordula
D 23 Scvcrin
F 24 Raphael
S 25 Crispin

S 21 Thomr
M 22 Florur
D 23 Viktori.
M 24 Adam u. En
D 25 H. Chrlrtf,
F 26 Stcph.n
S 27 Johenncr

S 23 Clemcns
l.l 24 Johenn v. K.
D 25 Ketharine
M 26 Konnd
D 27 Columben
F 28 Noah
S 29 Seturnin

S 26 K6nlgrfrrt
ll 27 Adcline
D 28 Simon
M 29 Nercissur
D 30 Scrapion
F. 31 Wolfoeng

l,l 28 Thomu v,
D 30 Devid
M 3l Silvo*err
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elegant - rassig - leichttaufend

Prosp€kte durch dte CONDOR-Werke
Courtalvr€

Vertretör In atten iröleren Ortschatten

z{irichr H, DIN KEL, Löwenstr. t?


	Mein-Freund-1952-01
	Mein-Freund-1952-02
	Mein-Freund-1952-03
	Mein-Freund-1952-04

